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I. 


Jede alte Handschrift eines Sprachdenkmals verdient mit 
Aufmerksamkeit näher erforscht zu werden. Mag ihr Inhalt 
ıoch so bekannt sein, in der Regel bietet doch jede hand- 
schriftliche Überlieferung manches beachtenswerte, sei es in 
ler Graphik und Orthographie, sei es in der Grammatik und 
Lexikon. Ja selbst manche Schreibversehen können als Anhalts- 
yunkte bald für die Geschichte der Sprache, bald für das 
ndividuelle Idiom des Verfassers oder Abschreibers in Betracht 
xommen. 

Wenden wir diese Gesichtspunkte an das Denkmal an, 
las uns hier beschäftigen soll, so ist zunächst etwas über 
einen Inhalt zu sagen. Das ist ein sogenannter Apostolus, 
l. h. die altkirchenslawische Übersetzung einiger Teile des 
Neuen Testamentes, und zwar der Actus Apostolorum (rodeıs 
roctörwy), die hier mit cap. IX. 38 beginnen, da der Anfang, 
sap. I—IX. 37, in der Handschrift fehlt. Dann folgen die 
zatholischen Briefe (Eriororat xadormal) des Jacobus, Petrus, 
Johannes und Juda, und nach diesen die Briefe des Apostels 
Paulus (epistolae Paulinae) in dieser Reihenfolge: an die Römer, 
in die Korinther, Galater, Epheser, Philipper, Kolosser, Thessa- 
oniker, an Timotheus und an die Hebräer. Auf dem letzten, 
jetzt stark verstümmelten Blatte steht der Anfang des Briefes 
in Titus (bis II. 8). Gänzlich fehlt der Brief an Philemon. 
Auf dem ersten, zu mehr als zwei Drittel abgerissenen Blatte, 
las eben deswegen nicht mitgezählt wird, stand der Text der 
Apostelgeschichte, cap. IX.38—X. 17, der jetzt als verloren gilt. 
Erst das darauffolgende Blatt, das wirklich vollständig erhalten 


st und als Blatt 1 gezählt wird, beginnt mit den Worten: 
1* 
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AOMOY CHMONOBA CTALLIE pi sparsı. Das ist also jetzt der wir 
liche Anfang des Textes. Von da an geht der Text der Aposte 
geschichte bis Blatt 35°, wobei ich ein für allemale bemerk: 
muß, daß ich die in der Handschrift mit blauem Stift 
neuerer Zeit eingetragenen arabischen Ziffern der Blätte 
zählung, obwohl sie nicht ganz genau sind, beibehalte. Ab 
auch auf diesen 35 Blättern ist nicht alles lückenlos erhalte 
Zwischen dem Blatt 5 und 6 nach der besagten neuen Zählur 
fehlt ein herausgerissenes Blatt, auf welchem der Text ca 
XIII. 17—38 stand, der jetzt abgeht. — Nach dem auf BI. 3 
zu Ende gehenden Texte der Actus Apostolorum folgen d 
Apostelbriefe in der oben angegebenen Reihenfolge, aberma 
mit zwei Lücken, und zwar: zwischen Bl. 67 und 68 ste 
ein stark verstümmeltes Blatt, bezeichnet als 68° (das dara 
folgende vollständig erhaltene Blatt ist mit 68® bezeichnet), & 
welchem die wenigen Überbleibsel des Textes Rom. VIII. 35- 
IX.19 zu lesen sind. Ebenso verstümmelt, d. h. nur als Bruce 
stück erhalten, ist das mitgezählte Bl. 84, auf welchem Cor 
7.21—8.1 enthalten war. Wenn man von der Apokalyp: 
absieht, die in den kirchenslawischen Texten in der Reg 
nicht an die vorerwähnten Teile des Neuen Testamentes sic 
anschließt, ist sonst in der Handschrift, von welcher hier d 
Rede sein wird; der größte Teil des auf Evangelien folgende 
Neuen Testamentes erhalten. 

Wie von Evangelien, so sind auch von Apostolus in d« 
altkirchenslawischen Übersetzung sehr viele Handschriften vo 
handen, die vom 12. und 13. Jahrhundert angefangen bis 
das späte Mittelalter reichen. Von der großen Anzahl derselk« 
gibt die Forschung des gew. Moskauer Professors der kirche 
slawischen Sprache an der geistlichen Akademie, Gr. Voskr 
senskij, eine ungefähre Vorstellung. Voskresenskij, dessen Ei 
teilung der Texte nach vier Redaktionen hier in bezug a 
ihre Berechtigung nicht weiter geprüft werden soll, hatte i 
' Jahre 1892 gelegentlich der Ausgabe des Römerbriefes, in d 
ersten oder A-Redaktion nebst dem von ihm zugrunde gelegt« 
russischen Apostolus vom Jahre 1220 noch 33 verschiede: 
Texte aufgezählt, diese Zahl stieg aber im Jahre 1908 auf 3 
Daß aber auch damit die volle Zahl noch nicht erschöpft is 
beweist die Anmerkung zur Ausgabe des ersten Korinth 
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Briefes (vom Jahre 1906) auf S. 13, sowie einige Ausgaben 
ler neuesten Zeit. 

Nach ihrer Provenienz verteilt sich die große Anzahl 
ler Texte bekanntlich in drei Gruppen: eine bulgarische, eine 
ussische und eine serbische, wobei noch Unterabteilungen 
‚useinandergehalten werden können. So kann man eine west- 
iche oder mazedonische von einer ostbulgarischen auseinander- 
alten, eine südrussische von der nordrussischen, eine bosnische 
yon der serbischen, endlich auch eine glagolitisch-kroatische, 
Das hier zur Sprache kommende Denkmal ist serbischer Pro- 
yenienz, und zwar stammt es vermutlich aus Altserbien, viel- 
eicht tief unten im Süden, nahe an der mazedonischen Grenze. 
Die Berührungspunkte des im Grunde serbischen Textes mit 
ler bulgarischen Redaktion desjenigen, der nachträglich oder 
ar gleichzeitig an diesem Kodex etwas mitgearbeitet hat, 
werden sich aus der weiteren Analyse seines Charakters er- 
zeben. 

Der gegenwärtig im Besitz des Vereins der ‚Matica srpska‘ 
n Novi Sad (ungar. Ujvidek, Neusatz) befindliche Kodex war 
rüher Eigentum des dortigen Gymnasialprofessors A. Sandid, 
nach dessem Tode er an den besagten Verein überging. A. Sandie 
wird den Kodex von P. Karano-Tvrtkovi@ erworben haben, der 
ım unteren Rande der jetzigen ersten drei Blätter folgende 
Notiz über die Erwerbung der Handschrift seinerseits im Jahre 
[851 eingetragen hat: Osa Kkupura Ha mepramenry Io CBom | upır- 
IHIIM IINCATA € IIpe CeAaMmB CTO TOAHHA OKO 11% erontrua | A cam 5 
100un0 u36 Epierosune 1851 roause y Bpory Nazeız | Teprkosuhs 
IBEIITEHHKE, Ep0o ce msroBapant cTapı peum | Bpıo crapy (sic!) 
iokasye. Also Pavel Tvrtkovit bekam im Jahre 1851 die 
Handschrift aus Herzegowina (ohne nähere Angabe des Ortes 
voher), und zwar in Brod (das kann das slawonische oder 
)osnische Brod gewesen sein). Die Altersbestimmung, daß die 
Jandschrift ins 11. Jahrhundert gehöre, ist natürlich falsch, 
nan kann sie frühestens in die zweite Hälfte des 13., vielleicht 
och sicherer in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts ver- 
etzen. Die eigenhändige Eintragung der Notiz Tvrtkovie auf 
lie ersten drei Blätter als Randbemerkung zeigt, daß der 
Xodex schon damals verstümmelt war. Denn er schrieb seine 
Yotiz gleich auf die ersten vollständig erhaltenen drei Blätter, 
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folglich war schon damals vor diesen drei Blättern nur e) 
Bruchstück des vorausgehenden zerrissenen Blattes vorhande 

Ich nenne diesen Text Matica-Apostolus und werde il 
in der Abbreviatur mit mat. bezeichnen. 


il; 


Der Kodex besteht aus kleinen Folio- oder Groß-Quar 
blättern, deren Zahl, wenn man alle, auch die verstümmelte 
mitrechnet, 173 beträgt, doch für denjenigen, der die Blätt« 
mit Ziffern bezeichnete, kamen nur 169 (und zwar 169%, 169 
Blätter heraus, weil er einerseits das erste und letzte Blat 
beide stark verstümmelt, nicht mit besonderen Zahlen versal 
ebenso das stark verstümmelte Bl. 68* nicht besonders ei: 
rechnete und endlich bei Bl. 49 in der Zählung einen Rechnung: 
fehler beging und zweimal dieselbe Ziffer schrieb, die er dan 
als 49* und 49° auseinanderhielt. Eine vollgeschriebene Seit 
der Handschrift umfaßt immer 28 Zeilen. Kommt ein Tit 
im Texte dazu, dann enthält die Kolumne außer der Tite 
überschrift nur noch 26 Zeilen. Die gewöhnliche Schrift d« 
Textes ist mit schöner schwarzer, teilweise von der Zeit ve 
gilbter Tinte geschrieben. Die Schriftzüge sind regelmäßi; 
altertümlich und gefällig, sie stimmen ganz gut zur Annahm, 
daß der Kodex ans Ende des 13., oder noch besser in d 
erste Hälfte des 14. Jahrhunderts zu versetzen sei. Die Buc! 
staben sind so ziemlich durch den ganzen Kodex von gleich« 
Größe, d. h. verhältnismäßig klein, entsprechend der Gröf 
der Kolumne. Nur bei den in den sonst fortlaufenden biblische 
Text gemachten Einschaltungen der liturgischen Hinweise, & 
welchem Sonn- oder Festtage die eine oder andere Perikoj 
des Textes nach der Einteilung des Kirchenjahres gelesc 
werden soll, findet man sehr häufig die Anfangsbuchstabe 
von anderthalb oder doppelten Größe. Diese sind dann rege 
mäßig rot geschrieben. Auch sonst werden die liturgisch« 
Einschaltungen gerade durch die Anwendung der roten Tin 
bei einzelnen Buchstaben für den Leser kenntlich gemael! 
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Auch ganze Zeilen eines solchen Zusatzes, der liturgische Be- 
stimmung enthält, können in rot gehalten sein. Manchmal 
sind diese Angaben liturgischer Ordnung am Rande seitwärts 
oder unterhalb, seltener oberhalb der Schriftkolumne unter- 
gebracht, dann sind sie zumeist rot geschrieben und wie man 
nach der Abweichung im Charakter der Schriftzüge und selbst 
in der Orthographie vermuten darf, dürften sie von einer 
anderen, d. h. nicht derjenigen Hand, die den gewöhnlichen 
Text schrieb, herrühren. Ja einige Anzeichen sprechen dafür, 
daß überhaupt alles, was in rot gehalten ist, nicht sogleich 
bei der ersten Niederschrift in den Text eingetragen wurde, 
sondern erst nachher an den leer gelassenen offenen Stellen 
mit den betreffenden Buchstaben ausgefüllt wurde. Dabei 
beging der Schreiber solcher Eintragungen einige Male das 
Versehen, daß er nicht den richtigen Buchstaben einsetzte. 
Es gibt aber auch Fälle, wo er überhaupt vergessen hat, den 
entsprechenden Buchstaben einzutragen, z. B. 78° liest man 


0 BBZEHXENH, wo Ile BBZEHKENH gemeint war. Diese Einschal- 
tungen, wenn sie nicht aus einzelnen Buchstaben bestehen, 
enthalten Angaben, an welchem Tage einer in Zahlen ausge- 
drückten Woche eine Lektion beginnt (7A) oder endigt (ke), 
oder an welchem Festtage sie gelesen wird, wobei die Heiligen 
des betreffenden Tages miterwähnt werden. Es kommen auch 
Hinweise mit dem Worte HıpH vor oder mit dem Worte npseroynH 
(bei späteren Eintragungen npserann). Auf Bl. 3® liest man im 
Texte mit gewöhnlicher schwarzer Tinte cTann zAs (e ist rot): 
Unter anderen Einschaltungen fand ich auf Bl. 29 das Wort 
BHAGBNHK, das vielleicht auf den Inhalt act. 26. ıs-ıs, wo wirk- 
lich von einer Vision die Rede ist, sich beziehen mag. Dagegen 
Bl. 31 steht im Texte rot geschrieben Astannıa, das vielleicht 
den Inhalt von XXVII. 7 u. ff. andeuten soll. Selten wird 
auch der Monat genannt, wie z. B. auf Bl. 39® ua nina .R. 
mppka hnanıe, oder 66? mua ce 51 eru1a BeAnKomunNuK eyhumna 
(gewiß von einer späteren Hand am unteren Rand rot dazu 


Se, m m Te 
seschrieben), oder 73° am oberen Rande mua ce .xr. Iwa KpTAt, 
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Bl. 80° unten mua werte .S. eTto anaa +wmsl, Bl. 90% obe: 
ua no Zi rpnropia, Bl. 90® unten mua no & ersin spase, Bl. 108 
EL Fe Imst 
unten mua ib K% erro anaa nerpa u maßaa, Bl. 127° mua A 
„ei. Yenenie sun. Bl. 135° steht im Text mit schwarzer Schrif 
In EC 
(außer den roten Anfangsbuchstaben): MUIA WKTE MI. AAb AOyıyt 
m) A 
Bl. 157: ebenfalls im Texte schwarz mua ceKeBpa KH EWPOY 
Bl. 159* auch im Texte schwarz mua depspa .B. phunie Ne 
= n a 
Bl. 161° im Texte schwarz mua de .®. NAKYMoy. Nur wenig‘ 
Seiten des Textes sind durchwegs schwarz, d. h. ohne Ein 
schaltung von Angaben des Anfangs und des Endes, der Zei 
und des Tages, wann der betreffende Text als eine Lektioı 
oder Perikope aus Apostolus nach dem griechischen Kirchen 
jahre gelesen werden soll. | 
Die Überschriften der einzelnen Briefe sind mit großer 
Buchstaben so ausgeführt, daß zwischen den durch rote Linier 
gezeichneten Konturen der Buchstaben der leere mittlere ode: 
innere Raum mit hellgelber Farbe bestrichen ist. So einfach 
die ganze Herstellung solcher Überschriften aussieht, mach 
sie doch einen fürs Auge gefälligen Eindruck. Eine solch 
über die ganze Zeile nach der Breite der Kolumne sich er 
streckende Überschrift stellt eine sehr leicht zu entziffernd 
Ligatur von je zwei, drei oder auch mehreren Buchstaben daı 
wobei durch feine Querstriche die Verbindung zweier benach 
barter Buchstaben unter Verwertung und Einbeziehung ihre 
End- und Anfangslinien hergestellt wird. Diese Überschrifte: 
lauten so (die Verknüpfung der benachbarten Buchstaben mu) 
natürlich ausbleiben, da sie mit üblichew typographischen Mittel 
nicht herzustellen ist): 


Bl. 35° HIAKSRATA KETIHAHFA KAAHKHIA | 

Bl. 40° TIETPSRA KEIIHAH Ar. 

Bl. 462 © MIETPoRBI FETIHAHFE KAAHE FTe R 

Bl. 49° HWÄNORA KENÄHMA A. 

Die beiden letzten Titel haben keine gelbliche Fülluns 
sondern sind voll in rot ausgeführt. 


Zum altkirchenslawischen Apostolus. 3) 
Bl.54° HWÄNRA KeNAHIA. R BA TIE. AC NE 
Bl. 55» HÖANBA. KEIIAHÄ. T. BR NId. A2 Ne. 
Bl. 55° HHOARa. KEMAHK. RTO. AD. NE. ChIPNhI.. 
Bl.57= Kb PHMAHANMR. TICAANHIE. TIARARO 
Bl. 77° KA KPeNKOHÖMK. MARAORA KIIH 
CTOAHLA 
Bl. 97° KA KPeNKOHÖMR. TIOCAANHKE MARÄORO 
BBTOPOR 
Bl. 111® KEIIHÄHIA. MARABA. KıTÄTMB 
Bl. 118° KNHTBI MOYIHENBIE. K'EBECHÖMR: 


MIpbEBIIE 

Bl. 125° KNHTBI TIOYIJIENHIE. Kb E®HAH 
THCHWME 

Bl. 131° KNHTBI MOYIHENHE. Kb KoAAcO 
Mb. 


Bl. 135® KNTBI MOYIJIENHIE Kb COAKONIÄNOMR ... 

Bl. 140° KNT’bI NOYIJENHE Kb CoAFÖNIANOMB .R. 

Bl. 142° KNTH MOYIHENHFE. KTHMOEHO .A.. 

Bl. 148° KNTbI MOYIHENHE. K THMOd. R.. 

Bl. 153° KNTBI TIOYIJIENHE. Kb ERPFROMB .. 

Von Bl. 77° angefangen sind die Überschriften durch 


infache Züge der Buchstaben, nicht durch Doppellinien her- 
restellt. 


Da von Überschriften bei den Briefen die Rede ist, soll 
och erwähnt werden, daß einzelne Teile des Apostolus auch 
‚och eine am Rande in rot gehaltene Zählung der Kapitel oder 
\bsehnitte führen. So reicht bei den Actus Apostolorum die 
zahl bis sr (53), diese Zahl steht am Rande zu Kap. 28.1. 
3ei Tischendorf finde ich (II S. 247) diese Zahl nicht. Die 
ipistel Jacobi zählt am Rande 8 (H) Abschnitte. Die Epistel I 
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Petri am Rande 5 (€). Die Epistel Petri II ebenfalls 5 (€ 
Die Epistel Johannis I hat am Rande 8 (H) Abschnitte, be 
Johannis II sind keine Randzahlen zu sehen, ebenso keine be 
Johannis III. Die Epistel Judae hat am Rande 2 (K) Abschnilt 
angegeben. Der Römerbrief zählt am Rande 45 Abschnitte (me) 
Der erste Korintherbrief ist am Rande mit 47 Abschnitte: 
versehen (mz), der zweite mit 32 Abschnitten (Ag). Der Galateı 
brief hat am Rande 19 Abschnitte verzeichnet (#1). Der Bria 
an Epheser zeigt 22 Abschnitte (kg), an Philipper 13 AN 
schnitte (ri), an Kolosser 15 Abschnitte (6). Der erste Brie 
an Thessaloniker zählt am Rande 12 Abschnitte (gı), der zweit! 
5 Abschnitte (€). Der erste Timotheusbrief hat 14 Absehnikti 
(A1), der zweite 8 (h). Der Hebräerbrief zeigt 37 (Az) At 
schnitte; ob noch eine Zahl folgte, kann man nicht wissen 
da das Ende des Textes fehlt. | 


Während diese Zahlen deutlich auf die innerhalb einzelne 
Briefe durchgeführten Abschnitte hinweisen, kommen wiede 


andere Zahlen vor, die sich in bald fortlaufender, bal 
verschiedenartig unterbrochener oder durcheinandergeworfene 
Reihenfolge durch alle Texte fortsetzen, deren Zusammenhan 
mit dem Texte mir wenigstens durchaus nicht klar ist. Nü 


bei dem Jakobibrief finde ich ganz am Ende des Textes di 


Zahl cms eingetragen, die nach der bei Tischendorf (II 27' 


gegebenen Anmerkung wirklich in einigen griechischen Vo 


lagen zur Angabe der Zahl der Verse (#v eriywv) dient. Son 
ist nirgends am Ende des Textes der einen oder andere 
Epistel die Zahl angegeben. Dafür steht aber bei dem Brii 
an Epheser gleich nach dem Titel die Zahl 109 (ps), m 
welcher auch die Zählung beginnt, und wirklich folgt auf 1C 
noch 110, dann aber auf Bl. 119% überspringt die Zahl gleic 
auf pc (190) und auf Bl. 120° kommt wieder 114, Bl. 12) 
115, Bl. 122° 116 usw. bis 124 auf Bl. 125® zum Vorschei 
Im zweiten Brief an die Thessaloniker wird in der Überschr: 
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leich die Zahl 169 (7%) angegeben und dann setzt sich diese 
‚ählung fort bis 173. Beim ersten Timotheusbrief ist auf dem 
itel angegeben, offenbar als Fortsetzung der vorausgehenden 
‚ählung, 176 (902), die aber im Texte nicht weiter verfolgt wird. 

Ich wollte mit diesen flüchtigen Hinweisen nur darauf 
ufmerksam machen, daß in diesem Texte für allerlei Zählun- 
en, die sich verschiedenartig durchkreuzen, viel Material vor- 
iegt, das im Zusammenhang mit entsprechenden griechischen 
/orlagen einmal näher geprüft zu werden verdient. Darüber 
at schon vor Jahren Danidi@ im III. B. der Starine (1871) 
ehr ausführlich gehandelt auf Grund der Handschrift Hvals 
S. 3—7), doch die von ihm mitgeteilten Zahlen (nach Eutha- 
jos) auf S. 3 stimmen mit der Zählung in mat. nicht überein. 
\uch in dem, was OÖ. R. Gregory in den Prolegomena zur 
"ischendorfschen großen Ausgabe des NT. (Lipsiae 1884), auf 
). 155— 161 über die Kapiteleinteilungen bei Actus Ap. und 
len Briefen erzählt, finde ich die in unserer Handschrift notierten 
Zahlen nicht. 


Il. j 


Im Vergleich zum Sisatovacer Apostolus, von dem uns 
reilich nur ein ungenügendes Faksimile einer Seite bei der 
\usgabe Miklosich’ vorliegt, sieht im ganzen die Schrift des 
ier zur Sprache kommenden Apostolus etwas kleiner, aber 
riel zierlicher aus. Namentlich die Figur der Buchstaben s, 4, 
„ ©, #, N zeigt altertümlichen Charakter, die verbindenden 
Juerstriche stehen in der Mitte des Buchstabenkörpers bei ı, 
1, H, u. Selbst in den letzten Zeilen der Kolumnen ergeht sich 
lie Schrift nicht in extravaganten Ausschweifungen bei solchen 
3uchstaben wie zZ, p, u, 1, x (was in Si$. der Fall zu sein 
cheint), sie bleiben in dem üblichen Umfange. Hie und da 
cheint die Feder des Schreibers sich abgestumpft zu haben, 
la sieht auch die Schrift etwas dicker, weniger schön aus; 
ch kann beispielsweise auf Bl. 155° hinweisen, wo die ersten 
ünfzehn Zeilen eine dickere, schwärzere Tinte zeigen, als die 
olgenden dreizehn Zeilen: offenbar hat der Schreiber die Feder 
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gewechselt. Durch die schärferen Umrisse, die von einer neuer 
Feder herrühren, sieht auf einigen Seiten die ganze Sehrifi 
etwas schlanker und größer aus, woraus ich dennoch nich! 
auf eine andere Hand schließen würde. Mir scheint der ganze 
Kodex von einer Hand geschrieben zu sein, bis auf gewisse 
liturgische Zusätze, von denen oben die Rede war. Wo j 
Schrift mit schärferer Feder geschrieben ist, dort merkt maı 
dem ganzen Charakter der Schriftzüge an, daß die Buchstabeı 
nicht eng aneinander sich drängen, sondern in bestimmter 
Zwischenräumen sich frei bewegen, was gerade in älterer 
Handschriften regelmäßig beobachtet wird. Auch die Intern 
punktion beschränkt sich auf einen einzigen, meistens in de: 
mittleren Höhe der Schriftzüge stehenden Punkt. Auf der 
Vokalen des Wortanlautes steht meistens ein Punkt. Abe! 
auch im Inlaute des Wortes bei der postvokalischen Stellung 


der Buchstaben e, , H, m, bl, W findet man sehr häufig einer 
Punkt über dem Buchstaben. Auf y pflegt immer ein Doppel 
punkt zu stehen, daher auch häufig bei oy, und zwar auf den 
zweiten Buchstaben. | 

Sehr merkwürdig ist die Vorliebe des Schreibers für ein! 
besondere Bezeichnung: auf dem Konsonanten a wird in be 
stimmten Stellungen ein Doppelpunkt gesetzt. Und zwar g« 


schieht das zunächst und am häufigsten, wie es scheint, i 


den Fällen, wo a mit nachfolgendem » eine Silbe bildet, wie 


MAhBA AD, mAnBolm 26°, mässnTe 18°, mAnBAAaxoy 12, KAbıı 56! 
BAnNom 162°, BAbNama 31L®, BAbNANHIe 33%, BÄhNeNHm 35°, oymÄnya 
xe 8°, Aa MmAbunTa 93% (zweimal), mänuannm 22%, KÄnLUSKÄeNHI 
16®, mann 22°. 23». 24, 25®, mAunaı 7D®, menäuns 38, 58, 35) 
33», nenäpnn ce 17%, nemAnnHme ce 6°, menAnners ce 149%, HenAuni 
une T5®, menäsnensı 35°. 58», 75%, nanaennte 128%, NATIÄBNH) 
130®, nanın 41b, 568, 618, 66», 70=, 95°, naurn 562, 57°. 60) 
61». 64». 65%, 66°. 66, 73%. 120, 128%, manıaı BIP, niaT 
44. 66%. 117% 128%, nastanoms 79%, nästuckara 50%, GEH 


(dreimal), manToerune 47, mAuTBeKRBIXB TÖP, TAnısı Ab, TABKNOYBUN: 


Zum altkirchenslawischen Apostolus. 13 


b®, nzBAnKoıme 7, wränkwe ce 139», AaAarora 121®, cAanuy 95°, 
WTARTHTL 45°, An diese Beispiele, deren Zahl sehr groß ist, 
chließen sich ferner an noch folgende: xszas 150%, Kopasäk 
0°. 30». 31mb, 32». 33%, wopanäpnomoy 31%, zemänna 18», -nara 
5°, -naims ib., -NBiXb 167%, oyränmsın 42%, naperän 14°. 30b, 
orAp SO®, npsaomas 32®, WeToynäß 16°, weragasıue 2D®, WETIYÄB- 
uaro 10°, rasäsıny A1P, neroyrasıa 47°, mpoTHBABLInMmE ce 44° usw. 

Diese Anwendung bei an mit einem vorausgehenden Konso- 
ianten des graphischen Zeichens " (zwei Punkte auf a) mag 
rielleicht der Ausgangspunkt gewesen sein, doch der Gebrauch 
eschränkt sich durchaus nicht auf diesen Fall. Ebenso häufig, 
venn nicht vielleicht sogar noch häufiger, stehen die zwei 
>unkte auf a bei einem vorausgehenden Konsonanten, also 
‚uf jeden Fall bei einer muta cum liquida, wenn man auch 
lie Sibilanten dazurechnet, auch dann, wenn auf a nicht 
‚erade 5, sondern ein beliebiger Vokal folgt. Es mögen aus 
ler großen Anzahl von Beispielen wenigstens einige angeführt 
verden, und zwar: 

a) bei nachfolgendem Vokal a: räaroy 88», rAaraxı 14°, 
Aata 144b, weäaenn 7°, 53°, sAazunts 83%, zaa (wobei der 
Zwischenvokal als geschwunden galt) 24*. 33". 38». 43». 140°, 
[AT®, rAarn (für raaroaarH) 13°. 22°. 25, rAano 32° (und so 
jei diesem Verbum sehr häufig), sAaztn 44°, kazrAach 22%, 
jpnrAach ib., 8b KozAoräacokansı 44®, mocaa 52°, naaun 19® mAa- 
arı 33°, mAaAsıısus 91, auch bei weicher Gruppe: zemäa 40®. 
38%, Kopasaa 32“b, nzsaräaıch TOP, mporngAaue D®, WETABÄHATH 
[65° usw.; 

b) bei nachfolgendem e: sAcAnssı, KÄeTh ce 186°, KÄFTEOy 
(43°, xiern ce 158°, wÄersom 40°, wäenputh D*, wiaeseTann 43%, 
VIEAGBETEBAMTE 23, -ern 39%, -Rante 39%, mAerennm 43%, TACMBIME 
für raaroaremaınma) 6°, rAemoıys 31°, selbst rArmn 21°, nzsasäenH 
(1b, guzamsäenar 35°. 366, -ne 55%, -no 42°, nn 49°, 52b, 
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56 =, -nsıxb 43®, num 9°, asäenne 45%. 61°. 93%, CTPBMAENHK 
37%, msımÄennems 26%, ponäennie 4O®, wenosäenne 64°. TIP 
oyenınosäenhie 148, oyaaniennıa 21°, weragienn 28%, nphiemAe 29° 
-jen 43°, -mäers 17°. 30%. 86%. 155%, -märeta 13°, -MÄemk 60» 
zemiäen 40°, npocrnagäenom 41°, moTonienn 48P; | 

c) bei nachfolgendem n: xopasän 5°. 32», BÄHXNAAro 36% 
npHBÄHXH ce 128®, wBÄH4An, wBAHueNHn 152°, NOALKMÄHTE 140° 
NEKAH Karo (einws) 129°; | 

d) bei nachfolgendem o: moniorn 33 a, nAoAa BD®, zA0 38% 
72», 140%, zäon 59°. 66%. 72°, zAomn 35®, zAossı D8®, wzAoBsT! 
43», zÄoss 81, BuzÄAoxn 3», guzAoım 16°, Maräocn 34°; | 


e) bei nachfolgendem oy oder w: sAoyAırkms 82®, ZABAOYAHTE 


zasÄoyxaenna 40®, BÄmanam 37®, sÄmaete 1285, sAnyerH 471 
CBBÄHAAKTh 52%, casAmAamıne IP, caBAmAe 56%, CBBAMCTH 148: 
npunäoysua 33», amsäoy 53°, zam 37°. 5b®, 58b, Kopasäm 31! 
rAnıma 7®, npnemam 24°, 27°, npnemAnpe 41*, EBZÄMEHXOMb 52 
AnBAm 54°, HZAMSOABHETBOBALIE 56° usw.; | 

e) mit nachfolgendem #%, ta, bi: pbIMABNHNh 25, PBIMÄLANHN | 
235, Aogasıerh 146°, cncrära 52° (offenbar hat der Schreibe 
hier die Abbreviatur in Betracht gezogen, denn sonst wür 
es tnachteama lauten), xAtsb 89», cruTas 36%, HZBABIUH 32) 
HOTABNENb S6®, wEÄRUE ce Bb HeTABNHE 96%, NEHCTABNBNAArO 58) 
zAbın 16°, | 

Aus aufgezählten Beispielen, deren Zahl noch stark ve) 
mehrt werden könnte, ersieht man, daß nur bei Konsonanter 
gruppen, deren zweiten Teil a bildet, diese graphische B 
zeichnung stattfindet. Im Anlaut oder in der intervokalische 
Lage des einfachen a wird diese Graphik nicht beobachte 
Einen Grund für die Beschränkung gerade auf a vermag ic 
nicht anzugeben. Übrigens dann und wann, wenn auch nı 
ganz ausnahmsweise, wird der Doppelpunkt auch auf ande 
Konsonanten gesetzt, doch unter Beobachtung desselben Uı 
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tandes, nämlich daß es sich um eine Konsonantengruppe 
andelt. So finde ich: zeszAams 31, rirnss 59%, wris 158%, 
3. 37, wriiemn 41°. 7Ib, ms 118%, xuzin D3®. 658, Boanziik 
39», zorazuin 67°, amsen DO, Kh Amsnsaxh D6*, amsin 122%, Ameke 


0%, sparnıe 57, cRezann 3%, zassenne 6b, 


IV. 


Die Zahl der Wörter, die in gekürzter Art, bald mit ein- 
acher Auslassung einiger Buchstaben aus dem Inneren des 
anzen Wortumfanges, bald mit Heraushebung eines Konso- 
anten über die Zeile, mit oder ohne Bedeckung, geschrieben 
rverden, ist nicht sehr groß, übersteigt nicht die üblichen 
irenzen. Einfach gekürzt erscheinen folgende Wörter: ss für 
orv, mit allen Ableitungen, r» für reenoasn, ebenfalls in allen 
aöglichen Formen und Ableitungen, ers für «ser in allen 
Indungen, cu für china, Anb für Abb, Axb für Aoyıb, Aa für 
ya, YABKh für YAOREKA, wus für OThUB, anras für ANTEAR, BA 
ÄT BOTOPOAHLIA, so für neso, ech für emach, MATBA für MOAHTRA, 
Aro für saaro, canue für cAnmsue, cpue für cpbAbue, MTepe für 
IATEIE, LIPKEB für LipbKuRs, ARom für Argon 20®, ws für mbiNs, 
AATH für raareaarn — alles das selbstverständlich samt allen 
)eklinationsformen und Ableitungen, z. B. raaano|moy W anıra 
TA, AXOMS CTBIMB. 

Mit überschriebenem « unter dem Dach findet man: x, ms, 


a a — . Fe = 7: 
bl, TAA, 4A, AA, xa (auch xa allein, z. B. Icaxa), Arab, MAT, 


© = =e> Se 5 = ze = 20 =@7 
Ib, CTYTb, YTENH, MPNO, MAPA.NO, KPTHTH, ANb, BABENb, UPb, KPAMB, 
TATH. 
n A, A, Es A, A A, 
Mit A ohne Dach: sarTe, rpa, BAKA, TPETb, CBBTEAB, AMMH, 
‚A A A, A, A, A, A A, A 
EDA, KDA, HNOTA, NAPO, BBZEHTNOYTH, MPAZNHKB, ME, Chlllh, TIOBAKTB, 
A, ‚A, A A, A, A, A. 
phwb, cpb, cple, Anm, nocemparh, Zpass (selten), pazpeyumwaro, 
A a . . . 
\YHTe ce, Boys. Namentlich bei der Lautgruppe xA wird fast 


. . A A, Be 
nmer A ober der Zeile geschrieben: taxb, EHXBb, MPONOBEXK, 
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TOyAD, NORBKENK, . PhAKA, poxkhra, ZUKHTEAR, 1I0KA, poxxens, coyakı 
Ar A A. A ‚A „ A A 
OYTOKENHR, KOTOKO, BPARI, WARKA, MeKid, MpEake, TRAG, u 
TPOYKARM, eBTpAKENNE, HKHTARTR C6, ZABA KANTE, HApsRAtR, CTRIX 
ce, BpIs;KAMINEE , WEOY KARIN , ZHxI, TONKHNS, OYTRPBKENHKE UST 
Sogar zwei Wörter werden so gebunden: 1AKOBPOY, d. i. Hat 
Aospoy 169%. | 

Vereinzelt steht 4 in ve (80 immer) und mrar 16°; o i 
nppoun, nn, nemion 22%, mel 29%, mo Mmpio 32», T in nayphia, spät, 
BpAlt, Ak, immer in w, rin IRYAAHR. Es verdient bemerkt 2 


werden, daß das Wort für Bastrsös in der Abbreviatur imm« 


LUpb geschrieben wird, also eine Erinnerung an die Ausspracl 
urscapb oder liscapk gewahrt wird, so: HpoAb LUpb 3» (act. 12. 
Arpuna ups 28° (act. 25. 13), up caanmsers 159° (hebr. 7. 
ups npaßanı ib. (ib. 7. 2) usw. 

In solchen Worten wie Bekxb, Tpkxb, wird zumeist gege 
Ende der Zeile, aber dann und wann auch in der Mitte, x obe 
halb der Zeile angebracht: ses, rps, „s, PAAR, MECTE, Lupe 
Vereinzelt am Ende der Zeile auch npsssisar 48%. 

Der Schreiber liebte am Ende der Zeile das Wort od 
den Wortteil mit einem Vokal abzuschließen; um dieser Neigu 


| 


gerecht zu werden, wurde nicht selten zu dem letzten Kons 
nanten in der Zeile ein sonst überflüßiges » hinzugeschriebe 
Man vergleiche solehe Beispiele: oyralspnxär 18», pacru pazam 
24», nerpszuisume ce 44d, Accninnıma 102®, w Accalnoyn 119%, wr 
non 168®, oyrojanıe 72%, weh ms 448, BABKETE|BOY iM 111®, noAoshe 
BHIe 58®, MOCAOYLIBETB ROY 72, OyMpbulb BAENHIE 62%, NEMphT 
BBeTRO 96°, xHaoheTules IL1®, pazuien 94d, mpornsularareh ce 73 
chBAAZbInn 18°, Allerdings kommen vereinzelt solche Einsch 
tungen auch mitten im Texte vor, z. B. neben kclmnı 87° au 
enmsı DER, wuchmn BP. 99%, wrunsnoe 72%, BulThEHe 70%, BRTAE 
TOP, oympuyisearalienn II, oympb ıpisBAtamete 66®, BAnwınBÄenHta Li 


EN = h - . 
NERBKBOTBEHR 42, weeäsmema 156°. Dieser Vorliebe, die Ze 
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it dem Vokal abzuschließen, verdanken wohl ihren Grund 
ich solche Beispiele: neh npapaennı 152°, Bezumapnara LOTE, 
ZB moyıamımo ce 35%, wnzb Ämsure 42%, wnzuraaxn 11O0P/L118, 
zb aaran 147°, uzureern 68%, nzuispannie 54®, 70%, nzu noceyin 
98°, nzb pnıpenne 158, pazu amuennie 157°; wahrscheinlich auch 
as sonst richtige noum'an 28°, oyma'p& 69% (neben dem üblichen 
mps). Am Ende der Zeile begegnet man aps'xnennarora 15%, 
IXHIepEID 24°, arercannApsunns 18. 

In Übereinstimmung mit dem SiSatovacer Apostolus schreibt 
ıch dieser Kodex die Präposition ots immer w (durch Raum- 
erhältnisse ist erklärbar ©Ts gezue ce DP, ©Th napoaa 17®) und 
ach den Anlaut eines jeden Wortes mit v gibt er durch w 
jeder. Sonst aber kommt w nur bei Fremdwörtern in An- 
endung: nwans 3%, -na 10°, -ngo 15° usw., anthwxHe 3b. Tb, 
= 10°. 15° usw., moncewes 6°, nwaswma 7°, 15°. 16°, 19», 
Be 27», 34®. 61», MOHCKWEOY 3°, MOHCKWER 8°, -MOHEkWER 86%, 
Mewns 9°, AHWNHCHH apewbarhrs 14°, bapnenwen 24°, BapHekWMB, 
AOYKEWUR ib., Kb ApxHiepswmn 24, Anwekopoßk 83° usw. Daß 
a Dat. plur. uwAaswms noch nicht die Pluralendung durch w 
i Gegensatz zum Instrumental-Sing. auf -om» ausdrücken 
llte, ersieht man daraus, daß bei echt slawischen Wörtern 
ich im Dat. plur. nicht w, sondern o zur Anwendung kommt, 
1. rezuıroms 3°. 6b, 82. 20», 30%. 34. 61°. 62% usw., dennoch 
ide ich Aospoaswmp 42°, Nur in den gewöhnlich nieht von 
»r ersten Hand herrührenden Rubriken begegnet dann und 
ann mit roter Tinte geschriebenes ®, z.B. ©Ts napoaa 17”, 
poyxnıems 102, doch 54* steht im Texte mit schwarzer Tinte 
ua. Auch bei großem Buchstaben 0 kommt ein Punkt in der 
itte dann und wann vor. 


Einmal steht oı statt w: 168° arsı ncanam (hebr. 12, 16), 
ch ist die Lesart verdorben. In sı ist der zweite Teil des 
uchstaben in der Mitte mit merklichem Querstrich versehen, 
r dann und wann so weit zum ersten Teil » reicht, daß das 
anze wie ein verbundenes zı aussieht, was übrigens vom 


:hreiber nieht so gemeint war. Man kann als Beispiele an- 
 Sitzungsber, d. phil.-hist, Kl. 191. Bd. 2. Abh, 2 


EP nn mnuiznnn 
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führen: noerz am ce 149, coyansı 14", oymalanı 11®, una & 
u. a. Unser Text schreibt nicht i statt u vor einem Vok: 
ganz ausnahmsweise ist das Umgekehrte der Fall: IEABIN CKHI 
13°, sparni 55°, coyıni IT® 

Für das gewöhnliche oy steht am Ende der Zeile (a 
Raumersparnis) Y: werYnarı 1479, ceonpy! T6®, npserYinaens 
62°, anpamY| ib., rexY! 112°. In den von einer anderen Haı 
eingetragenen Rubriken und Randbemerkungen sieht man | 
öfters, z. B. Bl. 45° am linken Rande: ZA MapkY, 77» unt 
rot KpTY, 81° am unteren Rande (schwarz) nerXnn, 90° obe 
halb der Kolumne xomYxs (rot geschrieben), 111? am unter‘ 


- . . .. A I’ 
Rande (rot) lakwsY, 115° im Texte ein späterer Zusatz poxker 


(schwarz), 117* unten rot naapnwnY, 127® unten rot Venen) 
135’ auf dem linken Seitenrande rot u aYurs, 144° rechts 2 
Seitenrande rot mamanrY, 169° unten rot ıpsAaY, 169 oben ı 
CTMY NHROAK. | 
M: 

| 

Die Graphik der Handschrift kennt alle Vokale einfa 

und präjotiert, d. h. a, €, H, 0, WW, 0y, fa, ie, I, R, Bl, nu 


| 


vor den Vokalen gebraucht dieser Text, wie gesagt, noch nic! 
wohl aber kommt in späteren Eintragungen auch diese Ort! 
graphie vor, z. B. 13° rot unten Aiwnnenw, 14° rechts | 
Rande rot ‚ANiwnneiw, 35° rot unten eerrkia, 50° rot unten | 
nocaanin, 67° rechts am Rande ıebumin, 78° rot unten | 
BasHnxenie, 90° rot oben rpnropia, 127° rot unten Yenenie, 1. 
rot unten Anmtmpie, 150° rot im Texte Anmurpin, 169% 


unten nocAANIA. 

Da unser Text die jotierten Vokale ta, ı, m kennt, 
werden sie allerdings in den meisten Fällen richtig angewen. 
namentlich im Anlaut: 1er, 1moy, 1x6, me, aa Ola, ie, 
IETAA, IETEPh, IRCMh, IKOTR-IG, Ipech, KEXHANAA, IETIHCTOAHIA, Fed 
HAKE, TAMOKE, HAADYIIIE, TARACHHR, TAMO (odyapev) 85%: auchı | 
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laut nach dem vorausgehenden Vokal: cs, TPBIE, CROIE, ZABII, 
SHANHIE, COYIETRNA, HAA/BICME CE, ACHHOKATA, TIPEITOACARING CE, TIBIAAO- 
un, Han, xoAaTara, soylara, auch Tporaaoy 10P. 18%». 99a, 
aAsı, Tporaars 18° (griech. Towd2ı, -#0<), Hwarsıannum, ebenso 
anderen Fremdwörtern: Kb WAAAO 18% erynrannns 22%, 
om (Aapov) 157%, Krroy 107°, Hnoxs 163° usw. Man findet 
eh xueriaue 14°, nmerame 15%, wutaxoy 112% Es kommen 
nnoch auch Ausnahmen vor, z. B. noence 1%, Tperne 90® oder 
ie 15T ®, Boyiee, exe 78%, häufig ee 11%, 17°, 25°, auch ee 11%, 
vnrueKaa 166°. Wenn im Anlaut ein großes rot geschriebenes 
stehen sollte, zieht man vor, € zu schreiben: Eraa, Emoy usw. 


Sehr häufig, ja fast regelmäßig steht 'e statt des erwar- 
en ı nach den Konsonanten A, n, p, z. B.: oaeı, ZemAe, 
ne 40°, MOAENHIEMB, TARAENHIE, WEAABAEHHIE, HEIBASNHIA, WKPO- 
ENHIO, KOYTIAENH, BBZAHMBACNOMOY, KMACTL, ArBAATeAEMb 17%, Bbte- 
ala 17°, Kozaem, UPBBACNOMOY, BBIIAEMb USW. Seltener wird k 
schrieben : roaıe 15°. 27®, 28° (neben zoae 24®. 26®), npHKMARTE 
Bd, zemare 13°. 39, und namentlich bei den Substantiven auf 
Ab: BETOXPANHTEAR 58®, npsaatean 151°, kazarenıe 167, oyun- 
ie 913, poanrtearmb 151°, roysHnTeakmb 27%. Merkwürdiger- 
ise ist beim Worte Tsao die Bildung auf -« sehr häufig 
tch -wc wiedergegeben: Termta 67°. 71% 82®,:95°. 1693, 
ice 65°, 124®, Terieen 91, Tenceemp 58°; so auch Asarch 
3°. Bei der Lautgruppe -pe ist die Erweichung ganz’ selten, 
87° mopre (neben mope TP), npre 28°, ropie(ern) 167° (neben 
eerb 123°, ropeern 60°). Man schreibt seuepm, aber Beuepe 89°, 
na 10° (aber paenpe 10°. 77. TI». 89°. 90), mopia 33». CH, 
m 32, aber mope 7®. 32». 166°. Auch die Erweichung bei 
ist sehr selten angegeben: zanı 14P, na ne 16%, dagegen 
»elmäßig zane, nonee, Rh NEKe, W NEMb, K NEMOY, C NER, W NEAHKE, 
f 83°, doch oyıe 126”, sancı 124%, Toyne, moenkAbner SO, 


NBAneMb 95». 


” . * ! 
‘Nicht so häufig wie bei ae, ne, pe wird die Erweichung 


| 


machlässigt bei ara, nta, pta, dennoch kommen auch solche 


Ile vor wie: xkopasaa 32°, roaa (statt Boat) 42», zemaa 98*, 
+ 


| 
| 
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cpamaaıeth 88° (neben tpaMAAITh), ChETARAAKTE 60®, -aarn 9 
109», 1araaıera D8®, wrranaıemo 38°, mpnasnaaıen ce 82, MoMBIN 
67%, pacrasaamıpe 167°, wenasaan ib., noroysaan 73 b, moaaxomk 2 
moraxoy 12°, morame 31°; auch bei pa (statt pra): pacnpa 2 
norapanııe ce 124°, oykapanmn 73" (aber nokaptarn ce 113°, nm 
prante ce 169, oyrapianre 140°), pazapan 79° (neben pazapt 
111®), Bapamtk 89%, MpEMOYApATH CE 71° (daneben -ptatH 
eumnpare 102°, emspame 106°, TRopaxoy 31” neben TRoptaxoy 1 
ergaptam 113%, pacmarparts 89° neben pacmarptam 36°; m 
findet das richtige oyemapıa 1®, nacrsipta 169” (neben nmacrk! 
43°). Und na statt mia: ronaxb 29°. 111®, ronaaxs 94* nel 
 rontamıe 116°, ensaaxnarm SDP, chBAAXKNAKTR Ib., CHBAAKNAKTR ce TI 
RbzBpanacth 55°, masmame 106°, Ansumnaare 70° mocakAn 


nocakAnaro DO®, nocasAnara 48®, gbnar 38°. 

Auch bei -pw findet man die Vernachlässigung der Je 
tion, also 11poY arpuno 29%. 42», mopoy (neben mopw) 56®, 
Apıy 68®, mropoy D5P. DTb. 65+. 86®, ergopoy SO». 90%, NACTE 


43°; oder bei am: xaoyueum ce (supßalvovsos) 45°, BAOyeTH 


- 


NOroyBÄAoy TIP, ansaoy 107®; auch xnezey 42°. 24°. Das ler 
dürften schon Serbismen sein. 

Nachdem der Text die Lautbezeichnung ıa kennt, sc 
die Anwendung des s mit dem Lautwerte 1a überflüssig S 
dennoch finden sich aus alter Erinnerung sowohl postvokali 
wie bei A, p, u, dann aber auch nach anderen Konsonan | 
Fälle der Anwendung des » für ıa: cras 153®, nantuerar 1(f 
BAUCTEH% 72®, mparxenns 153°, cmorpenns 90°, neerporenns 1 
zemas 48°, 158%, Koynasmn 47 b, 149%, Roas 96° (aber 18% zo 
ABAR (Artara) 114%, zemas (7) 49%, MYBBITeAK 26%, WENARA 
ce 101%, neweraganaxoy 17%, Iwa kpran 73% (rot), nzas 87, Re 
3” (neben xecapa 28%. 30°), MareAavırne 105%, MareAonkt 
17° (aber MareAaontama 105° [II cor. 9. 2]), thersunna 21®, u 
pranuns 22° und nazapanına 29», Primaranuns und PhimAs 
23», oykaanın ce 148%, npuraansıe 121°, wrus zasners 164°. | 
auch xprrusee 78° und neben dem üblichen keaxk, KcaRdıA T 
wenn auch selten senkon, genkoie 97%. So auch oyzpkesu 
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vnps 20°. Das Umgekehrte, d.h. ıa für +, bemerkte ich in 
apanıunna mat. 157°. 

Der Text wendet häufig y an, gewöhnlich mit Doppel- 
ınkt versehen %. Der Name für den Apostel Paulus, der 
mst im SiS. fast immer [lassan, Tassaa, auch Masaa usw. ge- 
hrieben wird, kommt im mat. in den allermeisten Fällen in 
»v Form Mavas, Mayaa usw. vor. Ich will zuerst die Bei- 
iele der Nichtübereinstimmung zwischen &$s. und mat. heraus- 
;ben (alle Beispiele sind aus Actus apostolorum): 13. 16 
alas mat. Maspan $8., 14. 11 Tlayan mat. Masoan SiS. (ebenso 
Bid, 15.36, 15.40, 16.3, 16.18, 16.25, 16. 28, 17. 2, 17.33, 
Be; 19.4, 20.7, 20. 10,.20. 16, 21.13, 21. 26, 21,29,.23- 
5. 6, 25. 19, 26.1); 14. 9 Ilayaa mat. Tlasaa 35. (ebenso 
u 212312,°16, 17,19, 27, 30, 21. 32,.23.:10,° 27, 1,27: 11, 
1. 43); 16. 29, 17. 4, 20. 9, 28. 3 Mavam mat. Tlaraoy SiS. ; 
3. 13, 25. 14 w Ilayan mat. w Marau Sis.; 14. 19 Tlayaa mat. 
ABbAb 3is. (so 15, 38); 23. 11, 27. 24 Tlayae mat. Masae &S.; 
11 Tayaoma mat. w Hasaa 3is. Meistens hat auch Apost. 
ristinopolit. und Hilferding Nr. 14 diesseibe Form wie $t5., 
ich auch mat. kennt die Form mit g: 15. 55, 17. 22 Tlaras 
at. Massas 5i5., 17.13 Maraomn mat., 18.9 Tlasaosn mat. TlaRaoy 
x, 19.1 beide Ilasaoy, 19.6. 80 Masam mat. Tlagaoy $i5., 19.11 
Bacn mat., 19.15, 23.14 Tlaraa mat., 19. 29 Ilasaora, 24. 26, 
. 9 Tlaraosn mat., 26, 24 Ilagae mat., 27.3 Magaoen mat. SiS., 
3. 16 Tlagaosn mat. Marsaosn 88. Ich wollte durch diese 
wallelen zeigen, mit welcher Hartnäckigkeit unser Denkmal 
rw Form mit v, die ich für älter halte, vor jener mit g den 
orzug gibt. In den paulinischen Briefen ist auch in unserem 


enkmal die Form mit & in der Mehrzahl, mit y liest man nur 
eor. 3.5. 22, Colos. 1. 23, I Thessal. 2, 18, II Thessal. 3, 17. 


VI. 


Starke Störung der orthographischen Genauigkeit ge- 
hieht in diesem Trexte durch die fortwährende Verwechslung 
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der Vokale u und v1. Die Zahl der Verwechselungen ist 

groß, daß es unmöglich und auch zwecklos wäre, eine 
schönen Darstellung dieser Unachtsamkeit geben zu wolle 
Fast auf jeder Seite kommen Belege dafür vor. Ich gebe 1 
eine Auswahl. 


Zunächst H statt sı: 


a) in den Wurzelsilben: norxpnkarts 44’, npunRphgenne 4 
norpngano 100°, (öfters) noxpniers 40°, nZMHRBUN ce 48», ph 
garen 140%, xurps 38°, xurpoerun 14», xuıpauue 82%, HZSHE| 
(drayevspevo:) 43°, MpSEHBAIGLUN (diaevars) 153’, npurukannn 4 
nphrnkamTe ce ib. (so immer mit m), sezuksı 7®, THeoyine 2. 
THOYIunHKb 23°, oBHyalA 28°, mnashue (Spare) 157», moruse 8 
norngamipe 100; 


b) im Inlaute der Suffixe und Kasus: rppanma 38», Wr 
BHXb SP, AospHuxb 42, W TOBEHNHXB (sdsynpsvov) 13%, ch BbZ, 
BAENHHMb OP, BeZAKONbBNHHMb 143°, nzepannnga 150°, NIOKbN 
99°, mogensunxp 1”, cTpanannxp 4, npnennxe 146°, atnaeK 
13%, nemoipunmp 85°, zAapasump 149®, neaoyinnıe 16°, neune! 
ib., mpasuie DP, parunıe 4°, CoyKenme (rerpinsva) 10, BAFOCT! 
60 srune 17 >, mnaoernne 26°. 37%, noyerunn 22° usw.; | 

c) im Auslaute: LpKH 17°, erapenuunnn 6?, erarnn 4%, 
101P. 111%, mpash (&8n) 11°, zuıcn 2°. 60%. 92b, nenn 
rpaxn 23°. 40°. 43°. 54°, 111°, 55 erutn 19%, Bupn 8%, en 
149%, gunH ib., gezb MassH 17, Kaegern 29%, Tapern 32%, cec 
25°, ran 81°, zasnan 110%, gonnn 21, neuHeToTH 122», 1 
4nerotH 99%, cnan 16°, W KphMH 32%, mpagan 5°. 42», np& 3 | 
4°, eaogech 55°, oyern 8°. 55%, mpnusann (& &A00v) 53%, ap 
(i. e. Apoyraın) 18®, 20°, apoyrun 92», srarun (8 mAoberog) 
NAPEHENH (-NBIH) 2%, NEUBCTHEHH (-BbiH) 45°, cAABNH (-NbiH) 
ne morn 22°, cn (bndpywv) 22%, cBoB0An cH (2Rebdspos Gy) SGP! 
(1. e, Eb1) 19», 109%, np gH 29°, mn (i.e. Mbı) 2°, ch TH 1! 
nanh 6O®, eemn 24», 73», 74b, 106°. 155®, wneunn 110b, | 
AI», ernı (ourkaßeiv) 3b, 


ae Rn 


T EN N a 1 R 
Noch häufiger scheint vı das erwartete H zu vertre 
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a) in den Wurzelsilben: ssırn (daB2!Leı) 11®, (naoriler) 23», 
sine (Sspwy) 23%, oysnnue 2%, whrkıme (Beloxvsss) 12%, monsirwe (Ardd- 
erec) TP, oysuinua 45%, giceyeie 2®, Kun 13°, KuncnnKn 14%, 
in (airlav) 23°, morsinans B6®, mern 25%, momaınarm 112, 
binißb LO, cnırna 90%, pnıza 153, pnızamı 43° (so recht häufig), 
bpb 120°, auch Pums wird häufig durch sı wiedergegeben ; 
sum 16°, Primasannna 23° (auf den Kolumnentiteln beim Römer- 
rief steht rot geschrieben bald x pn, bald x par), doch im Texte 
Hmb 34°, Puma 14», Prns 24®, Prmamannns 23°, Pumaranoma 34°; 

-— 5b) in verschiedenen Suftixsilben: roasına 50%, roasınm 1°, 
HAOBBINA 11%, xarsseına 14, mpareansına 5OP, paunızs 15, cra- 
BHWWBINH 6°, KeAnıKh 4°, Beänıci 1D®, Keanınsıre 99%, Keanıkam 17%, 
Abi 2°. 9%, Beabems 7°, MATBBIAHINE 113, eRpuunI IS®, momopkic 
3% 56 MAHBLIH 66°, xoAnıma 1O1P, xoAsıra 49%, Aamssım 5O*, 
BB Th 50°. 85%, Amssırn 43®, ronsıun 22°, xkarsımn 92, He- 
Abnpiue 17%, werpsspixs 1OSP, wzaossırn 14P, 43®, anssırn AP, 
perpansetn 18°, gb TEMmenbiun 44%; 

ce) im Auslaute: nom. pl. anası 2, anrabı 158°, pasnı 11%, 
2%. 84°, mapoanı 12°, nenı 48®, monaten, perui 110°, Anpsı 4%. 96°, 
a! (rörzpor) 38, Kamensi KHkoy 42°, amanı 9®, oyrununı LI), 
Bun 19P, erapusı 9%, yasısı 118, oyuennusin 17°, Kympbeupin 3°, 
sunHusı 11®, ne punı 24°, nazeı 101°, .mnozuı Aub, 13% 995, 
ya 1%. 3%. 7%, 8». 270, coyıpsı D°, BB. Molmbı 3». 10°, na cov- 
Hyısı 4®, nom. plur. masc. ZApaBbı BoyAarkte I», MApAbI NIOKOPHBRI 
3°, riocaanhı 10%; w eRpEhI 3%, Hznsı 43 D, BR-BoABı TIP, Wne- 
MHrazusı 2°. 392. 51%, na sch 8D*, npn Mopkı 20%, up KoAnı TIP, 
 Zemapı 2°, morbiwkant AI®, memoymı 67», aneenı 144%. 149%, 
5 AP, moyraı 15°, enmensı 62°, xamensı 99%, w aannı 104, 
5%, srogsı 14®, Axossı 11°, merpossı 1°, moyxessı 65°. 83°, 
db 15°, oyzamsı 58°, cTomamkl 110%, canzamsı 19°, panamsı 
3P, oyersnamsı 92», poykamnı 6». 17%, YpbEbmnl 4», moyaomsı 82°, 
Yası 25», npuzossı IP, monası IP. 2b, Zaroası 2®, cTanbı 36°, 
ransı 1%, moropsi 154, neergopni 11P, ghzamsnı 153), BoZAmsaın 
>, oymoanı 11°, oyRpbmbi ce 16, expannı 47, weoyası ib., oycTaskt 
3%, werans 49°, oyrauı ce 105®, moi 99°, mosHTeı 7%, ph 


| 
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7», uzwroı 125, vaarsı 43°. Vgl. noch rpsı 33% (für Ton), Mi 
(für mn) 26°, csı (für cn) ib., TBopbire 36) (gleich daneben TB: 
pure), ası (statt an) 40°. 156%, cnpaun 44°. Ä 
Auch zwei Fehler in einem Worte begegnen, so 64/65 
ernanıme ce, 91° cnıan (statt cHası), ebenso 92°, oder Kb npoeTHn| 
97» (statt mpoersinn), yernpsi (statt versipn) 1P, selbst unTHpbı 2! 
sinn (statt sunsı) 146°, puizu (statt pnzsı) 23%, so auch werpks 
sn 103 (statt werpkeH Bbl). | 
Bekanntlich schreibt Miroslav. Evang. immer kH, ru sta 
x31, 731, auf unser Denkmal erstreckt sich die Beobachtu 
dieser graphischen Regel nicht, hier liest man ch HnonAeMmenHI 
1°, naxbı 2®, weAnKBI ce 4P, poyksı 5%, ca AHtaksı 126° usw. 


VER 


Da dieser Apostolus serbischer Redaktion angehört, : 
erwartet man selbstverständlich neben dem Vokal » für z und. 
auch noch e für a und oy für x. Das ist in dem gewöhnlich« 
Texte in der Tat auch der Fall, doch in den Einschaltunge 
liturgischer Art, welche in der Regel mit roter Tinte geschriebe 
sind und größtenteils, namentlich als Randbemerkungen spät 
oder wenigstens von einer anderen Hand eingetragen sind, b 
gegnet dann und wann noch a und x, sei es, daß diese Zusät 
von einem Schreiber herrühren, der gewohnt war, A und. 


anzuwenden, sei es aus irgendeinem anderen uns unbekannt‘ 


Grunde. | 

Vor allem sei erwähnt, daß Bl. 17® (act. XIX. 37) ı 
sprünglich geschrieben war moyxa, wobei die ersten drei Buc 
staben moy rot gehalten waren, über der roten Schrift hat ab 
eine alte Hand mit schwarzer Tinte mx geschrieben, aber : 
daß die rote Unterlage moy noch deutlich sichtbar ist. Waruf 
. die drei Buchstaben ursprünglich ohne jeden sichtliehen Gru! 
rot geschrieben wurden, ist schwer zu sagen, solche eleichs: 
aus Vergeßlichkeit rot geschriebenen Einzelstellen kommen da# 
und wann vor. So hat man Bl. 5” mit roter Tinte das WA 
aserh (act. 13. 10). Bl. 31° (act. 27 zwischen 6 und 7) ste 
zusammenhangslos rot artannıa eingetragen. Bl. 99° (II Ci 


. r - N 
2.12) waren die Worte Ipmum xe sh TpIaAoy Kb ursprüngli 
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»t geschrieben, nachher kam jemand mit schwarzer Tinte 
arüber, aber so, daß man die Spuren der ursprünglichen 
chrift noch sieht, der nachträgliche Schreiber hat aus sr (rot) 
emacht #2 (schwarz). Auf Bl. 106° sind die ersten 20 Zeilen 
dt geschrieben (II cor. 10. 4—10), und zwar unzweifelhaft 
on derselben Hand, die sonst bei der Arbeit war. Geschah 
as aus Vergeßlichkeit? Merkwürdig ist, daß nach der 20. Zeile, 
ie mit nemo (in rot) schließt, in der nächsten Zeile etwas aus- 
adiert ist und dann beginnt in schwarz die Fortsetzung mit 
no, so daß die Silbe m überflüssiger Weise sich zweimal 
riederholt. 


Man ersieht daraus, daß man bei Eintragungen mit roter 
inte mehrere Hände auseinanderhalten muß, was man auch 
na den verschiedenen Schriftziägen und der Orthographie er- 
ennt. Die erste und älteste Hand hat wohl gleichzeitig mit 
er ursprünglichen schwarzen Niederschrift des Textes nur 
ie leer gelassenen Stellen mit einzelnen rot geschriebenen 
suchstaben oder liturgischen Bestimmungen ausgefüllt. Für 
iese Eintragungen war immer reichlicher Raum vorhanden. 
Jagegen gibt es auch solche rot geschriebene Zusätze oder 
finschaltungen, für die nicht genug Raum vorhanden war; 
iese mußten sozusagen in den Text hineingepreßt werden, 
ann und wann zwischen den Zeilen und mit kleinerer Schrift. 
in Teil dieser roten Eintragungen hat sich in der Ortho- 
raphie der bulgarischen Redaktion bedient, mit Anwendung 
on x unda. Mit alter, gleichzeitig mit der schwarzen Schrift 
. B Eh . . 
ingetragen findet man x in ca 57° (zweimal, rot im Texte); 
m Rande oder unterhalb des Textes, so daß an die gleich- 
.. . D Br 
eitige Eintragung gedacht werden darf, findet man 15°: ex 
Mayın na, gewiß nicht gleichzeitig 35*: npaerann w enuueeTRia 
2 Fr N op I 
ITO AXA 5b pbIMeRR enheroA (unten am Rande rot), 36°: gs nA 
a A . 4 . 

A nera (rot, in der letzten Zeile, doch kaum ursprünglich), 
3°: ccumY 827AArAAIe (seitwärts am Rande rot, nicht ur- 
* 
. RR Ei ] , . 
prünglieh), 50°: cr AA (rot, am unteren Rande, wahrschein- 
x = 
ch spätere Eintragung), 54”: em ae (rot, unter dem Texte, 


ewiß nicht ursprünglich), 66”: ersıa Beankomunua eyonmmA 
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(rot, unter dem Texte, wohl später), 67»: ZA APTEMHA (rot, 
linken Rande, später), 78°: cx (rot, unter dem Texte, später 
ebenso 78°, 81”: xonua cia (A aus € oder umgekehrt korrigier 
ur npHaoxH ß raaarıyb (unter dem Texte, bis hierher rot, nacı) 


her mit schwarzer Überschrift mit Zurücklassung einiger roti| 


N 
[| 
| 

N 


u, rot): usunz, 135°: Koma (rot, am Ende der Zeile im Textef 
137°: xo nA (am linken Rande, rot), 143°: ex... maa (untel 
dem Texte, rot, zwei Zeilen), 144*: Ko 0“ (rot, am rechte 
Rande), 162”: c* (rot, am linken Rande), 169° (rot, unter dei] 
Texte): n Ze ca KBZBPATH BECNETZ . ... BZ NAUAAk (von späterdl 
Hand). Damit sind durchaus nicht alle Randzusätze erschöpf 
da hier nur die Fälle, wo ax oder a begegnet, berücksichtig 
wurden. Ich glaube aus allen diesen Tatsachen den Schlu 


ziehen zu müssen, daß dieser Kodex irgendwo an der Grenz 


des serbischen und bulgarischen Schriftums zustande kam, den 
für so alt möchte ich ihn doch nicht halten, daß man sage 
könnte, die serbische Redaktion sei erst in Entwicklung be 
griffen gewesen, was nur von den Texten aus dem Ende de 
12. und dem Anfang des 13. Jahrhunderts gelten kann. Alleı 
dings kommt gleich auch die andere Eigentümlichkeit diese 
Kodex zur Sprache, d.h. die Neigung des Austausches w stat 
des x für oy, doch auch diese Erscheinung möchte ich nu 
als einen späten Nachzügler auffassen, der uns nicht berechtig! 
die Handschrift so alt anzusetzen, wie es nach diesen Merl 


malen den Anschein haben könnte. 
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VIIL 


Die nahe Berührung unseres Textes mit irgendeiner Vor- 
age, die in bulgarischer Redaktion dem Schreiber dieser Hand- 
chrift vorschwebte oder vorlag, gibt sich noch in einer anderen 
Veise kund. Es kommen nämlich in diesem Texte sehr viele 
3eispiele vor, wo statt des erwarteten Vokals oy ein deutliches 
) geschrieben wird. Da die größere Mehrzahl solcher Beispiele 
lort:» schreibt, wo man in einer bulgarischen Vorlage dafür 
yanz regelrecht x vorfinden würde, so liegt sehr nahe die 
Vermutung, die wir durch das berühmte Evangelium Miroslavs 
jelegen können, daß der serbische Abschreiber m dort anwen- 
lete, wo er in der Vorlage x fand. Das wird wohl keinen 
autlichen Hintergrund voraussetzen, sondern nur eine gra- 
}hische Übung, die vielleicht bei näherer Erforschung der 
testen serbischen Denkmäler einer bestimmten Schreiberschule 
uf die Spur zu kommen verhelfen wird. Einstweilen wollen 
yir uns mit der Beleuchtung des Tatsächlichen begnügen. 

Wir finden »w für das vorauszusetzende x angewendet: 

1. In Wurzelsilben: na nıotn 27” (act. 25. 3), cwAb mpHIeTH 
27/28 (act. 25. 10), moxa 34° (act. 28.19). 53° (iud. 3), 72° 
rom. 13. 5), nase 22% (act. 21. 35), nnxen 26° (act. 24. 7), 
=> (I Petr. 5. 2), NIOKKÜIHKR 9% (act. 15. 28), mixinne 127° 
phil. 1.24), nwAanere 109” (II cor. 12. 11), oKaxh 29°, u OYNAH 
[1° (act. 16. 16), ss amkaxk 122* (ephes. 4. 14), amkasıerenia 88 * 
rom. 1. 29), amkassersa Bl’ (I cor. 5. 8), pur 90° (I cor. 
[2. 21), samas 32° (I cor. 6. 9), 32” (ib. 18), samannkı 123” 
ephes. 5. 5), 168° (hebr. 12. 16), samaomn 44” (I Petr. 4, 4), 
Amanara 37” (iac. 2. 25), zasamanııe 48° (II Petr. 2. 15), canıo- 
mau 25° (act. 23. 23), -nue 25” (ib. 32), ramsaına 71" (rom. 
11. 33), 121” (ephes. 3.18), rawsnm 32° (act. 27. 27), ramsnsı 79° 
T cor. 2. 10), gs ramsırr 108” (II cor. 11. 25), mo ransırs 104° 
II eor. 8. 2), gomrpanunma 82° (1 cor. 5. 12), no BRuTpBNeMoy 


28 V.Jagie. 


66° (rom. 7. 22), amkoy 32”, pazamyaTH CA, yazanunı ve 88] 
(I cor. 7. 10. 11), pazanuaııs ce 83” (I cor. 7. 15), sn nepazanunm] 
95° (I cor. 15. 52), uw (statt na) 107” (II cor. 11.6). 


2. In den Wortbildungssuffixen, namentlich bei den Verbe: 
auf -narn: nzeernern 16° (act. 19. 16), npuracuerH 26” (act 
24.13), sserpeniorn 95” (I cor. 13. 52), suerpenwrn 12” (act. 17. 3 
Buenpenmg xe ce 11” (act. 16. 27), nomenwrn 55” (iud. 5), BacnomenI] 
55° (III io. 10), noerurmorn 121” (ephes. 3. 18), nmomanıog xe al 


| 
(act. 12. 17), 17” (act. 19. 33), momannsum 26” > 24. 10) 


wonnmere 115° (gal. 4.14), ne wpnnm 69° (rom. 11.2), WPHNMAB IECTI] 
ib. (rom. 11. 1), Apszuess 75° (rom. 15. 15), Apszumgwa 6° (actl 
13. 46, » wurde hier später zu oy korrigiert), Apszum 125) 
(ephes. 6. 12), meines 10” (act. 16. 9), munmkuee (ABTO) 44.| 
(I Petr. 4. 3), TrKnng xe 4° (act. 12. 7), nosunm ce 67° (rom 
8. 20), mosunmewaro ce ib., ne WEHNmxBb 80 ce 19* (act. 20. 27] 
nomenwx xe 3° (act. 11.16), sseraniors 19” (act. 20. 30), weranmril 
32° (act. 27. 31), 116» (gal. 5. 12), Te cTanmra 28° (act. 25. 16)| 
npnerannta 118° (gal. 6.16), norsisuwrts 59° (rom. 2.12), BoZeHrNI| 
(statt aor. srzasura) 6° (act. 14. 2), 7* (ib. 11), nosumm ce (nl 
zdyn) 67°. | 

3. © Personalendungen der Verba: nam 1* (act. 10. 93) 
14® (act. 18. 6), nonam 103° (II cor. 6. 16), npnam 12” (act 
17.6), 109* (II cor. 12. 1), npnunam 105” (II cor. 9. 4. 5), 96) 
(I cor. 16. 3), 110° (II cor. 13. 2), nponam 96° (I cor. 16. 5) 
ennan 9° (act. 15. 50), mama 25° (act. 23. 23), sonHAmre 19) 
(act. 20. 29), 156°, name 31° (act. 27. 8), nAamyım 22® (act 
22. 6), xnam 96” (I cor. 6.11), xuamımm 13° (act. 17.16), rpear 
19° (act. 20. 22), rpeamyen 15% (act. 18. 31), soyam 86° (T con 
9.23), BBAmıpe 13° (act.17.23), 41” (I Petr. 1.18), 101° (IL corı 
1.6), npseaaamımms 72° (rom. 13. 1), nporngaraxm ce 16° (act 
19. 9), ne mozuasaxın 82” (act. 27. 39), cos 113® (gal. 3. 10) 


4. Sehr häufig lautet der Akk.-Sing. der a-Stämme auf ı 
(als Ersatz des alten Auslautes x): roaunw 1® (act. 10. 30) 
uerunk 1” (act. 10. 34), 4* (act. 12.1), 15° (act. 18. ar) 15 
(act. 18. 26), 23” (act. 22, 30), 33° (aet. 28. 4), 38° (iae. 3 .14)) 
55° (io. 3.2), 49° (Tio. 2.5), 54* (ITio.1.2. 3), 109° (IH eorı 
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2.6), 60° (rom. 3. 9), 65® (rom. 7. 8.11), 101° (II cor. 5. 12) 
ISw., xeum 14° (act. 18. 2), 81° (I cor. 5.16), 83° (ib. 7. 2), 
3” (ib. 16) usw., 56 sezanı 68” (rom. 10. 7), erpanm 15” (act. 
8. 23), 32° (act. 27. 27), corouw 76” (rom. 16. 20), noyanım 31° 
act. 27. 5), sun 101”, an 16° (act. 19. 19), erapsummm 5" 
act. 13. 14), xpammmm 101° (II cor. 5. 1), konsunmm 40° (iac. 
. 11), 41° (I Petr. 1.9), Tann 60° (rom. 2.29), 95° (I cor. 
5. 51), erspuum 36° (iac. 1. 21), 55° (iud. 4), aapunm 1? 
act. 27. 17), 33° (ib. 40); Adjektive: mpareanm 47° (II Petr. 
2. 8), Kpnm 11°, parıım ran 46° (II Petr. 1. 1), gsunmm 6? 
act. 15. 45), 101* (II cor. 5. 1), oyroanw 71* (rom. 12. 1), 
Iberunm 19°, caoreenn 77" (I cor. 1.17), enpagenm 78® (ib. 2. 7), 
sansnmm 104° (II cor. 8.1), ent nerspnm 83” (I cor. 7. 12), Arbx- 
im 33° (I cor. 7. 3), nemoyinw 85” (I cor. 8. 12), wann 18° 
act. 20. 7), 82° (I cor. 6. 16), num 79® (IT cor. 3. 8), gun 
BEHn®) 3” (act. 12.5), 29°. 


Da die aufgezählten Beispiele, bei deren Ansammlung gar 
icht daran gedacht war, überall den Auslaut -nıw (für -nx) 
eigen, könnte man glauben, daß das einen tieferen lautlichen 
irund hat. Doch ist das keineswegs der Fall, das ist viel- 
nehr reiner Zufall, der in der Häufigkeit der Wortbildung mit 
suffixen, deren konsonantisches Element ein n zeigt, seinen 
ürklärungsgrund findet. Es gibt nämlich auch Beispiele mit 
ınderen Konsonanten vor dem auslautenden w, z. B.: caanı R0A.M 
8° (iac. 3.12), mazAam 48° (II Petr. 2.13), 86* (I cor. 9. 17), 
pakan 50° (I io. 2.29), 60° (rom. 3. 5), nenpaßam 58° (rom. 
„ 18), 109» (II cor. 12.13), csosoam 42” (I Petr. 2. 16), 48° 
 Retr, 2,19),.116° (gal. 5.13), .xuAs. 127° (phil: 1.25), 
Hamm 13° (act. 17. 16), caorıe (i. e. caoyra) D* (act. 13.5), 
Bar 76° (rom.16.4), 106° (IL cor. 9.11), noxkaaım 43° (I Petr. 
E14), '61® (rom. 4. 2), 72® (ib. 13. 3), 75* (ib. 15. 7),.86° 
I cor. 9. 15), xoyan 47” (II Petr. 2. 2), 60° (rom. 3. 8), 88° 
I cor. 10. 30), gtpw 91“ (I cor. 13. 7), moykw 45* (I Petr. 
. 15), gersıcım 15° (act. 18. 27), exop 47° (II Petr. 2.1), 150° 
EI timoth. 2.18), nam 47° (II Petr. 1.16), 78* (I cor. }. 24), 
8° (rom. 9. 22), 81° (I cor. 4.19), 95” (ib. 15. 43), Hıoam, 
Ham (Today, Zirav) 9* (act. 15. 22), 9” (ib. 27), Cnam 11° 
aet. 16. 19), Flpnexoyam 14° (act. 18. 2), aryaaı 14”. 
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Wenn meine Annahme, daß in den aufgezählten Be 
spielen, deren Zahl sieh leicht vervielfachen läßt, m als Ersail 
für x gilt, riehtig ist, dann muß man w statt oy, wo diesen 
kein etymologisches x zugrunde liegt, als eine falsche weiter 
Übertragung auffassen, da kaum glaublich wäre die Annahmı 
daß schon in der bulgarischen Vorlage x mit ey verwechse| 
werden könnte. Solche Beispiele, wo wir » statt des echtet 
etymologischen oy vorfinden, sind sehr zahlreich. So lesen w|i 
nermmaremn DI®, rummarımn ce 59°, xeneka moam DS”, no TpAAN) 
12° (act. 17. 5), zaronm 66°, no zaronn 22”, x NapoAam ih 


} 


napoa 21°, Beemoy mnpw 82°. 162°. 110®, eraam 19°, no un) 
93”, nzepar 93®, rm 53”, peam 45°, MMayan 13°, Tagan 17 | 
Cormms 12°, Cormmiannnn 18°, eam(rov) 30%, canra 72, camel 
102”, eauoxeoy 19%, eamoxeyin 50°, -nxs, -ıen 86°, ums D*, ernoyf 


norrnoyHn L1P, erwtHan 47°, woman 156”, (eTezannı) NeMaAn 8 

0) A [913 > | 
mar 30%, Aoaı 15”, knzenxenn 22°, BamAenn 28”, gupum 103 
Kb AAMACKN 22”, npnzkann 26°, TW (xrel) 38” usw. 


Betreffs dieser Anwendung des w für # und oy zitier 
ich die Worte Lj. Stojanovid’s bei seiner Prachtausgabe de 
Evangeliums Miroslavs auf S. 2 der Ilpmxosu, wo er sagt 
‚Anrepecna je oco6nna OBorTa CIIOMeHNKA, LITO MecTo oy Mami 
BPA0 uecTo nume m. To ce marası m y Apyrum cmoMmennumnma XI 
u uoyerka XIII Bera, aım HHrze Tako uecTo Kao oBze. Mo 
ÖnTn Aa je y3poK TOMy MITO je y IBeroßy OpHruHaıy OmA0 yecri 
I) 13a menyannka, Koje je OH UNTao Kao oy, a Moxe Ontu a ımj) 
Önzo nu 5 Beh x, Koje je om omer unTao Kao m, Te je oTyAl 
zounma Ta 3a0yua.‘ Wir haben hier neben der Konstatierung de 
Tatsache auch noch einen etwas schüchternen Erklärung 
versuch, der allerdings wenig befriedigt. Ich gehe, wie aucl 
meine Zusammenstellung von Beispielen zeigt, von dem G 
sichtspunkt aus, daß hier w für x eingesetzt wurde, wahrschein 
lieh darum, weil man nach serbischer Auffassung x als oy ode 
 aussprach, um es aber von echtem oy zu unterscheiden un« 
der bulgarischen Vorlage in einer besonderen graphischen Weis: 
entgegenzukommen, schrieb man statt des-Fremdlings x da 
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der serbischen Graphik wohlbekannte w. Dieser Erklärung 
nn man nur den befremdenden Umstand entgegenhalten, daß 
sehr häufig auch für das echte etymologische oy geschrieben 
rd. Dadurch wird diese sonderbare Häufung von Beispielen 
t w allerdings um so rätselhafter. Nicht nur in diesem Punkte, 
r Anwendung des w für x, stimmt mat. mit Mirosl. ev. über- 
), auch die Außerachtlassung des Vokals s an vielen Stellen 
bereits in Mirosl. ev. vorhanden, z. B. mpTssixs, nocAeTh, enHTB, 
MH, KNEZb, KNHTH, Bb NPHTYAXB, EZLIUNHKB, ORLLE, 9 TIPARA/R, KONYNNA, 
HAANH, NHKTOXE, CREKETE, CTROPHTB, CTEZACTE CE, K TERK, © BAMH, 
inmn usw. Auch Mirosl. schreibt die Präposition w, sonst 
sibt im Anlaute o (ua neben wur). Im ganzen ist Mirosl. ev. 
erdings genauer, es verwechselt nicht # und sı (nur nach 
r schreibt es konsequent #), kennt weder ıa noch x, liebt 
ht die Vokaldoppelungen, schreibt den Genetiv auf aro (nicht 
9), neben oy kommt auch y ziemlich oft vor, neben u auch ı 
ne besonderen Grund. Für Mirosl. ist charakteristisch, daß 
für e (oder ıe) häufig A und für oy oder m häufig x schreibt, 
B. am für emoy (d.h. wmoy). Im ganzen kann man sagen, 
ß mat. und Mirosl. eine eigene Schreiberschule repräsentieren, 
r ist mat. nm einige Stufen fortgeschritten in der Weiter- 
twicklung der serbischen Redaktion gegenüber Mirosl. ev. 


IR. 


Daß der Text, der unserem als Vorlage gedient haben 
ig, in bulgarischer Redaktion abgefaßt war, und zwar in der 
eise, daß a und x in gewissen Fällen verwechselt wurden, 
für glaube ich wenigstens einige eklatante Beispiele anführen 

können. Act. ap. 25.5 (Bl. 27°) liest man: coyyıen Bo Rh BACh 
ÄNBI COYTh Ch MINOR eBnbuns, exe 16 NA MOYKbI NEPARAA AA PADTL 
ns, dieser Text lautet im Christin.: coyııuh 80 BA BACA CHANHN, 
, 08 MINOR CRUIKAMINE, IOKE IECTK NA MOYAH NEMPARDAA, AA PATE 
is, und im Griechischen lesen wir: ci oöv &y üpuiv Buvarel, gnalv, 
Maraßavres, eitı Loriv Ev Two Avöpl dromov, varmnjopeliwsav abrod. 
in sieht durch die Vergleichung dieser Texte, daß coyrs dem 
iechischen ns! und dem slawischen peue entspricht. Das ist 
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nun nichts anderes, als die bekannte Einschaltung cATs, 
wir in den ältesten Texten nicht selten vorfinden, nur hat) 
die Vorlage unseres Textes statt car» offenbar cars geschrieb 
Ganz ähnlich ist die Stelle II eor. 10. 10, wo der griechief 
Text lautet: &ı ai piv Zrisronal, unaiv, Bapeiaı al ioyupat, die sl) 
wische Übersetzung gibt nieht nur in unserem Texte, sonde! 
auch im Sis. und Ohristinop. 1aRo IeNHeTOAHIe COYTh TEINBKÄI | 
kpurikbi, da hat sich coyrs, statt des eingeschalteten cATs, lei 
erhalten, weil es als Verbum esse in dem Zusammenhang g 
hineinpaßte, während die griechische Vorlage gns! hatte. D 
ist also der zweite Fall aus dem Apostolus für die Anwenduı 
von tATk. Auf einer Vorlage mit Wechsel der Vokale A und | 
scheint zu beruhen 86® are ne Kb BRTpR Bhim für das griechise‘ 
os ody. Atpa deswy (1 cor. 9. 26), wo shim.für sur“ statt BHMA 
stehen scheint. Übrigens Sis. schreibt ebenfalls sum, Christil 
richtig spla, in einem glagolt. Text sue. Umgekehrt 104 ersch 
w cemp Aa (Il cor. 8.10) scheint aar (für op) auf Vel 
wechslung von Aata mit Aaım zu beruhen. Auch pazss kAHtı] 
108® (statt pazes Anne) wird dem bulg, sauna entsprechch 
Jedenfalls ist 129° u manıe oympstn mn BbitH auch falsch stz 
Mann (za hyoöpar „phil. 3. 8), beruht also auf Nasalverwechslun 
wobei oympstH ein reines Schreibversehen darstellt, statt oynen 
acc. pl. für die griechische Lesart mößarz. 

Der Text dieser Handschrift gehört zu den sehr nac 
lässig, um nicht zu sagen leichtfertig hergestellten Arbeite 
Nicht in der Schrift, die wir ja wegen ihrer Zierlichkeit & 
lobt haben, sondern in der Wiedergabe des Textes steck 
viele Schreibversehen, Auslassungen einzelner Silben od) 
mehrerer Worte. Das Ganze sieht so aus, als ob jemand de 
Schreiber den Text in die Feder diktiert hätte und dies 
nach Gehör Falsches eingetragen, d.h. das Diktierte überhi 
hätte. Doch möchte ich das nieht mit Sicherheit behaupte 
da manche Fehler des Schreibers eher auf nachlässigen Ei 
blick in eine geschriebene Vorlage hinzudeuten scheinen. We: 
man von dem gewiß nicht immer richtigen Grundsatze au 
gehen wollte, daß je älter eine Handschrift, desto genauer 
ihrer Niederscheit die echte alte Sprache mit allen ihı 
Sprachformen und Lesarten zur Geltung kommt, so mül 
man diese Handschrift in eine viel spätere Zeit als in « 
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veite Hälfte des 13. oder erste Hälfte des 14. Jahrhunderts 
ersetzen, weil sie sich in der Phonetik und Formen, nament- 
ch aber in der Wiedergabe des Textes, nach weleh’ immer 
orlage große Verstöße zu schulden kommen läßt. Aber viel- 
icht ist sie gerade darum bemerkenswert, weil sie alt und 
och nichts weniger als mustergültie bezeichnet werden muß. 
lerdings büßt sie gerade darum viel an der Beweiskraft ein, 
eil man oft nieht weiß, ob man es mit einer beachtenswerten 
eminiszenz oder mit einem einfachen Schreibversehen des 
bsehreibers zu tun hat. Ich will nur einige Beispiele offen- 
rer Versehen anführen: Bl. 43° liest man (I Petr. 3. 10) 
JAHTEN, es sollte aber xoren (& 9roy) lauten; Bl. 50% sollte 
&raLoveiz lauten rppAsınıa (oder rppAsınn), der Schreiber machte 
raus mpbArknaıta; Bl. 115® sollte man xpsuw (ephes. 1. 17) er- 
arten, der Schreiber verschrieb sich oder las falsch und 
achte daraus upksum; Bl. 157® steht nocamxn, wo nur CAOYKBI 
chtig wäre (&zoais, so hat auch Si8.); Bl. 54° sollte no zanert- 
mb kero lauten, der Schreiber schob aus Unachtsamkeit die 
lbe up ein: no zZamogrAcms mb ro; Bl. 56% Socı d& gusinds 
; Ta aroyıa [oa Erioravsar sollte lauten: kAHKOXe I1ImAHM AKhi 
der HAko) CKOTH >KHBOTNHH CBRACTB, So lautet der Text im Sis. 
ad. 10), mat. hat aber iankoxe 11WAH AKbI CKOTH KHBOYTR Ne 
Aoyıe; Bl. 58% eis ran (rom. 1.26) wurde das richtige kh 
pacrn verschrieben zu gu caacıı:; Bl. 69® statt w Hann (rom. 
. 2) schrieb der zerstreute Schreiber w zasın; Bl. 91° steht 

mat. AOMHTL ZAaaro, wo (1 cor. 13.5 ob Aoyilsraı Ta zaxcv) 
$. momnHts hat; Bl. 110° hat der Schreiber NOTE ENG (II eor. 


3): 2 od geisonaı) verschrieben in noxexw; Bl. 76® ist schon 
ichter zu entschuldigen, daß aus naue oyuennta verschrieben 
urde neuenhta! Mitunter sind ganze Sätze ausgelassen, so 
T io. 3 folgt nach rpeaoyyınnms sparomn gleich AA cABıy Mota 
Aa, ausgelassen sind folgende Worte (nach Si8.): m eubABTeAL- 
BOYRINIEMIK W HETHNE TROICH, JAKOXE TBIH Bb HOTHNOY XOAHLUN , BOABLLEN 
ee HMamın paAocth. Solche Abweichungen gehören eigentlich 
den. kritischen Teil des Textes mat. 

Von einzelnen Schreibversehen, wie Trara 90°, Tran 89». 
)b Amar 11%, Amam 36%, Bora (statt KoÄAa) S5®, nad 15%, 


sepra 25°. 95°, meriexa 17%, guzamsarnang DD" usw. kann ab- 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 191. Bd., 2. Abh. . 3 
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gesehen werden, sie können höchstens als Belege der Unach| 
nl des Schreibers dienen. Allein einige Schreibfehler sin 
charakteristisch für den Dialekt des Sehreibers, insofern er 
als e ausgesprochen hat, also für Altserbien als Beleg geltel 


können: w unogeue 683, gu ker 119®, geästn 109°, me Bea 10€ 


Belannta 69°, cereıar ce 28%, erepann(ıe) 103°, xerezus 125) 
xorens 29°, nerpsmennnoma 158», un meerexh 10°, 55 Ters Tl 
109° (das Wort rsao wird bei den «-Formen fast immer !f 
Je ersten Silbe durch e wiedergegeben). Für das Verbuil 

nass) wird statt ırBaoßarH immer das Wort durch € wiedeg 
a was übrigens auch im $is. der Fall ist, währen 
russische Texte x schreiben, vgl. rom. 16. 3 u. ff. ueäiHTe zehil 
mal auf Bl. 76%, sechsmal auf 76°. Dagegen mit % liest mal 
149° ıynaomoyapnı, BO? 1BAOMeyApHrA, So auch in SiS. Auch di 
Umgekehrte, nämlich » für e, findet statt, wenn auch mind« 
häufig: kopsun TO. T4b, Kopuunteua d®, Apssare 104, wramsnHuf 
ce 100°, mn (statt mana) 11®, xur& 55%, wunerute ce J4D, pl 
eTsTB 49°, BoyAsTe statt BoyAaete 43), oymparr als Präsens 63 | 
Namentlich in einigen Kasusformen auf -en: gs neu 54, no geil 
1». 3%, nn Bern 97%, KR Rehm 98%, B8 BteMb MHpR eiMme 53° dl 
w Som Tobrw) ist ekMme statt cemp verschrieben. Auch di 
Endung auf -enekz wird durch » wiedergegeben, so: KHTEHCKA 
504, -ksım 82°. Den Ersatz der Lautgruppe -#H durch | 
sieht man noch in soaen neiloy 91° (I cor. 14. 5) oder in d 
Form des Gen. pl. rpeaoyyınnyb saroasten 163%, Endlich sei nod 
erwähnt, daß unser Text regelmäßig cHırs schreibt 83%, 9 


x. 

Eine sehr häufig sich wiederholende Eigentümlichkeit 
Textes mat. besteht in der Vorliebe für Doppelung von Vokall | 
im Auslaut und Inlaut. Im Auslaut: esunaa (62) 48, koxaa E) 
noxßanaa 60°, wpoyxnaa 64, exnanaa 33%, camxaa 69%, ISIN | 
17», ie 1. 10%, 13», 42», 49°, cperpoämene 148%, yupsann If 
wergpuunm 2®, werpuenn 98®, wozonnn 11%, Rs Amakın statt | 
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Ah 3°, wonmennn 55", eo paanı 17®, kaacrın 68%, MONK 

14°. 172. 19%, 22, mann 22°, Herhn (Snrav) 5*, amann 12%, 
ANHTHH 10, ersann (Intorapevos) 26%, enxoAcııımm 38P, BhiBuiHH 
P, Texserun (Bagsiz) I9®, muozun 63%, Hann (statt man) 13°, 
H 6°, noin 11°, min 34®. 51b. 155®, main (06) 398, WNPABAHH 
PD npoerasun ib., nzurunn 39, oyuennunn 17%, erparnzuin 11®, 
H (@v) 45°, zaoo 55°, zasın (als instr. pl. statt zanı) DD%, sae- 
In (gryoeov) ib., gb noxorun 41%, 85 noyiun 49% — Auch im 
laut: nupaaan 92%, raaano 1°, npaaxe 5P, IN BpAATA 7%, Eh 
'KOTBopenaaxh 15P, muoraaxp 148°, umaame 128®, norpanunte 39», 
oAHnnms 156°, xRaannts 73®, xBaanınum ce DI®, xperungs 77D, 
HOTOYHHTB 208°, BOAHHME 22°, ansnınmp D4P, nunere 88%, mpH- 
Toymmab 21P, wocrasap 69®, mpnnneee 68%, UPKENHHIE 19° usw. 

Diese Neigung zur Doppelung der Vokale läßt den ver- 
hiedenen Kasusendungen der zusammengesetzten Adjektiv- 
klination freien Spielraum, so daß man Endungen auf -HHms, 
ixb cder -bIHMb, -bIHXb und die kürzeren auf -HMb, -HXb, -bIMb, 
5 nebeneinander findet, ohne daß man darin einen Unter- 
hied wahrzunehmen imstande wäre. Namentlich verdient er- 
ihnt zu werden, daß bei den Verbalsubstantiven auf -n« im 
kal-Sing. die normale Endung auf -uu sehr häufig durch -bı 
setzt wird, so: w gHABNBI 1%, W BLMpoLeNBI 8°, Eh WEPBZANLI 
Bw wentogansı 49%, w chBphiensi 18°, na wenoBanst 75°, Kb 
zent 46P, w oyrswens 97®. 104°, w gaZApaxansı 27°, w 
pbransı 59%, w oyrkansı 24%, Bn Tpbmens IT7P, Bb NENOKOpENKI 
®, Bb TpbEoßandı 72%, Kb moypensı 83%, BL KoZAorAacoBansı 44? usw. 
kommt auf dasselbe heraus, wenn man liest sh TpeTkI Anb 23 
ir Tperun) oder noyTsı Mmonxb (für noyrun) 155» oder W BETEN 
° gwrenn 70° oder zparaı 3® für spyarın. So ist wohl aufzu- 
sen auch die Form cxansı 32% als Gen. plur. für cexannn 
3. schreibt cexans, christ. caxenz, act. 27. 28). 

Natürlich kommt auch die Endung n für un vor: BpaTH 
® für sparnn oder £s Aospoastann 48° (für -nan). 

Während sonst die übliche Schreibung des schwachen 
kals nach p bei der sogenannten silbenbildenden Funktion 


nau beobachtet wird, sind es doch zwei Wörter kpskr und 
3* 
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upstss mit ihren Ableitungen, die in einer großen Zahl di 


Fälle ohne schwachen Vokal mit einfachem p g ee werde 
Das sieht nicht wie eine Abbrevi atur aus, weil kein Strich ob! 
dem Worte steht, wie etwa bei KPCTHTH. Man muß also di 
Abweichung von der üblichen Schreibweise als einen willki 
lichen Akt des Schreibers auffassen, der damit vielleicht sein 
Aussprache Konzession machen wollte. Dann wäre dieser Ar 
nymus ein früher Vorläufer jener späteren Orthographie, d 
sich noch um die Mitte des 19. Jahrhunderts nicht ohne Ww ide 
spruch Geltung verschaffen mußte. Ich führe die Beispiel 
(nicht alle) an: xprs 14». 23%. 53», 60. 95», 162%, xpre 9. ei 
pen 61%, wpkun 8TP, Kprum 19». 41b. 53° — erst in späten! 
Teilen der Handschrift kommt das Wort auch mit » vor. D| 
zweite Wort ist mpres 65°, mprsa 7». 37%. 66°, mpren 18 
mptssı 64°. 73d, mpresın 12%, 27°. 30%. 64%, 65°. 66», 8) 


MpTBBI” 14°. 24°. 158°, mprenımn 26". 44®, mpreoy 33”, MpTER| 


29». 62°. 64%, mprsoimn 73®, ovmprssi 65° usw.; dann cmpf 
3b». 65°. 64®, 65. 66». 89. 100%, 149%, cmprn 25». 28%, 2el 
30». 40». 53». 65°. 993. 154®, ampra 96°, emprum 63%, campril 
126°, emprusıe 154° usw. Außer diesen zwei Ausdrücken fa 
ich noch xpresı 42%, xpreoy 71°, erpssmn T®, w CRPBBI 3#, ERBE 
1®, enkpuno 2P, gn cKkpnw DDP. Ausnahmsweise auch narı 103] 
Wenig bedeutet ne pun 69° oder sezs pntannta 128°. | 


XI: | 


Man konnte sich aus den bisherigen Belegen bereits üb 
zeugen, daß unser Text durchaus nicht in der Wahrung alf 
phonetischer Genauigkeit feinfühlig ist. Darum ist bei ihm | 
Außerachtlassung des schwachen Vokales sowohl in den Wurzf 
silben wie bei den Anknüpfungen der Suffixe etwas ganz | 
wöhnliches. Er schreibt immer nocaa,; mocaauıe, pacıpa, MNHTR | 
MNEINE, MOMNHTE, MOKNETE, KNHTBI, BACIIE, OYMIRAXb, OYIRANHIK, UA 
UTETE, ZAO, ZAA, NAUNM, Kb TME, KPOYTh, ChZRARb, BCH, KTO, UM 
Oder &5 amskn (neben N, ONPARAHMB, LAOYKBA, CTApUEH 
selbst cTapuıs, NAUeANHKS, CROBOANBIK, BRUNKNE, PABNO, Kb NAUET 
RENBZNAIA, PAZOYMUH, NEMOLINK, TPEBIUNHILH, MOCHBIUNHLLH, CAAKNOR 
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PNLIMB, BAHKNIAATO, MpHABLL und MPHIUBABLN, OYKUHRB und oyxb- 
IKb, BBIKINE, CABILIABIUG, KEPOKABLIG, KHA/BBING, PAZIVMEBUNG, NOZNABIUE, 
/BPABIUG, AABIUAATO USW. 

Auch die Präpositionen können ohne Vokal geschrieben 
erden in solchen Beispielen wie c namın, c unMb, C NHMH, K TERK, 
nen; oder als Präfixe: cunAoy, CNHACMECE, CKAZA, CMOYIHAICTE, 
IbKAHTE, CTKOPHTH, CXpANHTH usw. Doch bei nz-, sez-, paz- wird 
is Präfix gerne getrennt von seinem Hauptwort durch die 
ufrechterhaltung des schwachen Vokals in folgender Art: sezb- 
AbßHie 22°, wezumAneno 145®, Bezuupsmennnn 130%, BezhneuaamrkH 
25°, sezanemanng 95°", sezbuserne 88”, 95°, BEZBURCTENH SO”, 
zbuncmene 165°, nezupoanata 73°, Bezb cRbArnTeÄneTKA 7” (älter 
-BBA/BTEABCTRA, SO Christ. SiS. ), pazbunnm 59", pazbunnnnxb 96°. 
uf treuer Bewahrung alter Vorlage beruht se-tymwsuna 1”, 
I® n-unerorn (für nz-unerorst) oder ger Toyrsı 107°, ne upska 
IP, ne-essaaxnennta 118®, Hırsaaıe 2°, man liest 192% seckunno- 
XoMk und sezbunnm. 

Der schwache Vokal wird nie in serbischer Weise durch 
ersetzt, diese phonetische Evolution kennt mat. noch nicht. 
agegen € für s begegnet in dem Worte mpaseAbnh oder mpa- 
ANNKD, regelmäßig so: mpageanı 1°, mpareannke 44*. 45° 58%. 
)>, mpageannka 23°, npakeAannkoma 168°, mpaReANHXb H MENpAReA- 
ixb 26°, -naıxs 126°, mpageAnsın 60°. 152°, -usı 69°. 113, 
arcano 46”. 60°. 124”. 126°. 140”, mpareanm 47”. 61°. 143%, 
)4”, mpareAnaare 39”. 403. 63°, 140”, mpareana 65". 130° usw. 

Sonst findet man nur vereinzelt, mehr als Schreibversehen: 
Tee 113®, 58 meipere 128° (gleich daneben zb Tape), dann und 
ann pesnosarn 115”, gozpesnogasıne 12” (üblicher pssnmnre 91”, 
Bnoynre 93”, parmiere 115°, paenkiems 107° usw.). Vgl. noch 
jerorenb 166°, mpenerens 168% und einigemale nmpnwean 3*. 14” 
ler npnuieima 12%, soueine 20°, npnweinms 11%, neue act. 21. 5 
0°). Auch einfach wewe act. 20. 13 (18°). Das Partizip des 
erbums mpurarn lautet in mat. immer npHIeMb, nicht npuumb. 
act. 11.1 mpniemmswie (2”), 12. 25 normpwe (SiS. nonmewaa) 4", 
9 miese (12®), auch 18. 17, 21. 30 unue (15°. 21°, 
If. umsıne), 21.32 norems (21°, christ. noume) usw. Für » kommt 
vor in act. 16. 17 sszonn, wo christ. gzzarın hat. 
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Der dazwischen stehende schwache Vokal hindert da 
und wann nicht die phonetische Assimilation eines vorau 
gehenden Konsonanten an den nachfolgenden, wie: Teus 
unbı 28°, ebenso Tewsksı 106” (neben dem etymologisch ri 
tigen rexsksı 53") oder weahksunme 32” (ExoögLov); statt Tal 
tur» (I cor. 3. 11) liest man 79° wurerurs ce. Im Zusamm 
hange damit soll erwähnt werden, daß vom Verbum norzaan 
das erweichte a auch den vorausgehenden Konsonanten zu 
palatalisiert, daher: aet. 10. 32 nowarı mat. 1”, $i$. nocan, eben 
christ.-hilf., ebenso 11. 13 nmowan mat. 2° : nocan hilf. 


Die Lautgruppe -ı« kann unter bekannten Bedingung! 
sowohl -cu wie auch -cr ergeben; die erstere lag dem serbisch 
Text näher: HwAsHeusH 2°, NAZAPBHEUKH 26°, AAEKCANBAPKEHE 38 | 
wcoBbcur 87®, uasuncırn 78®, 100°, cormnseusı 13°, nzpaTacun E 
NABTRCHEH ITP, KYMpbeusIH, KYPHNBHENHH 3°, aber HWACHeTHH 28 
icbeserun 17°, nzantoernn 21°, Texserun 19°. Von nacka f 
rdsya hat man nacıık 3°. 

Neben gaaActk liest man 43° gaarers, das würde eventu) 
einen Serbismus, in der Aussprache saahers ergeben, wenn 
nicht vielmehr ein Schreibfehler ist. 

Merkwürdig ist die Neigung des Schreibers, das griechis 
& durch slawisches xy, nicht xe, auszudrücken, weil bei dies 
Lautgruppe der zweite Buchstabe so geschweift aussieht ı 
das übliche z: anerzansapsunnn 18”, anerzanApserb 31°, AACKZA 
Apbeub 35°, AACKZANAPA, AREKZANApb 17”, DHAHRZS, DHALIKZB, 1 
Aukyh 27°, PHAHKZOMB 28°, aber bnankce 26°; das einfach 
kommt auch vor: anezenaps 143°, anezanapn 152”, | 

In keinem Punkt zeigt sich der Text dieses Aposto‘ 
so willkürlich abweichend von dem Original wie in der la 
lichen Wiedergabe der Eigennamen, wo namentlich $ und 
» und T sehr gern verwechselt werden: für &v9öraros li 
man antudara 5°, antnbaroms ib., ANTHBATOV- 15°, AnwHna 
17°, aber anrunars 5°; Mörxog lautet Mohann und MNodan 
33”, Apsoraylıng ist zu apeoharıta geworden 14*, Hapsuria erg 
Pamsnnanneroyw 31°, doch nandnanıe 5°, nampbnane 10°, 
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tan 8°; aus Ilovemds wurde Ponrannna 14”, aus Povyiz 55 
oyruH 33”, doch ist diese Lesart falsch, im Griechischen steht 
 Payıov, an richtiger Stelle liest man sh Ppoyrum act. 16. 6, 
. 23. Für PrAS wird neben Pnankza auch 27° Ilnankzh ge- 


r 


hrieben und acc. Ilspsix lautet Pepnenaoy 76”. Für Tebgawav 


[03 


! Tevgösav lesen wir Tponenw n Tpodecoy 76°. Von Piürze: 
sen wir neben ®nannsı 10° noch w Ilnanda 18° und ss Inan- 
iekxa 136°. Für "Eraweröv steht 95° Hebenra und für "Oruprav 
\Hashana T6®, für Eapyov w.. Camabems 166°, für Tosgıpov 
onuMma 153°. Sogar in einem slawischen Ausdruck lesen wir 
statt nm: Kb BphTÄbexs (Ey omnAalsıs, hebr. 11. 35) 167%, nm weo- 
Mb (x dosoro, hebr. 9. 19). Statt T findet man unrichtig + 
schrieben in Hoaanı 14”, Popoonaross 96’, Ornmoreem 98°, 
a 99°, Tuer 152°, dagegen für Ayrvaı hat man 13° Av 
TH, 55 anmusys und 14° w amenm, 187° 5b ANboHNENK; 
r Advaios: ArunsH, ATHırmne 13°. Auch Zaöros lautet nicht 
ir Cayas 4”, sondern auch Caroyan act. 13. 1 (5°). Nepyios 
ütet volkstümlich Cpars, Cparems 5°. 
Aus den aufgestellten Beispielen ist ersichtlich, daß der 
hreiber ® und n, # und T für lautlich gleichwertig hielt. 
uf die sonstigen Verunstaltungen der Eigennamen braucht 
an nieht einzugehen, nur für Kipwdeos soll die sehr übliche 
hreibweise Kopenos angeführt werden: 14° Kopenn-es, 15”. 97° 
Kopenos und auf den Kolumnentiteln der beiden Briefe steht 
st immer kb Kope. Doch auch die richtige Schreibart kommt 
IT: Kb Kopumek TT*, BB Kopunson IS”, Kopnmarene 102°, WKO 
nornn 14°. Das Wort &xgoßuszix blieb dann und wann un- 
ersetzt, wird dann gleiehmäßig wiedergegeben durch arposb- 
gHia. Übersetzt durch ospszannie findet man es häufig, z. B. 
mat. act. 11. 3 (2°), rom. 4. 11 (61°), I cor. 7.19 (83°), 
1.2.7 (112), 5. 6 (116°), 6. 15 (115°); unübersetzt: axpoßs- 
gHia rom. 2. 25. 26. 27 (60°), rom. 3. 30 (61°), aRpokserh 6HH 
26 (60°), anpossersu, arporserenn rom. 4. 10. 11 (61”), anposb- 
SH Bios rom. 4. 12 (62°), xp amporsersun I cor. TUS (83%), 
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XIL 


Sonst ist über die in diesem Apostolus enthaltene kirchen 
slawische Sprache kaum möglich etwas besonderes zu sagen 
da er sehr flüchtig geschrieben ist, vielen Schreibfehlern Bi 
Raum läßt und Altüberliefertes mit jungen Erscheinungen durel' 
einander mischt. Einige wenige Konzessionen an die gleiel 
u Volkssprache können konstatiert werden, so 160” (hebı 

8.7) oyropomoy (Bevrepas) oder 129* oyixe oyzean ıccun (phil. 3. 1: 
ZAaßov), die übliche Übersetzung ist npmiexb Si8., ebenso 169: 
oy BuKbı KbKomb und vielleicht auch oyenınogaennıe 68 * (rom. 9. 4] 
118° (ephes. 1.5) neben dem sonst vorkommenden BhCkINOBACHHF 
auch gal. 4. 5 liest man oyesınenue 115°, auch SiS. läßt oyenınenn 
und sectbinenne abwechseln, ebenso christin. Sicherer ist al 


volkstümliche Spraehform anzusetzen: 1. pers. pl. tamo (gaywpzy 
85° und ib. gsmo, ebenso 51?, ferner in 1AAHMb H mHHMO 95) 
Neben der alten Form ssch steht einmal 83”: ro so Kun. V 
diesem Verbum mag erwähnt werden, daß man es in der 1. per: 
sing. fast immer gtA,5 schreibt (19®. 30®. 66°. 75®, 77®. 109) 
127°, 130°. 149°), auch sea 126° und c% (d.h. cuts) 80) 
dafür in der 1. pers. plur. stmp und kein gsmeı, während cm 
und Hmamsı, das erste immer, das zweite häufig, nachzuweis 
sind: umamsı 49”. 62”. 89°, 99P, umamın 49°, daneben HMman 
Th’474>,. 79 %,.,85% 100®,,1043, 11255117 USE 


Unter den archaistischen Formen sind bei der Vorliell 
des Schreibers für die Doppelsetzung der Vokale keine andere 
ganz zuverlässigen Belege vorhanden bis auf die Endung -aaı 
im Gen. sing. der Adjektiva. Diese ist so regelmäßig, da 
man darin eine bewußte Anwendung des Schreibers vorau 
setzen darf, so: naphuarmaaro AP, packonanaarı 9°, TPEAOYIHAA 
108 UPKKNAATO 17®, nppgaaro 19°, Beankaaro 56°, Kuynaaro 59 
npaßeANaaro 39®,. 63°, BoyAoyınaaro ib., Moyhekaare 65°, TpExo 
naaro 66°, xuRraaro 68°, zaaaro TL®, ApATAATO BI”, 1EAHNOUGAAA 
115°, Apoyanaaro 87®, BeTpxaard 100°, BBEKPCINAATO 62°? usw 


“A, 
selbst royxaaro 73%. Doch vereinzelt findet man -aro: YETRPKTA 
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; Hapenanı 3°, aber napnıarmaaro und naphiarmare LO®, cAnnSU- 
70 29°. Es scheint nur ein Schreibverschen zu sein 63°: 
karoro (für saraard). Nicht so regelmäßig ist die Endung 
xb beim Imperfekt. Man vgl. erpixaanoy 3», HEWETARAANOY 
%, BBABAXOy IT, caaımaaxoy 2°, npmmomaaxoy 28", pAAoBAaaNıy ce 
‚ anaBaaaxıy 6”, menbipeRAaxh ib., ronaaxh 94°, Npbanoy ce 2, 
raue 3”, aber werıarame 29°, NnpHAATAXb 29”, NIOKAXh ib., 
taxb ib. 111°, rontame 116%, geanyaue ce 16°, cahraxoy ib., 
Baramıe 128”, Bipogaxoy 6”, cÄaBaraxıy 3°, pAcTkamle N KprknAauıe 
ib., Aanuenspawe ce 112”, oyrswaue 3°, moxrtaxoy 17”. 27”, 
vsıue 112”, cKakamıc H NoRAuue T°, zkaxoy ib,, OYHANOY 8°, BOATALUG, 
IOBRAAKOBR 10%, 

Dem Dativ der gewöhnlichen Adjektiva auf -omoy ent- 
richt nur bei den Partizipien die Form auf -ıoymoy (-yımoy), 
oymoy (auch -oyoymoy): Aamıymoy 105°, enmpoymoy 106°, TAID- 
YMoy 110®, Arbaamıpmmmoy 61”, taasyınmmoy 74", TROpEIImMN, 
eıımmoy 23°. 

, Do ist auch im Lokal die übliche Form auf -sma: nenenoßt- 
kMEMb Aapt 106°, dagegen als seltene Ausnahme ss esHrhu 
Hxusemb 163°, w gpZAmBaenkıemb 118. 


Einzelne Abweichungen von der alten Überlieferung sind 
r ein Denkmal des 13.—14. Jahrhunderts wenig auffallend. 
B. statt passınn lautet Nom. passına #* (d. h. passına), act. 
‚13 (Si8. -nn), vielleicht auch rppasıaıa als Schreibversehen 
e rpsAnııa 1 io. 2. 16 (50°); xuezp wird hart dekliniert, daher 
tiv cuezoy 24°, Instr. pl. cn anezui egonmn 7°; von Moyxsb liest 
m Lok. sing. xuesus moyxs, dagegen Instr. plur. eu moyxbmeı 
® (neben ı» moyxu); auch von anıe findet man Lokal o anı 
». 100°. Von xvas lautet Lok. plur. w koaoxb 85”, von eiMe 
ch wohl aus Versehen esmenesn 95°. Act. 15. 10 lautet der 
kativ von cesins nicht csıne, wie SiX. hilf, sondern cn, d.h. 
joy 5°, doch hebr. 12. 5 ne mon (167%). Sehr beliebt sind 
; Nom. plur. auf -Hie von einer bestimmten Wortgruppe: 
MHpOCAOKHTeANIE 82%. ST", cAmyKuTeÄnıe 72». 103°, pagunreanie 


®, pasuerreane 21°, pakennTeanıe 92%, oyanreanıe ST”. 91°, 


42 V.Jagie 


errarstern 2°. 94%, moapaxarıeane 129”, natürlich auch moyxi 
2» (häufiger jedoch moyxn oder selbst moyxbı), erpaxHıe 8) 


Wenn man dem Text mehr trauen dürfte, würde man für de 
Dat. plur. einen hübschen Beleg in mareaonmams 105° (sta 
MareAontanoms) konstatieren müssen (II cor. 9. 2). Dagegen i 
man gar nicht entzückt über den Imperativ wunerste 81 
Für die berechtigte Dualform xnyoek II cor. 1. 12 haben di 
übrigen Denkmäler die Pluralform xuxoms. 


Das Pronomen ksın—kara—koıe erfährt auch allerlei En 
gleisungen gegenüber der alten Überlieferung. Neben Kal 


z. B. xara mozaa 86°, kam uer 103°, lesen wir 83° Koi 
(se. xena) con Moyxb AA HMATR, statt Koym findet man 92° kr 


und 95° xonmp xe Tbaomı. Das sind Belege für die modert 
serbische Deklination. 

Endlich soll noch ein Merkmal der sekundären Sprae 
entwicklung bei der Bildung der Partizipien auf -anb, - 
hervorgehoben werden, das darin besteht, daß man von di 
einfachen Partizipialform auf -ans, -eı£ durch ein angehängt: 
Suffix -sns eine neue, mehr im adjektivischen Fahrwasser sie 
bewegende Bildung schafft, in folgender Weise: BBZARIXANHKI 
NEHZTAANBNBIMb 67°, auch SiS. BBZABIXANHH NEHZTAATOAANBNBIMH (TON 
8. 26, aber christ. nenzraanzımn), NEHZHCKANBNKI Coyan TL* ($: 
NEHZHCKANbI), daneben SiS. NeHcABAOBANBNLIH NMoYTH, aber mi 
NEHCABAORANBI, AANBIEH 49°. TIP. 77%, TIP. 149°, Aananoyi 7 
Aanbnim 104°, Aamannms 62”, Aaıhnomoy 132%, doch Aant 
(für Aansıre) 120”. 121° (in SiS. immer in einfacher Partizi 
form), nzspanpnaare 76°, HZBpanansinm AO®, HZBPANLNEH 5 
HZBpansnBIe 67°, Hzspansunmn 147°, nzspanınn 42°, seltener + 
spanun 134°, nzepanunys 150°, nzuspannıe 54” (bei diesem Au 
druck hat $i$. die Neubildung mit dem Suffix -sn). Vel. au 


NEpACKAraNbNg 153”, NENOKATANBNM epitoy 99°, CAMWKBETROBANDNA 9 
Gewöhnlich findet dieser Fall der sekundären Bildung bei 
negativen Ausdrucksweise statt, also bei Zusammensetzung: 
mit ne- oder sez-, griechisch &, wobei als Vorbild solehe Adj 
tive vorschweben konnten wie rezpoAsnk, BEZTPKUMNG, BEZBRCTEL 
BEZEOKBNB, BEZKOABNB, BECHAGABNB, NENOPOULNB, NECKBPBNBNB, NENAOA,BE 
NERBZBPANBNB, NEMEMENBNL USW. 
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Zweiter Abschnitt. 


DErtEritIischo,s, 


I. 


Es ist schon längst seit Dobrowskys Zeiten bekannt, daß 
e slawische Übersetzung des Neuen Testamentes auf der byzan- 
aischen Redaktion des griechischen Textes beruht. Dennoch 
it niemand bis jetzt den Text des Apostolus, d. h. die Apostel- 
schichte, die Katholischen und die Paulinischen Briefe in 
eser Richtung genau geprüft, wenn auch in den Ausgaben 
oskresenskijs viel diesbezügliches Material vorliegt. Doch 
in Standpunkt war ein anderer, vor allem dahin gerichtet, 
n unter den so überaus zahlreichen slawischen Apostolus- 
xten den Charakter der ältesten Textgestalt festzustellen und 
ı zeigen, wie die späteren Redaktionen von der ältesten Über- 
sferung abweichen. Allerdings ist für das Fortleben der alt- 
rchenslawischen Übersetzung auch die Aufklärung nach dieser 
ichtung sehr wichtig. Doch mir scheint noch näher zu liegen 
ierst die Frage, zu welcher griechischer Vorlage sich die 
teste Textüberlieferung der slawischen Übersetzung bekennt. 
nd diese Frage wurde auch von Voskresenskij bei seite ge- 
ssen. Außerdem berücksichtigte er bei seinen Forschungen 
n Text der Actus Apostolorum gar nicht. In seinen Aus- 
ıben nahm er von den Paulinischen Briefen den Ausgangs- 
inkt. Der Ausfüllung dieser Lücke möchte ich mich zuwenden, 
ıd zwar in der Weise, daß auf Grundlage der großen Tischen- 
irfschen Ausgabe des Neuen Testamentes (8. Auflage, 1872, 
and II) der Text der slawischen Übersetzung auf Grund der 
testen Handschriften mit dem griechischen einer vergleichen- 
n Prüfung unterzogen wird. Allerdings wird dabei nicht 
if jede Kleinigkeit Rücksicht genommen; griechische Text- 
fferenzen, die für den slawischen Übersetzer irrelevant sind, 
ımmen natürlich nicht in Betracht. Auch die Abweichungen 
der Wortfolge werden zunächst außer acht gelassen. Nur 
e bedeutenderen Abweichungen, in denen sich eine bestimmte 
nlehnung an diesen oder jenen griechischen Text abspiegelt, 


4 V. Jagie 


die zum Teil in Zusätzen oder Auslassungen besteht, solle 
hier zur Sprache kommen. Dabei wird es sich ergeben, nac 
der besagten Ausgabe Tischendorfs, daß die slawische Übe: 
setzung des Apostolus auf Grund der ältesten slawischen Text! 
abweichend von den bei Tischendorf in seine Textausgabe au 
genommenen Lesarten, gewöhnlich derjenigen Rezension od 


Redaktion der griechischen Vorlage den Vorzug gibt, die | 
seinem kritischen Apparat unter dem Zeichen s als Lesart di 
Ausgaben von Robert Stephanus aus dem Jahre 1550 und d 
Editio Elzeviriana vom Jahre 1624 zitiert wird. Wie ges 
nicht bezüglich aller bei Tischendorf verzeichneten Abweichu 
gen des <s gegenüber seinen in den Trext aufgenommenen 


arten soll die Abspiegelung der slawischen Übersetzung berüe 
sichtigt und aufgezählt werden, sondern nur die wichtigere 
d. h. solehe, wo die slawische Übersetzung, frei von jed 
Zufälligkeit, sicher, unzweideutig und genau die Beschaffenhe| 
der griechischen Vorlage wiedergibt, wo Willkürlichkeiten od 
Zufälligkeiten ganz ausgeschlossen sind. Zu diesem Zwecl 
werden, um ja sicher vorzugehen, nicht nur die Lesarten d 
Matica-Apostolus herangezogen, sondern auch der Kodex Sisat 
vacensis und Christinopolitanus sollen vollauf mitberücksichti 
werden und nur dort, wo die volle Übereinstimmung diesf 
drei Texte konstatiert werden kann, wird man daraus di 
sicheren Schluß ziehen dürfen, daß man bei der herangezogen 
Lesart wirklich mit der ursprünglichen Textgestalt der slavf 
schen Übersetzung zu tun hat. Ich beschränke mich dabei A 
den erhaltenen Umfang des Matica-Apostolus und bemerlf 
daß die mit vl. oder add. hinzugefügten griechischen Lesart 
zunächst immer nach < zitiert werden. Wo zum Texte mi 
einfach SiS. und christ. hinzugefügt wird, das ist so zu ve 
stehen, daß die Übereinstimmung aller drei Texte in lexik 
lischer und zumeist auch grammatischer Hinsicht stattfind 
orthographisch jedoch die einzelnen auch verschieden sc 
können und auch sein müssen, zumal der Text des Christi 
politanus der (süd-)russischen, mat. und $i$. der serbisch 
Redaktion angehört. Das Zeichen Ö bei $is. bedeutet, daß d 
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treffende Text daselbst nieht vorhanden ist. Die Kürzungen 
rist. SiS. sind selbstverständlich, hv. bedeutet das von Danici« 
Starine III mitgeteilte Variantenmaterial; hilf. bei christ. 
zeichnet die durch einen Text der Hilferdineschen Samm- 
ng gemachte Ergänzung des Christinopolitanus; vl. ist Kür- 
ng für varians leetio, add. bedeutet additamentum, d. h. 
asatz. 

Act. 10. 19: Caroövees : vl. Snzeöcı : nyımra mat. 1*®, id. christ. 
58. 0. 

10. 30: pm : add. vaoreswy ı moere ce Buxb mat. 1”, Rıxh 
ere ce SiS. christ.-hilf. — ib. nv &varıy : add. Öpav : nn Ackeroyio 
Abınw mat. 1”, .. roAanney christ.-hilf. hv., sn Aekernin yach Si8. 

10. 32: rop& Yarascay : vl. add, 5 napaysvöpevos Aarncsı vor; 
H MOpH HiKe npnus oyunrs Te mat. 1”, id. SiS. christ.-hilf. (naoyunre 
). Das Verbum oyunts oder naoyanra ist für Aarassı nicht ge- 
jue Übersetzung. 

10. 39: xt üpeis : vl. add. Zouev : u Mar ecMmaı mat. 2°, id: 
wist.-hilf., u mBIH 1echmn SiS. 

11.13: zis ‘Ioreny : vl. add. ävöpas : mowanı Bb Wnk Moyxe 
at. 2”, mocan pn Homn mYxH christ.-hilf., 818. Ö, noman x» Hons 
yxbı hv. 

1.20: AYöyrec: vl. elosrdövees : Rkinikue mat. la CH 
rist.-hilf. hy. 

11. 22: Ews Avsıoyelas : vi. add. &erdeiv : A0 ÄNTHWAHRK 
GHTH mat. 3°, mpsutn Ao Anstuwihte Si8. christ.-hilf. 

11. 25: 2E7A9ev 8 eis Tapoöv : vl. add. 5 Bapvaßas : HZHAH 
(ec!) me Bapnara 85 Tapach mat. 3°, HZuAe Xe Bh RR Rapknaga 
. ehrist.-hilf. 

11. 28: Kiaudtov : vl. add. zaloopos : npn Kaasann Kecapk 
at. 3”. 58, mpn Kaassan ph christ.-hilf. hv. 

12. 13: abrod : vl. Ierpeu : Tanknoygumoy xe Tlerpoy mat, 4°, 
rist.-hilf., TaaK. x. Merposn SiS. 

12. 20: iv 82: vl. add, & ‘Howöns : mt xe Hpoan mat. 4. 
rist.-hilf. hv., 818: 0. 
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13. 14: &aYöyree : vl. eiserdövses : huibına mat. D®. Sil 
christ.-hilf. 
13.40: un Zrerdın : vl. add. 29’ ipds : Aa Ne TPHAETE NA Bi 
mat. 6°, na shı christ.-hilf. hv., SiS. 0. 
13. 44: zoy Aöyov vod zuplou : vl. sod Heoö : cÄoRece sxHta mat. 6) 
cehrist.-hilf. e „318.0. | 
14.17: rapdlas bpov : vl. Auov: cona mama mat. 7. christ. $i) 
14. 28: duszpıßov 8%: vl. add. &xei : npbsbiera e Toy mat. | 
christ. hv., Ss. . \ 
15.16: varesspappeva : vl. varsoroppeva : packonanaare mat. I 


packonana christ., 818. 0, packonanas hv. 

15. 24: cas U buyas 5poy : vl. add. Acyoyıss repirepvecdat 
npsiv Toy wEpoy : Aue RALIC, TAHI]IE WEPBZATH CE H BAMCTH zaxoı] 
mat. 9®, hv. christ. (add. Moceosz), Si8. ©. 

15. 33: rpdg Tods Aros 
mat. 9®. hv. christ:;, 8i8. @. 


15. 34: Tischendorf verlegt in den kritischen Komment: 
den ganzen Vers: Zdc&e 82 zw Ziia Erıpeivar abrod : HZBOAH RE 
CHas npsseith Toy mat. 10°, christ.-hilf. hv., SiS. 0, 


’ o- —ıl 
Greltavras adrove : vl. Kroctörous : Kb ANA 


16.13: &w ng nöAng :_ vl. Rörewg : HZHACMb BhNb, HZ rl 
mat. 10°. hv., nzHAoXoßB HZ TpaAA BANZ christ., SiS. ®. | 
17. 5: Lmawoavres 82 ci (: vl. add. aneı$oüvsss) Toudciefl 
EBZPEBNORAKIUE TPOTHRAIAMINEH ce HmAcH mat. 12°, BLZphBLHOBARKINE ; 
MPOTHBEINEH CE HWABH SIS., BBZAPBEANORARALUE RE TIPOTHRAHAWIIHH I 
HMAeH christ. hv. 


18. 5: ouvelysso zw Aöyw & Haöros : vl. sw mveipan : WApBKAI 
AXOMb Mayan mat. 14®, TOYKAUIETA AxıMs [lassaz christ., Toyxanf 
A. I. hv., 8i8. 0. In der Übersetzung des Verbums ouveyso il 
ist keine Übereinstimmung, in mat. fehlt nach wapsraue AN 
Wörtehen ce, sonst ist oApsxarn ce der übliche Ausdruck fl 
guveyschet. 

b} G e dyn a | 

18. 17: eriraßspeyor 88 navess (: vl. add. ci "Erroves) Zoo 
v9 SAEMBINE KE H CH (BCH) KAHNBI less mat. 15°, umawe xe u 
AHNEH Cocrtena christ.-hilf. hv., SiS. O. 


18. 21: &0X% a ya einwv : vl. drerd 


0 
2 n ß : N_> gern ee je \ \ ei 
und jetzt folgt si pe navews nv Sonny nv pyopeyny mono 
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u try nn] \ u . I A, 

OTSNU WR, TaAY VALLDNO EN WPEIE CE HMB pEKb" TAKO MOBAICTE 
u n A a . Se: ir 

Sb HETHMO TPAZAHHKL CBTROPHTH TPEAMIIEH Kb FRpAMB, TARBI iKe 

spatırn ce mat. 15%, .... BCAKH PPEAOYIIN MPAZABNHKb CTROPHTH 

Epcamk, mar xe BbZBpANIY ce christ.-hilf. hv., 88. 0, BBZRPAILION 

st richtiger als shzkparhrn ce. 

20.1: nerarspibäpevos : vl. ressransodievos : npnzsass mat. 18%, 
ist. hv. is. 0. 

20. 3: yyopng : vl. op : sul BoArA ero mat. 18°. christ., 

or 
Ö, 5u1 Bone emoy hr. 

20. 4: ouyelneıo 32 adıw : vl. add. peypı süss Aclas:c num xe 
0 Acnıe HArsamıe mat. 18°, cr num xe HAauıe A0 Achn christ., 
Ö, c unms xe nae A0 Acıe hr. 

20. 7: suvaypevov npov : vl. Tov padneoy : ChBPANOM xKe coy- 
Mb oyuenhkoms mat. 15°. christ. hv., ehrpanema coyıemb oYyde- 
Mb SIR. 

20. 3: Apey avvnypevor: vl. naav 5. 2 BRaxoy caspann mat. 18°, 
, ehrist. sAxom2 vaB1pAnH, so auch hv. Hier weicht also christ. 
I hv. ab und befolgt die andere Lesart. 

20. 15: N 82 &yopswm : vl. nal pelvayıss &v Towyurrio N &yo- 

n 72PEM \ ar BER 
f: H WBAETBUNE Bb TpHTHAHH BR ApoyrH ... mat. 18”. hv., u 0BAer0- 
3 83 Tpwrnaaun, 83 Apoyrain ... christ., Si8. 0. 

20. 19: xai danpiwy : xal ToRA@V 8. : H MNOTAMH CABZAMH 
=ı19°®, sis. christ. 

20. 24: obdevos Aöycv roröpa: Tv buyiy tınlav &pauıo : vl. 
3Vos Aöyou roroöpa oddE Zyw nv buyiy pou Tınlav EpautW : NH KAH- 
Joy Re CAORELE TROPM NH >K& HMAMB Al MO UbCTbuM cent mat. 19°, 
auch christ.; nu w HAHNOMB Ke CAoKeLe TROPI NH Ke HMAMR 
IE MORE YBETBNBI CEBK SiS. 

20. 25: mv Basıkelav : vl. add. zoo "ech : HApBeTRHR BOXHK 
ehrist., mat. (. 
© 20.28: zod xuplov : vl. tod zuplsu »at Yecö (Tischendorf nach 
): ran sa mat. 19°. christ., dagegen roenoaa sora SiS. In 
s-Ausgabe steht nur od Head. 

20. 32: napasidepar bpäs: vl. add. adergel : npkAam KH BPATHIE 
1. 19®. hv., sparuıe npkAam Bbı SiS. a 


45 V.Jagie. 


21. 5.6: En) zov alyınaoy npogeuganeyo ümnoracanede 2 || 
rpoomädpede zur KOraszpevor : pH Mopbl IIOMOAHNOMB CE H LLEAOBABBI 
mat. 20°, momoanxomA CA pn Mopu N AOBAZARAUIE christ., npn ma 
NOMOARIXOMB ce HM A0BbZABBUNG hv., $i8. 0; der Ausdruck Di 
gibt das griech. gi» wieder, ut en 


E 4 5 2 x Par) 
21.13: vöre Amenoldn 5 Haöres xal siney : vi. läßt weg 


ey it fe = 
si8. 0, weerars Ilarap hv. | 
PR r b} N 
22.16: 6 Zvopa adrod : vl. r. o. od xuplou (add, Imced) : H 
ra ka mat. 23°. christ. hv., 88. 0, 


22. 20: va ouveudoroy : vl. add. cn avaıpeoeı adzcd : NAoyıpl 
NA OYBBIHCTRO Iero mat. 23°. christ., SiS. Ö, mooyılae NA OYBBICTEO 


22. 30: DAucey adröy : vl. add. aro T@v dzau.an : yazapsun 


w oyzs mat. 23®, christ., pazapsıus w'oyzsı hv. 


23.9: 9 dyyedos : vl. add. pn Yzopdywpev : HAH ANTAB NE BOYAA 


broßopbuun mat. 24°, HAH ANA NE BOYABMZ BOROpLLH christ., Si8. ol 
| 


den Zusatz, also in diesem Falle keine Übereinstimmung. 


I) 


23. 11: Yapoeı : vl. add. Heine : Appzan Mayae mat. 2) 
ApbZAH Tlagae SiS. christ. | 
eo» Se x * y m | 

23.12: oi "Icvdator : vl. cıves ov "Tousatwy : KTEPH W HM) 

m oe En Be 1) 
mat. 24”, hv., ıkuHH w HmAeH christ., 818. 0, das Wörtel 
ıeteph gegenüber wsunH klingt altertümlicher. 

25. 15: örws narayayn : vl. &m. adpıov- war. : HARO AA oyT| 
(BEACTB mat. 24”. hv., 1aRo AA OYTpERe CABEAETH-H christ., Si8} 
überall wird adeıv berücksichtigt. | 

23. 30: eis ov dvdpa Zoeodar 2E adrav ; vl. eis r. oo. DER) | 

| I 

SEI : (CRKTOY) NA MOYKA XoTeimm BbITH mat. 25°. christ., xl 
NA M. xoTeya hv., 818. 0. — Ib. rt oo0 : vl. add. <& zpos ul 
PN A. = ! 

PPWTO : TIP TOROM NANK " ZpABb BoyAbı Mat. 29”, NANk MpbAZ TORI 
(LAPABR BOYAH christ. hv., Si8. 0, 

23. 34: &vayveds de: vl. add. 5 Ayepwv : MPOURTR Ke ROICKM| 
mat. 25°. christ. hv., 8i8. ©. 

23. 35: xehebons : vl. &reAeuod ze : H moReAKk mat. 25 »_ nor 
»xe christ., nokeasen xe hv., Si8. 0, 
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24.6.7.8: Tischendorf v. 6 !uparisapsv, das weitere aus- 
assen bis 5: rap’ ci 2uväon; die ausgelassenen Worte lauten 
ich <): xai zara& Toy huetepov vepov AEhÄcaEy xplvew, v. 7 Iaper- 
258 Avcias 5 yırlapyos wera noANNns Blas &x Tov YEeıpOy Hpoy Arh- 
fe. 8 Keisboag Tobs Rarnyöpous adrod Spysardaı Ent oe: KIOKE H IEXOML 
10 ZAKONM NAIIEMOY RECXOTBNOMb CYAHTH IEMY . pn »xe Atchta 
OYIENHKB Ch MNOTON NIOKEI WEEAE NW POYKb NALIHXB, TIOREAREN 
OHMB NANk TMPHTH K TER mat. 26°, 1eroxe H TAXOMA H mo Z. N 
KOTEXOMZ €. IEMOY . MPHIBAR EA. TAIC. CB MENTOR MOYiReid WE. H 
A-POYKZ N. TIOREA. H TA. NANb MP. K TOBR christ., 818. O, hv. gleich 
n übrigen, schreibt aber ecoms statt wxomb. 

24.10: sdYöwwg : vl. edhupörepov ! WPAABNEIE mat. 26°. christ., 
.Ö, paarse hv. 

24. 15: pernew Zoscher : vl. add. verg@v : xoreipeie BLITH MpT- 
Mb mat. 26°. hv., x. 8. MbpTB2ıya christ., 818. 0. 

24, 22: aveßarero d& adrobg : vl. dxobsas 8: adıa 5 Dirk 
9. 8DT. 2 CABIINARb Ke PHAHRKZB, wraaııe xe nma mat. 27°, ea. xe 
D. wrraame umz christ., 88. ®, ca. xe ce Mlnanıcaan hv. 

24. 26: dodriastar aba ind Tod Ilabkou : vl. add. Erws Abon 
09 : MOAACTK IeMoy Tlavas, 1aro AA pazapkuunna u mat. 27%, n. 
oy Il. Aa WPRIUNTH-H ehrist., 818. Ö, Aactk ce EMOY w Makaa Ro 

WPRILUIHTE HK hv. 

25. T: nord al Bapex altınpara Naraoepovres : vl. add. xx& 
| Haörzu : mnorsı TelIBKBI BHIIBI RBZAATARIE NA Nayaa mat. 21» 
OPZI H TAXBKZI KHNZI MpHNoCAINe na llagaa christ., SiS. O, muorh 
H TeIIKBI BHNH TARıe hv. 

25. 8: Maörov droroyoupevov : vl. Aror. abrod : WERIJABAMINE 
joy mat. 27®. christ., 88. 0, weeampoy emoy hv. 

25.16: yapllsstal wa dvdpwrev : vl. add. sis anbreıav ! AaIaTı 
HNOTO YABKA NA TOTBIEBAL mat. 28%, AAATH YHARKA NHIEAHNOTO NA 
"MERAB christ., SiS. Q. 


< 


25.18: Gy &ya bmeveouy novnpdv : vl. ausgelassen rovnpav : 


v 


Ke nenkijießaaxb Azb mat. 28”. christ., 818. 0, ausgelassen ist also 


'KARhKETRO. 
Sitzungsber. d. phil.-hist, Kl. 191. Bd. 2. Abh. 4 


50 VER 


25.25: vorerapopıny : vl. zararaßopevos : pAZOYyMERL mat, 2& 


hv. christ., Si8. ©. 
26. 12: al Emiponng hg av Apyıepewy : vl. hs mapa Tov ap) 
rs 


H MOREARNHIEMB IeKE W ApxHkpin mat. 29°. SiS. christ. 


26. 14: owyhv Atyoucay : vl. owyhny Aanoboay mpös pe za Aeyı 
GUN : DAR peKBIUH Kb MH H ram mat. 29°, TA. peKbilb Kb MHK) 
FA. SIS., TAACA peKZIIHH MH H ram christ. 
26. 28: Ypıoriayoy mormea : vl. yeveodar : KOTHIANHNI INS) 
mat. 30°, xpiernannnoy SBaITH christ., Si8. 0. 
26. 29: 5 &2 IIaödos : vl. add. eimev : Mayan xe pe mat. Bl 
Magsaz xe peue christ., SiS. O. | 
26. 30: dyveorn : vl. xal are eimöyrog abroo Avcorn :H CE pet! 
1oy EMoy BhcTA mat. 50”. christ., Si8. 6, CBIJBI PEKBILIOY EMOY BbCTA | | 


Y 
Ss 


27. 14: ebpanbrwv : vl. ebponA0dwn : IEBPOKAHAONk mat.317 
ZANAABNZ OYTBABNZIH christ. — Diese Übersetzung ist offen 
sekundär. | 

en St ax N 

27. 29: Exreowpev : vl. &uneoworv : wnaaema mat. 32°. 
christ. — Hier ist die slaw. Übersetzung in Ubereinstimmuj 
nicht mit <, sondern mit der älteren Lesart. 

27. 34: Aroreicar : vl. reosirar : wnaaerh mat. 32”. SiS., car 
AeTb christ. 

ER e 5 ” F m A, "N 

27. 41: ind wng Blas : vl. add. T®v nupdray : w NIWXE BAhNhN) 

Aue We 3 4 
mat. 82°, w NoyKAe BAbNk SiS., Novel BZANZ christ. Syntaktisı 
auseinandergehend, im Wortlaute gleich, nur hv. schreibt 


BbIAb BABNBIXB. 


28.16: Zrerpann vw Hröiw peiverv 1ad” Eaursy : vl. 5 Eur 


ji 


wapyos maptiwne Tobs deoplous a orparomeddeyn, ı@ d& Hair & 
TERTN EVEN I CBTBNHKb OYKNHKBI NIPEAA ROKBOAK, A TlABAOEH IOREN 
BBI W ceBk XHTH mat. 34°, c. npsAarame oyZbuHksi BR. A Il. n. 5 
CEBK KHTH SI8., C. MPBAACTE VKBNHKH BOEROAG, A Maraoy nn. 8. 0 6 
x. christ.-hilf., npsAacts yKnHksı hv. 

28.29: Dieser Vers ist bei Tischendorf ausgelassen, 
lautet so: al zadsa abrod eindyros dntıdoy ol "Toudator KoAAhY EyoN 
Ey Eaureis sulärnsıy ı H ce peKIIOY IEMOY WTHAOLIE HWACH MNOTO HMOYE 
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cers eTezannıe mat. 88%. christ., m ce pexhunoy WTHAOY. HIA/BH 
NOTO HM. BR. C. CT. SiS. 


28. 30: Erspewey 82 : vl. add. 5 Hoödos : xugn me Tayan 
ıt. 35°, xure xe Mlaspap $is. christ. 


rher n gab ich — ich wiederhole es noch- 
Im vorhergehenden gab iel l derhol 1 
ıls — nur eine Auswahl von Lesarten, die in bezug auf die 


sschaffenheit der griechischen Vorlage keinen Zweifel zulassen. 
8 auf zwei, drei Fälle (act. 20. 8, 23. 9, 27.29), sonst folgt 
e slawische Übersetzung in voller Übereinstimmung aller 
jeren Texte der sogenannten byzantinischen Redaktion des’ 
iechischen Textes. Dieselbe Erscheinung und das gleiche 
erhältnis setzt sich auch durch die katholischen und Pauli- 
schen Briefe fort, wie das eine weitere Auswahl von Bei- 
ielen beleuchten wird, wo ich abermals nur die auffälligsten 
ille der Textverschiedenheit hervorheben will. 

Iac. 1. 25: obn anpodeng : vl. cörog obx Anpodens : ch NE MOCAMIL- 
kb mat. 36°, co ne mocaoyuunnkb SiS. christ. 

1. 26: Spnaxos eivar : vl. add. &v öpiv : Ktpnb BLITH Bb Bach 
it. 36°. SiS, christ.- 

2.3: 9 radou : vl. add. Dde: han eban zAB mat. 36”. SiS., 
AH cbAe christ. 


vv 
f 


2.5: wo xöopw : vl. zod xöcpeu : Ktero Mmupa mat. 36°. Siß. 
rist. 
2.15: zal keıröpever : vl, add. Ser: anna BoyacTa mat. 37%. 
., christ. ®. 
3 > - = a vv 
2.20: Apyn Zar : vl. vexpd &omıy : mprka e mat. 37°. SiS. 
rist. 
- in ’ - en b 
3.5: weydra adysi : vl. peyarabysı : BeaAnyarTa ce mat. 37°. 
. christ. 
3.12: 9 dumeros oina; obre dAundy yAund mornen Vöwp : vl. ? 
T. 0.; obdeula unyn dhundy al YAuzd mormca böwp : HAH AOZA CMOKERI; 
KO HHRAHNB HOTOUNHKB CAANM H CAAALKOY CTROPHTL BOAM mat. 38°, 
HA. CMOKBEH } TAKO NHIRAHNL HETOUNHKB CAANOY H CAAABKOY CTEOPHTE 


AN SiS. ehrist. 
4* 


„14: un zuravauyicde ng Annbelas nat bebdeode : vl. 
ee war Webdeode yara wis Ahndelas 2 NE KBAAHTE CE 
AbKHTE NA HETHNM mat. 88°. SIS., Ne XRAAKTE CA NH ARKRTE 
HeTHNoy christ., NA pbICHOTOy hv. 

4.4: woyanldes : vl. poryor nal poryanlöss : MPKAHBOAEHLR| 


.v 


npkamsoAsHUug mat. 38”. SiS. christ. 
4. 12: 5 xplvwy Toy mAnstov : vl, ds xplveıs Toy Erepov : WeoyKän 
Apoyra mat. 39°, $i8. christ. Vorher läßt < den Ausdruck xp 


weg, doch die slaw. Übersetzung hat ZAKONDAAERUG HOYAHH NN 
christ., in mat. 389* ist zwar eine Lücke, doch cyan steht di 


5. T: Ews Aaßn zpöinov nal ddınoy : vl. Ewg dv Aapın deroy mpwi 


nal Elıpov : A0NArKE TPHMETR Abb pANk H noZAhnb mat. 89°, Sin 


AONAGKE MPHHMETB ABKUb PANZ H N9ZABNZ Christ. 

5. 12: pn 6nd aplow neomte : vl. eis bmöxpıcıv : AA Ne Bbh weoyal 
NHIe Bbnaacte mat. 40°. Si8. christ. Da ürörersıs in der Reg 
durch anıemipnk übersetzt wird, so kann man hier die Lesä 
&is zolcıv voraussetzen. Noch richtiger wäre es zu sagen, d 
der Übersetzer hier an das griechische Wort > »pip« gedact 
hat, weil ocoyxaennıe in der Regel den griechischen Ausdruif 
0 xplua wiedergibt. | 

I Petr. 1.4: eis öpäs : vl. eis Hnds : nu nack mat. 40% 
und christ. haben hier ss sat, also keine Übereinstimmun 


S 


1. 20: &r' Zoyarov Toy ypövwy : vl. En’ Eoydrwy Toy ypsvwv 1: 
nocabAna abTa mat. 41”, 82 nocasAnnata AßTaA christ. hv., SiS. 
1. 21: obs & adrod mioroös : vl. T. d. &. nistebovroc : BRpON 
ıunxb mat. 41”. christ. hv., Si. 0. 
1. 22: 2, «n bmanof > arnYyelas : vl. add. dı& rvebparos 1 
NOCAMWANHIE HETHNR Axom» mat. 41°, ss n. prenorsi hv., 82 mocaonı 
er ARUIk christ., 518. ®. Ib.: 2x napias : vl. 24 zatapäs wapsia 


W YHCTA IN mat. 41”. christ. hv., Si8. ©. 


[23 st r b) x >». 
1.25: vol pevovros : vl. add. eis zov alaya : psBBIBanma 
BuKhı mat: 41”. christ. hv., Si8. ®. 
i 2.5: eis lepareupa äyıov: vl. i 
ero mat. 42%, hv. christ., sis. @. 


3 Ian RR I en: N geR Ar Sure < s 
Dr le edv : u ent 09 Yeöy : NA BA mat. 43°, chi 


tepar. &yıov (ohne eis) : ernTeanet 


hv., 38, ei 
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2 e \ - r r | 5 e \ - 
3. T: 08 xl DUvaAnpavapaıs yapızcz Song: vl. @s al guvahnpo- 


var momians yapıros ons (so nur zum Teil in s) : taxo coyıpe 
A 

KOYITE NACABANHUH PAZAHUNEH BATTHH KHZuBIı mat. 43”, christ,, 

5 0. 

3.9: ebAoyoövsss du : Vl. ebhoyovıss, eldöres Ext: BATOCAOBR- 
Boyimpe, BBAYINE Taro mat. 43P, BATOCAOBECHETBOYHINE BEAOVIIE 1AKO 
ırist., SiS. Ö, BAarocaogeye hv. 

3. 16: iva &v & naradakeishe nararsyuydocw : vl. iva &v & vara- 
INT DUDV OS AAAOTOLDV AATUSYUWÜTLV : AA W NEMBIKE WKACKETA- 
MTb BHH FAKO ZAOABIKE MOCTBIAETR ce mat. 44°. SiS, christ. ebenso, 
Ir — TIICPAMATR CA. 

3. 18: arsdavev : vl. Eradev : moykbı za nei nphie mat. 44°, 
U NbI MOYKOY TPHIETE SiS. christ. 


< 


4, 1: nadöyros vapxı : vl. nad. Into huöv vapxi : MOYKOY MIPHKEMb- 
du ZA NbI TARTHW mat. 44”, m. np. nA. Za Nbı Sis., MOYKOY MIPHHMZUNND 
\ATHW ZA N21 christ. 

4.14: Su 70 Tas Eng nal To. Tod Yeod nveüun &0 
bero: : vl. add. xara pev abrods Bracenpsitar, nord 8: bnäs dobaleran : 
KO CAAKK H CHA BKHH AXb NA BACh MO4HIETE" WNEMH OYEO XOYAHTL 
‚A BAMH TIOCAABAHAKTL ce mat. 4D*, taKo CAABA H BOKHH A0YXb 
UHBAETB NA BACK" WUBMH 0YBO X. AB. Mp. SIS., HAKO CAABE H CHAR 
BKHH Axb NA BACA TIOUHBAKTE, ON. OY80 X. A 6. mp. christ. Im 
sten Teile kommt in.mat. und christ. der Ausdruck u cnas vor, 


ıs beruht auf der bei Tischendorf belegten Lesart za. Suvänsws. 


. 


4.16: & wo dvöparı vobrw : vl. &v vw pepet Tobrw : Eh CHM YTh 
at. 45°, Si8. chri@t., sp Yacrtsı cen hv. 

5. 2: win dvayaasıas : vl. Eniononodvres un Avayzaozos ; NpHEBIHA- 
pe ne niokem mat. 45’. sis, npsekipame. . christ. 

5.5: raysss dE anıhrous : vl. add. DroTasaönevor : BCH 6 CeBE 
BHnMIMINe ce mat. 45”, KhcH xe ceBk TIOBHNOYIINE ce SIS., BCH xe 
MH coB& mokapamıpe cA christ. Die Wahl des Ausdrucks ver- 
hieden, doch die griech. Lesart ein und dieselbe. 

El.Petz:.1.:21;: ERENNGE amd Yzod ENgorEL : vl. &arngav. ol 
nor Eoü wer FAAIUE CTbI BEKHH YaRıyH mat. 47°. SiS. christ. 

2.17: zal dulyrar imo Aalkanos Ehauvöpsvar : vl. vegerar (statt 
rar) : tee slaw. Übersetzer scheint in seiner Vorlage beide 
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Ausdrücke gefunden zu haben, denn sie lautet so: WEAAUR | 
MbrABı W Boype ronhmn mat. 48°. hv., ebenso christ. oBAAuH 
MmeraBı W Boypa ronumn. Im kritischen Apparat bei Be 
finde ich das Nebeneinander beider Ausdrücke durch kein 
Text belegt. — Ib. vor seräpnta steht in < eis alöva : Eh BbR 
BAMYACTE ce mat., so auch christ. hv., Si8. 0. 
3.10: os vAerıne : vl. add. &v vor : arbl TATh Bb NO 
mat. 49®. christ., taxo TATk Eb NOIIH SI. 
I Io. 1.4: yodooney npeis : vl. öpiv : nuuemb BAMb mat, 4% 
christ., nuuoy sams Si8.; und ib. 7% yap& Any: vl. bpov : paaotı 
sauma $i8. christ., doch mat. 49” p. nama, so auch hv. 
2.7: &v Maoboare : vl. add. an’ Apyns : exe CABIIACTE Henpäll 
mat. 49°. 818. christ. 
2.23: 5 önorhcy@v Toy vldv obdE Toy marepa zyaı:in < fe 
diese Worte, sie sind auch in der slaw. Übersetzung nicht ve 


. u 
treten, da liest man nur: EbAKb WMBTAKH CE CBINA NH WTB. 


HMATB SiS. (griech. räs & Apyoupeyas Toy vlöyv, oDdE Toy naTEpe a 
3.14: 5 un Ayamav never: vl. & pn dyanav vov Kderosv ; ne ABl 
m WER, = 

spa mat. 51”. sis. christ. 
4.3: vov ’Inoodv : vl. "Insodv Xptordy Ey aapx! Erhodöne 
Icxa Bb MABTL NPHLIBAUA mat. 52% SiS. christ. 
4. 20: ob dbvaraı Ayaräv: vl. nos 9. &. : KAKO MOXETb A| 
.y . 1 
mat. 53°. Si8. christ. . | 
5. 2: rorWöpey : vl. inpopev : cpBAmAem» mat. 53°, besser 8 | 
AcMb SiS. christ. 
9. 7—8: Der Zusatz &, ıw obpavw ete., der den Inhalt 
Verses 7 bildet, sowie die Wiederholung xa! zgsis eiatv ci napı 
poövses &y <A yn ist in der slaw. a nicht vertrefe 


5. 13: Der Zusatz tois miorebovawy eis 7b dvoma od ulod .l 
$%:00 ist in der slaw. Übersetzung enthalten: BRpoymııHnma Kb (HF 
ausgelassen) cna sıxHta mat. 53”, w BEPOYHIHHXb B. HMe c. 8. Sf 
BEPBARAUIHME 6. H. C. 8. christ. — Ib. statt des zweiten toig rıor: 
way: vl. vol Wa miorsönse: Hm Aa Bbpoyiere mat. 53°. Sik, chril 

ar lo.5: yodgwy ooı nawıin : vl. ypdaw : MHNOy TH NoBoy mat. 4 
Si. christ. 
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mn: vl. Evronf : (cm ıccT) Zanoekan mat. Da». Siß. 
‚ist. 

T: 2En1%0v : vl. eionadov : sannAome mat. 54”, BBNHAOY SiS. 
ist. 

8: Amoreonre & eloyaoasde... Anoräßme : vl. Anoreswuev & 
YraıEdn. . ERohKBWmEy : NE TIOTOYEHMB IEKE AYBAAXIM . . TIPHMEML 
at. 54”. SiS. christ. 

I: rpodywv: vl. rapapelvov : npseroynar mat. 54°, npieroynaich 
. christ. 

12: Yeveodar : vl. &AdElv : npntn mat. 54”. sis. christ. 

,’ 5 — ’ e 2" x -_ - IA q 

III Io. 7: ano zöy &Yvinoy : vl. and @y &9v@v : w ıezuiks mat. 55°, 
. christ. 

Iud. 22: Zieyyere dampivopevoug : vl. &Resite dtaxpıvöpevon 
jAmiere (sic!) chMmaTpamıe mat. 56”, MHAOYHTE cMoTpAmMe Sis., 
HAOYHTE CBMATpRIMNE Christ. 

23: ods de owlere : vl. oös d& Ey ooßw owLere &x ob mupds 

r% E— Ar 
MALOVTES : WEBI KE CTPAXOMB CMCAHTE, W WTNHA BbcxHTamıpe; darauf 
let in der slaw. Übersetzung: wBAH4aHTe xe (3 BOHAZNHM mat. 
57°. Si8., doch in christ. fehlt dieser Zusatz, er dürfte die 
elle der griech. Worte oüs d2 Zeitz 2 o2ßw vertreten, wofür 
‚ch näher dem slaw. Trext in einigen griechischen bei Tischen- 
Te obs d2 EReyyere &v sößo zu lesen ist (Tischendorf II 360). 


25: pövo : vl. add. 000, 9eo : KAHNOMoy MPEMOYApOMOY Boy 
at. 57°, 164. mptsMoyapoy Boroy SiS. christ. 


Ill. 


Aus den Paulinischen Briefen, wo das Textverhältnis das 
eiche bleibt, können auch nicht alle Abweichungen in Betracht 
zogen werden, es dürfte genügen, wenn nur die bedeutend- 
on, etwas stärker ins Gewicht fallenden Beispiele hervor- 
hoben werden. 


Rom. 2.17 lautet die bei Tischendorf aufgenommene Les- 
t ei 82 ob ’Ioudaiog &movopdin : vl. 188 (oder {de) ob ete. : mat. 549 * 
‚ch der ersten Lesart: ae An TbI >KHAOBHNK NAPHYCIUH ce, SO 
ch christ., dagegen 818. ce xe Ts Harstannns NAPHUAIUIH Ce, 
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Die letztere Lesart haben noch slep€. und einige andere Texy 
der Bi ersten Redaktion. 


8.1: obölv dpa vöy xaranpına reis &v Notar "Inasd : vl. ad 


N NAT GpXa a ANNE YATa TYEÜDE 2 NHKON RE OYBO WEONA, 


NHYTO Ke 50 NBINIA WE. X0A. I. m. na. w X. le, ms nm. A. sis. chrüi 
9. 28: Aöyov ap ovvreröy nal auvreuywy : vl. add. Ev Arnauocli 
örı Aöyov OUVTETWNEVOY (mochoaı) : CAOBO BO CKONBYABAK H a: 


Vorlage, in welcher x oder ıx statt A oder ıa geschriebil 
wurde. 

10.15: @s wpaioı ol nödes Twy ebayyerılonevwv TE AYadıa 3 ı 
TOY ebayyenlope Evwy Elohynv, TOV ebayyenLopevov Ta Ya : HAIKO Kpacı 
NOTBI BATOBBCTEOYHINE MHpb H BATOBECTBEONWUNE BAratA mat. 69%, & 
syntaktisch richtiger: taro KpachH NOrBI BAATOBECTBOYKINHNb MH 
BAATOBECTROYMIHHXB BAATAtA. Im christ. fehlt das Mittelglied: » 
KpACBNZI NOTAI, BAATOBECTBOYKINA BArar. So auch ap. 1220, 
gegen hat den Zusatz slep©. und mehrere andere Texte erst 
Redaktion. 


11. 6: ei 52 yapını, obxErı yiveraı yapıs : vl. add. ei d2 5 Zoya 


x r S x v a 
ouNET. Eatı yapıc, Emei Tb Epyoy obxerı Zarlv ar : Alle AH BATTI 
| 


m 


A 
RE NEW ABAb, A BATTB ET NE BbIBAKTBb BATTh A ABAO OVRE 


yev 


Ara0 mat. 69”, SiS, ausführlicher christ.: ae an sa. oyxe m. 


A., A BA. 0VXe N. BbIR. BA. Alle AH W ArBAb, OYRE NECTB BATATR, 
ABAO Ye WicTb A6A0. Der erste Text setzt solche Vorlaf 
voraus: el d2 yapızı onen EE Zpywv, nal Ydpıs obrerı Ylvarat ya! 
zar To Epyov oln Earlv Zpyov. Der zweite Text würde griechis‘l 
lauten: ei 82 yapını, obaerı 2E Zpywy nal ydpıs obnenı Ylveraı 7.4 


SE E5 Epywy obnerı Lori yapıc, TO d& Epyov obnerı dariv Eoyov. 
lautet der Text in der Tat in der byz. Redaktion, wie ich 
der Londoner Ausgabe vom Jahre 1830 ersehe. 


4 
1 


6) ET . > S m 
13.9: Nach od vrebeis steht in s ob beudopaprupeis und dal 
or erwupAgeis. Die slaw. Übersetzungen haben diesen Zusatf 
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© OYKPAACIUN, ME AbKE TIOCAOYIUBETROYIEIIH, Ne moxOeın mat. 72", 
IS. christ., ap. 1220 nur im Ausdruck abweichend: ne anxe 
KANNE Boyacıın. Bemerkenswert ist die Bevorzugung des Aus- 
tucks nmocasyunersoyrum statt CBBBABTEABETROYIEINN, das ich bei 
"oskr. 1.192 nur durch eine Handschrift belegt finde, während 
ehrid., slep&. u. a. mit mat. übereinstimmen. Dieses Fest- 
alten an dem Ausdruck, der nicht als älter gilt, fällt um so 
aehr auf, als ja sonst in mat. entschieden tABbABTEAKCTBOBATH 
evorzugt wird. 

7 14. 6: 5 goovov Tv Auspav wuplo gpovat: vl. add. zat & pn 
DoyWy Ey Mspav wuplo ob Hpovel: MOYApbeTBOYICH ANb TEH MOYApb- 
DBOYIETB, A NE MOYAPBETBOYICH ANGE DEH NE MOYAPKETROYIETL mat. 73", 
9 auch Sis. christ. 

14. 9: ancyavey nal Encey : vl. hat die“ Einschaltung xal 
YEoen : OYMPETB H Bhckpbte H OKHBE SIS., mat. 73” lautet die Ein- 
chaltung n sucTa, christ. und ap. 1220 haben den Zusatz nicht, 
llein die ältesten südslaw. Texte kennen ihn. 

14.10: wo Piparı voo Yesd : vl. cd Xptorod:: pi COYAHINEMB 
Bonn mat. 73°, so auch SiS., dagegen christ. npsa2 cYAHıbMb 
Hit, so auch ap. 1220, lem die Mehrzahl der alten Texte 
at die Lesart xkomb. 
| 14. 21: 5 aderoös vov. npomörse : vl. add. N mavdanilera: 

Adevei : BPATb TEOH TIPETHKAKTR Ce HAHN CBBAAKNAKTB (6 HAHN 
Zuemararta mat. 74°, so auch christ. und hv., sis, dasselbe, 
ur in anderer Reihenfolge: npwrsikamth ce BpATh TROH H ChB. 
H HZN. 

14. 26: Exaoros baruoy &yeı : vl. Enaoros in@v ıb. e. :.KbKA0 
Kb FIRAABMB HMATO SiX., christ. ma statt meaanms, mat. 93° ebenso: 


KO Bach TEN HMATL. 

| 15. 24: eis my Zroviav : vl. add. &reboonaı mp0s ünds : 5b 
ManH H NPHHAOY Kb KaMh mat, 75”, gb CnanHio MPHAY Kb BAMb 
8. christ. 

| I Cor. 1.15: &artisynre : vl. &Barrıoa : KPTHETE kamaat. TIP, 
) auch $i8., aber christ. xpTuxh. Die zweite Redaktion auch 


). Hier scheint die älteste Übersetzung nieht die byz. Lesart 


efolgt zu haben, 
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1.23: Iovdalsıc av audvdanoy Ever dE pwplav : vl. "Erkn 
statt &Yveoıv : HwarswMmb oyBo CKANAAAL, KZBIKOMb 6 BEZOYMHI SiS 
HIACMZ OYBO CABAAZNE, TAZEIKOMZ Ke BOYKCTB christ., so auc 
mat. 78°. Hier befolgt die älteste Übersetzung den Text ‘ 
alten guten griech. sn erst später wurde die Lesa 
CAHNOMZ berüeksichtich, Voskr. 4,8. 12 

2.11: &ywxev : vl. dev : (muRpToxe ne) pazoyms mat. 79 
$i$. christ. Hier haben alle slaw. Texte die bessere griecl 
Überlieferung befolgt, erst die späteren schreiben ne BtCTb. 

3.3: Srou Yan &v iiv CMdos nal Eaıs : vl. add. zaL Oryoosaalan 
pbBENHIE H ZARHCTH N pAcnpe mat. 79°, ZABHETB H pbBENHIE H paAcnf 
$8. christ. Auch an anderen Stellen wird dyoorasix durch paenp 
wiedergegeben. 

4.6: vd pn Imip & yeypanaı : vl. add. opoveiv : ne nase mot 
APBCTBOBATH TIHCANAATO mat. SO”, ne m. M. NAMIHCANHHXB SIS., Ne 
m. ncanaro christ., ap. 1220 ganz wie mat. 


= es 


1,5: xal ray &m vo De d Are : vl. suvgpyssde : hier folge 
die ältesten Texte der slaw. Übersetzung wenigstens teilwei 
der älteren Lesart: # narzı g2Koymk AA BoyAete christ. slep 
ap. 1220, doch 8i8. n nakbı xe KBROYME AA C6 CbXOAHTE, mat. & 
richtet sich nach christ. # narsı BhRroymk BoyAete (ohne Aa 


10. 28: al wmv soveldnew : vl. add. voö yYap xuslou © mr 
v2 RAW abrüs : CRRETR" TA 50 RE ZEMAA H KONLIH Ie6 mat. 88 
und Sis., christ. schreibt konsus, sonst gleich. Den Zusatz find 
man auch in ochrid. und slep&., doch in ap. 1220 fehlt e@ 

11. 24: Exhasey nal einev' Tolrs pou Loriy To owpa : Vl. nat 
einey setzt so fort: Aaßere, Yayste, TobTd mov RT. : MPBAOMH H ? 
NPHHMBTE H HAAHTE, ce KCTb TRAO Mole mat. 89°, so auch Si 
christ. 

II Cor. 1.6: ayıe an xe cKpbEbIMb W BALIEMh DYTRENDE. 
ECENBI, ABIIIHME CE Eh TPBITENBI TEMH MPHRTEMH HMHXE H | 
ETpAKEMD H OYTIBANHIE NALIE HZBEETNO W Bach" Alle AH ONTEINAIE 
CE W BALIEMB OYTAWIENBIH MH encensı mat. 97®, SiS. nur orthographiss 


verschieden, christ. wendet erpacrumn statt MPHRTRMH oder npH 
run an. Die griech. Vorlage lautet: eise 22 DPOLERT Üreo 


YuWy TAPAAANTEWS Ka owWrnplas, vng &ı yepyounevng Ey DToWovn T@Yv auT 


v 
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IN NATWY, BY Ra husis näsyopev nal hi Anis huov PBehaia Into bnav 
Te rapaxaroönehe imep Tis Day mapanınasws zal owrnplas. Diese 
esart wird bei Tischendorf belegt (II. 570). In der Londoner 
usgabe 1830 fehlen nur die Worte: va % &inis iuov Beßala 
ep DM.OV. ; 

xHsota 99°, so auch Si8. christ., also mit der Präposition, 
elche erst in der zweiten Redaktion wegblieb, d. h. zonta 
HZNBHAR. 


v 


2.16: ois 88 Soum &x Los : vl. Luns ohne &x : WEM xe BONtA 


4.16: 5 Ecw Haov : KbNWTpRNBI Nas mat. 101°, so auch - 
ırist. $iS., die späteren slaw. Texte lassen maus weg in Über- 
nstimmung mit s: & Eowhey. 

6. 16: Apeis—Eopey : vl. ünsis—:ore : MmbI KthMb Si8., Bhi_KCTe 
ırist., so auch mat. 104°, also keine Übereinstimmung. 


9. 4: 24 ch bmoordos: tadım : vl. add. wüs nauyieews : 5b Oyno- 


'nocTatkı hv., aber christ. o yactn cen moxBßaabı, vgl. ib. 11. 17 
een mocTarHn xBaak mat. 108°, 8% cen mnocTach Bank christ. und 
ebr. 1. 3 yapanınp ing bmoordsswg abroö lautet in christ. ospaz% 
SAbeTBbIA Ko, dafür mat. 153° wepazb geiuHnn ıero; hebr. 3. 14 
y Apyny vhs bmoordosws : NAyeaAo BbITHm mat. 155, dagegen nokonz 
SAbCTBHIA christ. 

11.14: «al ob Yalpa : vl. ou Yaunaozöv: m Ne Uoyao SiS, HR Ne 
»A0 christ., aber mat. 108° u ne uwano. So in mehreren Texten 
r ersten und späteren Redaktionen. 
12. 11: yeyova dgpuv : vl. add. vauywpevos : BbIXb NEMOYAPb 
Are ce mat. 109®. $is. christ. 


12.14: varwapwiso : vl. add. önov:in ne CTOYKAM CH BAMH 
at. 109», m ne eroyoy cn Bammn SiS., ohne gamn christ. 

13. 2: &rov vöv : vl. add. yodew : ne enı nn nn mat. 110%. 
%. und christ. (letzterer ce statt czı). 
BE Gal. 1. 18: ioropnoa Kroav : vl. Herpov : carasaarn Mlerpa 
%. ehrist., guastn Mlerpa mat. 111®; vgl. 2. 14, wo christ. und 
t. 112° Tlerpoy lesen, dagegen sis. Kuds. 
i 3.1: ris inds &Bamaver : vl. add. ıh Arndelz pn neideodar : 
0 BHH MAOYHH HETHWB Ne MoKAplATH ce mat. 113%. SiS. christ. 
‚att naoyun lesen spätere Texte £27pesnoKA. 
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4,15: ob oöv 5 panapıauös : vl. wis 00V : KA OYB0 BAXNET 
christ., ra oyB0 BA. SIS., aber mat. 115° uro oyso IE BAXEN 
CTRO BALIE. 

Ephes. 1. 7: nme mnezEH sArTH ro mat. 118°, aber 
BATLCTREM BATOCTH Iero christ., 10 BOTATRETEHM BAATYABTH SiS. D 


N 


Unterschied scheint auf der Variante = rAndos gegenüber 1 
rıcdroy zu beruhen. 
2.17: MmHpb KAMb AAAbBNHHMb H MHpb BAHKNHME Sis., ohı 
zweites mnps mat. 120° und christ., das zweite eionvny läßt < at 
5.9: 3 yio napmds vod gwrös : vl. zoo myebparos : MAUAb| 
Axosann mat. 123®, na0A2 80 Axa christ., TIA0Ab 50 AOYXOBBNBIH 
5.30: &xı mern Eousv Tod awparos adrod : vl. add. Ex ns var 
noTod nal du Toy dorewy abrob : HAKO OYAOKE TEAKLE KTO KCMbI MH 
NABTH KTO H W TeAICE KTO N W KOCTH ro mat. 124®, kürzer ui 
richtiger: taKo oYAH KOMA TARCE KTO W NABTH Ir H W KOCT| 
ıero christ. hval., SiS. ®. 
Philip. 1.16.17: Die Reihenfolge der Sätze ist nicht gleid 
für die slaw. Übersetzung in mat. 126% beginnt der Text 


einer Lücke so: neuneTs, XoTeine eHAAh RE ON Zaxb MOH 


‚dann folgt: a APONZH W AKBBE BBAOYIIE TAKO Rh WERTE BATOBKOT 
BANHM COM, dagegen Si8. und christ.: weh W AMShKe KBAOYIIE 


de ER EI 
Bb WERTE KBANTEAHIA AGKETb (SIC)" WEH W PERNOCTH XPHCTA T1POTION 


I 


AAMTb NE UHCTO NEMbIPERAIMINE TIEHAAb BBZABHZATH OVZAMb CBOHME Si 
0BH W AIBZBE RBAONINE JAKO BA WERTE CBANTEAHM ACKHTR . OBH 6 
PBEBHHIA KA PONORBAAMTE NEUHETO MNAIIE TIEHAAb BBZARHZATH ovzaı 
menma christ. Die in mat. stehende Reihenfolge entspricht di 
<-Texte der griech. Vorlage. Nur zu xeina: will weder act 
noch AcKHTR stimmen, wohl aber ist in erow die erste Pers 
gewahrt. Der Unterschied der Übersetzung shZAKsHnZarh 
NpHAOKHTH scheint die griech. Variante Zyzipsıy und < Zrıggf 
oder rposgspsiv zum Ausdruck zu bringen. 


2.4: un— omorodvres : vl. suoreite : SiS. und christ. nach t 
ältesten griech. Vorlage BARAOYIIE : mat. (ne) cmorpnte 127®, 
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© 8.16: aaa eig d Zphdoapev m adro reryeiv ı vi. add. zavev, 
B-N = A 
ATS HpovEiv : WRAUE Eh NEKE MOCTHINIOXOMB, TORE WIIPARAICNHIEML 
A 
STABAIATH CE, TORE MOVAPBETRORATH mat. 129°, we. Rh NIEMBKE 


IUTHTOXOMK, TOKAC MOVAPBOTBOBATH, Kb TOMBRAC IIPARHAK MPHAATATH 
ISIS, OB. RA NIeXe N. T. M., TOMBKE TPARHARK Mp. cA christ. Die 
aw. Übersetzung befolgt hier in Si. eine andere Reihenfolge 


’r Sätze als der griech. Text, doch gibt auch für diese Reihen- 
Ige Belege im griech. Text (bei Tischendorf II. 720). Die 
w. Übersetzung in mat. gebraucht für xavoy statt des üb- 
hen npasıao die davon abgeleitete Wortbildung omparaennie, 
wie gal. 6. 16 nenpagaennie für dasselbe griech. Wort. Für 
oysiv ist die übliche Übersetzung NPHAATATH te, dagegen ge- 
‘aucht mat. cneraraıarn ce und gal. 6. 16 npnerarn (so lautet 
ese Stelle auch in der sogenannten zweiten Redaktion, während 
1. 5. 29 auch mat. den üblichen Ausdruck npnaaratHh ce an- 
endet und ebenso rom. 4. 12). 


3. 21: <d copa Tüg TarsıyWosws TpWV sbpgopoy Ta swparı : vl. 
ich “uöy weiter eis vd YyeyEodar abTd abugpopov TWw uparı : TrRAO 
senma (sie!) nauıero jaroe KhITH IEMOY CBAHYNM TAIcch mat. 129, 
Sser SIS. TRAO CBMEPENHIA NALIETO BBITH KMOY Kb TEiKAC WBPAZB 
sAcch, christ. ähnlich: Tao ermrkpenhi NameMoy BAITH KEMOY BZ 
KE ZPAKZ TRAON. 

Col. 2. 11: &y ı anexdi 
Too SW. TOY AUAPTI@y TTS TapRöS : (BRABUENHIEMb TEAECNHXb TpEXh 


ser ob oWpaTos This vapxös : vl. &y N 


BTLnHxb mat. 133%, Kb CBRARYENHIE TIRAA TOENOBB MALTH SIS., BZ 
SAAUENBIE TRAOU TpbxoMmZ nARTH christ. Die syntaktische Kon- 
"uktion der slaw. Ausdrücke a etwas auseinander. 

3.6: 8 & Eoyeraı n doyn ob Yeod: vl. add. Ent Tobg vlods Ts 
Welas : cero PAAHH TPHXOAHTR TNERB BKHH NA CHBI MPOTHENIIE 
at. 159°, uxuxe pAAH TPEACTE TBB BOKH NA ChINBI MPOTHRANRIK 
. und christ., nur zuletzt nenoKopHRAIA. 


I Thess. 3. 2: danovov od Yecd : vl. add. vai ouvepydv p@v: 
DKHTEAIA BKHIA H MOCHBINRNHKA Nalmero mat. 137°, Si. nur in 
derer Reihenfolge: # moenkummka NALIeTO H CAOVKHTENA BOXHIA ; 


st. ebenso. 


II Thess. 2. 3: änsuarıedn & ivdpwnos ng Avoplas : vl. ©% 
ipaozlas : HARHTR ce MARKE Tpsunsı mat. 141°, hier weichen 8 
und christ. ab, sie befolgen die andere Lesart: WTbKpkIKTk | 
YAORTKB BEZAKONHIA SiS, ebenso christ., nur orthographisch ver 
schieden. 

I Timoth. 4. 10: eis wodro yap nomöpev wat aywyılöpede : V 


vor. u Sverdilönele : Bb Ce BO TPOVKAAIME CE H TIONOLIENHIE MPHIENI 


Arm SR, RB c6 Bo TPYxaemb CA H monomeNie NpIEMAEMZ christ 


eg A. | 
mat. 145° hat beide Lesarten vereinigt: w cemb 50 TPOYKAIM 


(E H MOARBHIKHMB CE H TONOLIENHKC TIPHIEMACMB. 


5. 4: zoüro ydp &orıy Anödexnrov : vl. 7. Y. 2. zaroy nal Amödertan 


ce 80 16 Aonpo m mphierno mat. 146°. SiX. christ. 
6. 5: vonldvswy moprapev elvar my ebaeßerav : vl. add. aglesatı 
Amo TV TOrobTWy : MBNEIHHMB CBNHCKANHK BBITH BATOBTPBETEHR ° \ 
CTOYNATH W ee mat. 147®, maneyteMmb CNHCKANHIEMB  Bbl 
BAATORKPHIE" WETOYNAH W TAKOBBIHXB SS., MNAINEMZ CANHEKANIGE BZIT 
BAroRmperKÜn" Weroynan W Tareezıya christ. In mat. ist were] 
natH ein Schreibversehen. 
II Timoth. 1. 11: xat Sıdaoreros : vl. add. &9vov : H une 
1eZzbIKoMmb mat. 149%. christ., 818. ®. 
Hebr. 1.9: &dwlav : vl. avenlay : sezaronnıe 153®, 8. zie 
die erste Lesart vor: nenpassAaoy, doch christ. hat sezaxonnif 
2.7: Zoregaywoas adröy : vl. add. zul nardornsas adroy &mı | 
Eoya TOv YELHÖV CoU : BENBYAAb (H) IKCH H MOCTAKHAB ICH MA ArbA 
poykoy TRoIeM mat. 154®, SiS. christ. 


[B 7% b} r r c r 
3.9: ob Zneipaodv ne ci nartpes bpav &y Serınaola :vl. od 


{N 


. ol m. d. &doxiuaody we: HArKe HEKOYEHIIE ME WIN BAIUN, HOKOSCHE 
me mat. 155°, SiS, christ. 

8.4: ei Ey odv Av Emi vie, odd’ Av Tv lepebs, dyrwy zav re<| 
yepovrwy : vl. ei pev yap AV... dvrwy Tay lepewy züv mpoogepdvrW) 
AE BO BH COYIleMk CTHTEAEMB OYBO HIEPEWML TIPHNOCEIUHMR . 
mat. 160®, richtiger: aıe OYBO BH BbIAb NA ZEMAH, NE BH OXM 


BBIAB APXHIEYEH, COYIIHMB HIePEWME MPHNOCEIIHME SI8., christ. au: 
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©, nur Tab und erarms. In mat. findet man neben erHTereun 
och erhalten das unübersetzte HRepewms, sonst ist da im Texte 
ieht alles richtig, es fehlt na zeman und noch einiges. 


8.12: &xı Trews Eoonar ais Adınlars abroy Hal av Ap.apTıov 


c»+ 


zoy cd pn pvnado Er : vl. zal Tüv dpapr. adrav, add. xal Toy 
vouLGV auTOY : HARO MATHEL BOYA.K NEIPARAAMb HXb H BEZAKONH HXh 
e nomenw  Touey mat. 161% (hier ist das Mittelglied x <ov 
yapııöv adröy in der Übersetzung ausgelassen, es steht aber 
"SI8.) : raro MHA. BOVAOY Nenp. HXb H TPEXb HXb H BEZAKONHIE HXh 
€ HMAMB TIOMENONTH Kb TOMON, christ. ebenso, nur schreibt er 
ichtig den Plural sezaronnn nx2, hv. BezaKonH& HXb NE BBZLIIOMENON. 

10. 30: &yo &vsamodheo : vl. add. Agysı xöptos : azb WAAMK. 
\IeTh TB mat. 164°, AZb BBAAMB TAATVARTR TOeM9AR SI8., richtiger 
Lb BBZAAMR" TAITE Th christ. 

11. 11: at nap& zaıpdv nAulas : vl. add. Erexev : H Ypkch BPEME 
BAM poAHH mat. 165%, m ne Eh BpkMe TRAOY geAn SiS. christ. 


iv. 


Im vorausgehenden Verzeichnis war die an zweiter Stelle 
nannte griechische Lesart durch s vertreten und man fand 
üt ihr die Übereinstimmung der slawischen Übersetzung in 
lermeisten Fällen. Es gibt aber auch Abweichungen der sla- 
ischen Übersetzung von der ältesten in die große Tischen- 
örfsche Ausgabe aufgenommenen Überlieferung, die nicht ge- 
ide auf einer Abhängigkeit von < beruhen, sondern anderen 
kiechischen Vorlagen folgen. Einige derartige Beispiele sollen 
ier aufgezählt werden. Es wird sich zeigen, daß in diesem 
alle die slawischen Texte nicht immer übereinstimmen. 

Aet. 17. 19 liest man mat. 13°: ne Mmoxemb pAZOyMETH, SO 
ıch $i$. christ., der griech. Text hat bei Tischendorf Svvansd« 
ne cd, doch gibt es auch griech. Texte, die cd Zuvan.sd« haben, 
ıd diesen folgte die slaw. Übersetzung, doch hat hv. ne aus- 
lassen. 

"17. 25: Der griech. Text xal «& mävr« hat auch eine 
lariante »x% za, die Tischendorf nieht aufnahm, darnach 
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lautet die slaw. Übersetzung mat. 13° no seemoy, so auch christ 
iS. na guet, so auch hv. Bei G. N. I. 305 wird nach Jüngere 
Texten auch n seauncrara beigebracht. 

17. 34: In mat. 14* liest man u nun MNoZH ch uHMa, ebens 
$i$. nach einigen griech. Handschriften za} Eepsı rohr! sbv abrol 
in christ. ist der Zusatz mnozu nieht vorhanden. R 

28.1: Die slawische Übersetzung schreibt n emeenn 19 
w Mayar TRTA pazeymsxoms mat. 83°, so auch SiS. mit richtigere 
Konstruktion uxe. Das ist Übersetzung der griech. Vorlag: 
die Tischendorf in kritischen Anmerkungen angibt: xat & 
SWIEyreg cL reg) voy Haörov, wozu einige noch hinzufügen: &% ” 
rroös, doch die slaw. Übersetzung hat diesen Zusatz nich 
Auch hier läßt christ. die Worte nxe w Ilagas weg, er schreil 
nur: H CNCENH BEIBZIUE TATAA PAZONMEXOMZ, So auch hv. 


lac. 5. 11: mat. 40° befolgt die Lesart Sr zerösrkayyy 
or zal olazippwy mit Auslassung des & xüptos : ak RMATHER | 
H 1e&Apb, So auch SiS. christ. Tischendorf zog vor die Lesa 
mit dem eingeschalteten 5 xöps. Nach G. N. fehlt dien 
Wort auch sonst in den slawischen Texten an dieser Stell 


(1. 300. 326). | 


5. 12: Der griech. Text Aw 82 ün@v To var xal vaL hi 
nach anderen Vorlagen noch die Einschaltung von 5 Ay 
nach öpöv, darnach lautet die slaw. Übersetzung: AA IRB 
CAORO BaluE eH eH mat. 40%, so auch SiS. christ. 


| 

5. 19: Tischendorf nahm nicht in seinen Text auf: & 

ans Sod is Aindelas, er gibt nur die Worte: &rd ng 2ndele 
Diese Lesart befolgen auch die slaw. Handschriften: (zasao 


m vg . m 
AHTR) W HeTHnsı mat. 40®, so auch Si8. christ., w psenorsi Il 


Es gibt aber auch spätere Texte, die die Einschaltung noyt 
kennen .«(G. N. I. 326). | 

I Petr. 2. 21: Zradey üntp öpav : vl. Anshavey Into Huaı 
oympk za ni mat. 43°, oympaTh ZA Nbı Sis. christ. 


5.6: Ivo ipäs bbnon &v name : vl. add. Zmioxorns : mat. 4 
AA Bhl KhZUECETR Rb RpkMe ohne jeden Zusatz, so auch $i8., abl 
christ. fügt hinzu NPHERINIENBIA. 
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II Petr. 1.10: Die slaw. Übersetzung lautet: ram xe spare 
ITEIUHTE CE AA AOBPBIHMH ArBAH CBOHMH NZRGETRNO ZBANHIE BAUIE 
HZBPANHK TROPHTE mat.46°, so auch SiS. christ., nur im letzteren 
eht statt Aa-Tsopnre der Infinitiv Teopurn. Diese Übersetzung 
itspricht dem griech. Texte, den Tischendorf im krit. Apparat 
iSsweist: corouddsare va da av varay Inav Zoywy Peßalav day 
m RAHaıV xl Exdoyhv morelode. 

1.11: In einigen Texten steht: zoö xuplov Auay nal awrhpos, 
e anderen lassen das letzte Wort weg, darnach in mat. 46 ra 
\wuero, und so lautet der Text auch in christ.: ra nero, aber 
$. fügt m enara hinzu. 

Rom. 1. 7: ciaw &y Poyn Kyannzeis Yecd : eine’ andere Lesart 
tzt statt der letzten zwei Worte & &yarn Yecd. Dieser Lesart 
Igt mat. 57°: coyyınms 86 PHmi BBZARBAENHEME BKHIEMB, SO 
ıch christ. und ap. 1220 nebst einigen anderen alten Texten 
Toskresenskij I, S. 56). Gegen jede handschriftliche Beglaubi- 
ımg im Griechischen wird dann fortgesetzt ZsanHeMmb CTLIMb 
at, D7® und christ. ZZBanHıeMB CBIATZIME. 
nzu adroic, daher SiS. raro Aapogauıe ce (wohl ein Schreibver- 
hen statt gspogame ce, so hat wirklich hv.) uma caogeca BOXHIA, 
Ei ohne HMB: tAKo OUBBpHWA CA CA. B., So auch mat. 60°: 


3. 2: Er: Emiorsbdnoav a Asyıa od Yeod, einige Texte fügen 


KO OVBRPHIIE CE CAOBECA BIKHIA. 

3.26: &x riorews ’Insod : vl. Ivya (Jesu Christi), därnach 
j m == : a m 
at. 61° w güpsı Iexkbı, So auch ochrid., aber christ. w ktp2ı 
821, so auch hr., $i$. abweichend w gspkı eReTbik. 

8. 54: wärdov 82 Eysphelc : vl. add. &x venp@v, den Zusatz 
hm Tischendorf nicht auf, er steht auch nicht in <, trotzdem 
ben ihn die slaw. Übersetzungen: $i8. christ. mat. 67°: nzs 
rebıxb. Erst spätere slaw. Texte (z. B. die Bibel 1499) lassen 
esen Zusatz weg. 

10.8: Die Übersetzung aller Texte lautet: m» 4To rAwTE 
hrsı mat. 69%, so auch Si8. christ., entsprechend der griech. 
ssart: AAA& Ti Asyeı H ypapt, die durch einige Handschriften be- 
rt ist, aber keine Aufnahme bei Tischendorf in den Text fand. 
12. 7: ee &ıddonov : vl. le dıdaozarelov : die slaw. Über- 


tzung christ. und Si8. nach der ersteren Lesart: ayıe An 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 191. Bd. 2. Ab. 5 
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oyuan, aber mat. 71°: ae an oyuenhi, SO auch slepe. u 
auch hv. 

13. 14: Vor Ioxoms steht Si8. roensaems (ohne nauınm), ab 
christ. hat diesen Zusatz: rm naunmb Iexcams, so auch hy 
mat. 73° Se SiS. 

I Cor. 2.1; vd wapröprov zod eo : vi. cd puoriptov Tod Veei 
TAHNOY BOXHM SiS. christ., TAHNBI she mat. 78®, auch ap. 12: 
hat rannoy, die späteren Texte jedoch terAsııne oder kbA 
TEABETBO. 

2.12: ba elööney : vl. Wopey: AA BHAHMB SiS. und chris 
in mat. ausgefallen, in späteren Texten Aa tms oder KEM 

4. 2: meer : vl. Inselte, slaw. Übersetzung uyere 8 
christ. mat. 80°; ein glagolit. Text schreibt nıper' ce, gew 
nach dem lateinischen quaeritur, denn die eyrill. Texte sad 
Cnseitaı durch die aktive Pluralform aus: nyarz (Voskres, 
S. 35). | 

4.16: nosun mn Buikanre mat. 81% (so auch ik. chris 
richtet sich nach der griech. Lesart pipmrai ou Yiveade, oh) 
den Zusatz xa$ws &yo Xptoroü. | 


6. 15: deas oöv <& Ein, minderwertige Lesart &pa oöy u 
diese schwebte dem ersten slaw. Übersetzer vor, daher lau 
die Übersetzung in den ältesten Texten Tu an oyso SiS. chris 
aber mat. 82° läßt den Ausdruck außer acht und schrei 
CBTROPOY oyko. Daß man äpa olv durch Tram oyso übersetz 
zeigt die Parallele gal. 6. 10, wo man für dpa oöv liest T 
oyBo SiS. christ., TEM »e oyso mat. 117. Erst die Texte später 
Redaktion berichtigen das Übersehen oder die Lesart in saze 
AH oy59 (Voskres. 2, S. 58). 


oh 14: 5 Avnp 6 dmiorog &y 9 yuvani : vl. add. y miorn, | 
iylasmaı n yon n dmoros &v co ddeigw : vl. &v zw Avdpl (addı 
row). Die Zusätze (A mıorh, To rioro) sind in $i8, und ehr! 
nicht übersetzt, wohl aber in mat. 83°: mowx& negtpns W x6 
BEPNE H WOTBITR CE KENA NERBPNA W MOYKbI BpNb. Die Zusä 


stehen auch in slep&. und vielen anderen Texten, Vgl. Voskr 
2,8. 68. 


9.8: 9 obylzal 6 vonos vadra 20 die slaw. Übersetzung 
&v vöp : HAH NE Kb ZAKONKB CHHXB TAICTE mat, S5®, christ., 88. au 
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‚ nur ce statt chxb. Die andere Lesart zaxons stützt sich nur 
f wenige Handschriften. 

9. 19: zodg nAelwvas : vl. Tode wdvras : Aa Bee MPHWRPEINM 
at. 36°, so auch Si8. christ. ap. 1220 nebst vielen anderen 
»xten; nicht so gut belegt ist die andere Lesart mnoxanuA. 


11. 23: Die ältesten Texte haben für Maßev npHuiATz, aber 
hrid. und mat. 89° schreiben nphuems, das griech. Aaßov ist 
i Tischendorf nicht erwähnt, soll dennoch vorkommen. 


ee 


11. 27: Der griech. Variante od aiuaros Ted xuplov, daneben 
pr} 7 - Ar Ei RAIN 

ch od Xptsroö, entspricht mat. SIP xpuesı xes, aber SiS. Kphsn 

MAbNH, So auch christ. und die meisten Texte. 


13. 7: see Tpanutp mat. 91°, so auch SiS. christ., entspricht 
r Lesart ravra or£yeı, die auch Tischendorf bevorzugt, und 
eht, orepyeı. Vgl. Voskres. 258. 

15.15: Nach dv obx Yysıgev folgt bei Tischendorf der Zu- 
[2 einso dpa verpot obx Eysloovraı; dieser Zusatz fehlt in manchen 
iech. Texten, er wurde auch nicht übersetzt in $i$., wo der 
rs endigt mit den Worten wroxe ne Bhekpsch, ebenso christ. 
d mat. 94°. Doch in slep£. liest man den Zusatz ae MPaTEH 
BBCTARTL. 
= 15. 31: Griech. aroyview, es soll aber auch drohvionovsss 
, minderwertige Lesart vorkommen, die slaw. Übersetzung 
areibt wirklich oymupampe SiS. christ., na Kcakbı Alb OYMHpARINE 
it. 94®, erst in dem Vertreter der zweiten Redaktion (Apost. 
Ist. saec. XIV) liest man oymmpaw, das ist also eine Berich- 


ung der älteren Lesart. 


16. 15: Zu hv olxlav Zregava geben mehrere griech. Texte 
1 Zusatz x Deprovvirov, nach dieser Lesart steht auch Si. 
ere) Aomb eTsdanunoes Hm bophronarosh, ebenso christ. und 
t. 96°: 8. A. ereb. m dopoonarors und in vielen anderen Texten, 
daß das Fehlen dieses Zusatzes in geringerer Zahl der 
. Texte konstatiert werden kann. 

II Cor. 1. 15: iva deurepav ydpıy oyire : vl. Xagav: Aa IcTepoy 
\veTb HMERTE SIS., AA RETONOYK PAAOCTL HMERTE ehrist., so auch 
it. 98°, man sieht, daß den ältesten Texten die Lesart yapdı 
schwebte, doch schon slep&. hat die Berichtigung sArATL 


| diese Lesart kehrt in Apost. Tolst. saec. XIV wieder. 
5* 


65 V.Jagie. 


3.13: Alle alten Texte schreiben na xonsuß NpicTanıyad 
sis. mat. 100°. christ., zugrunde liegt der Wortlaut eig To TEE 
es gibt aber auch die Lesart eis © rp&swrev, nach welch 
sich die späteren slaw. Texte richten und na anue schreibe 
Auch der daneben stehende Genetiv für sd xarapyoupevov lauf 
in späteren Texten oympaxsutarmaro (Voskres. 3—5, 8. 34). D 
letzte Ausdruck für xarapysiv kehrt häufig wieder, so rom. T. 
I cor. 6. 13, gal. 5. 4, ephes. 2. 15. 


4.4: einioy tod Yeod : vl. add. vod Koparou : WEPAZh BoxHn Si 
aber christ. ospaz2 BA NeBHAHMATO, so.auch mat. 100® wap. 
NeRHAHMAATO, SO auch ap. 1220. 

8.19: obv vn xapımı: vl. &y ch yapını: BZ SATATH christ., 
BAATOARTH $iS., so auch mat. 105%, einige Texte schreiben sch. 
in älterer Redaktion cs SArVAATHIR, auch die zweite Redakti 
hat c2 saroArhTan. — Weiter unten pas nv abrei toi zuplou d5&m 
vl. ohne abroö : so SiS. Kb FocnoALNH CAARK, ebenso christ., mat. 10 
falsch rs (statt x6) run cAaßk; erst in der zweiten Redakti 


1A (AMY CAARY Re (Voskres. 3—5, S. 90). 


9. 9: eis Tv alöva: einige fügen hinzu alüvos, darn 
mat. 105° sh ruksı BbKoy, doch Si8. und christ. lassen dies 
Zusatz weg, das ist also die ursprüngliche Übersetzung. 


10. 6: räsav rapanoiy ist die übliche Lesart, doch 
slaw. Übersetzung gibt seaxoro npEeToynaenHla H WEAOYLLAN) 
mat. 106°. $%i$, christ., das entspricht einer bei Tischend 
gar nicht angemerkten Lesart räcay rapißasıy nat mapanony. 1 
späteren slaw. Texte lassen den Zusatz weg, er ist aberl 
ap. 1220 vorhanden. 


a Alssaı rap’ & maperdßsre : Hixe 4 
BATORBETHTB MAYE IoKe npHieete mat. 111°, das scheint aber spätf 
Berichtigung zu sein, da christ. und $i$. schreiben nxe & 
BAATORECTHTR NAUE IOKE BATOBRETHXOMB BAMZ, es soll auch ch 
solche griech. Lesart geben, nämlich rap & ebayyedtodueda l 


Vgl. Voskres., ap. 312. 


Gal. 1.9: el ug öpnäg edayys 


2.7: WBöyses : vl. eldörss : BHArBBBLIG Christ. 
OyBtArsgıue mat. 112%. 


iS., dag 


3. 19: Avgewrou xexupwpeunv aıhunv : vl. TPONERLEWIEN 
hier stimmen alle slaw. Texte in der Übersetzung N | 
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\86TA überein, mat. 114% nur andere Reihenfolge zasıra 
A, 

ITRIBKENA. 
3.19: Sarayeis & ayyerav : vl. data) Ayyedou, nach letzter 


‚esart MOREABNHKEMB ATTEAZMb christ., TIORGABNHKMB ANTARCKEIMB 
jat. 1148, 


4.17: &IA& Eundeloaı bmäs Hedovam : vl. &yaieisar, die Über- 
tzung setzt Exrrnelaı voraus, daher lautet sie ns LpKEH BACh 
ters mat. 115®, diese Lesart steht auch in slep£. und vielen 
anderen Texten, scheint also auf ursprünglicher Übersetzung 
a beruhen, doch ap. 1220 hat npsaserutn, so auch christ., 
ährend Si$. mit mat. übereinstimmt. 


r 


5.9: pıno& Cöpm 8Aoy vd olpap.a Lumol: MAAh KRAch Ri RMEIUENHK 
zachta mat. 116°, so auch S$i$. christ., die spätere Redaktion 
ebraucht für gösapx den Ausdruck TteTV; statt KBMEINENKIE 
:hreiben viele Texte uswennte. 

Ay TErRKÄWTAL 
I Tw0° Ayamhocıs Toy rninelov cou Ws asauröy lassen einige Hand- 
Shriften 2v co aus, darnach christ.: kt 50 ZAKONZ BZ KAHNOML 
OBECH CEKONBHA CA’ BEZAWEH HCKPBNFATO CROKTY HAKO cent, ebenso 
$%. mit diesen Abweichungen: KoNb4ABAKTk (6° RBZAMEHIUH HCKp. 
Ko cese, dagegen mat. 116®: such 50 ZAKONb KAHITEME CAOBOMB 
SONHARAKTB CE KKE BBZAWEHTH BAHKNIAATO CBOKTO AKbI CAMOMOY Ce. 
Jieser Text entspricht ganz der sogenannten zweiten Redaktion. 


Ephes. 1. 9: no sarogonennm Roxıe ıero mat. 118°, dieser Ein- 
ehub nach griech. Texten: xar& nv ebdonlav Tod Herhuaros abrod; 
%. und christ. ohne den Einschub: ne saroroarnnm 1ero. 

Col.1. 3: edyapısroöpev : vl. edyapıorö : SiS. und christ. \Baam, 
agegen mat. 131° saroxgaanıms. Ebenso ib. 1.12: ebxapistoüvses: 
. ebyapıstoöpey : xBareye 818. mat. 131®, aber christ. xkaanmz. 
\benda 10 inaysoavıı : vl. 7@ KaAgoavıı : npnzRakbıaare SiS. christ., 
agegen mat. 131°: enokhıguraare. Endlich öpäs : vl. (hier auch <) 
was: nach mat. 131°, dagegen sz1 christ. SiS. 

1.14: Das griech. bei Tischendorf &v & &yopev nv Amo- 
Drews (nal) Thy Age züy duapuay lautet SiS. und mat. 131° 
U NeEMKE HMAM& HZBARACHHIE H WOTABACHHIG (BIS. WTBAANHIE) TPEXOMB, 
er Zusatz da 10 alnaros adrod, der auf s beruht, blieb unüber- 
| 
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setzt, dagegen liest man ihn in christ.: xpakkio Iero, dieser Zu 
satz hat seine Stelle nach &roAörpwarv (HZBARAEHHK). 


3.4: ;xHRoTB Nas mat. 133® — so auch 8i8. und christ. — 
entspricht der Lesart % lon Auav. Tischendorf hat üuov. 


Hebr. 9. 11: BOYAOYIHEI sarverune mat. 162° ist Übersetzun 
der Lesart zöv perrövrwy Ayayav, wofür SiS. Tp&AOYIIHML BAATOM 
gibt, so auch christ. Nach einer anderen Lesart +@y yevapcyu 
lautet eine spätere Textänderung sauna (GN. I. 306). 


9. 14: Aoyxoms eretsıms SiS. und christ. nach der nal 
weislichen Lesart d&& nvebparss, äylou, dagegen mat. 162* lies 
man AX0Mk KkUhNHHME nach der besser heelanbi en Lesart 2, 


TYEÜD. ATIS alwylov. 
| 


Die in den früheren Kapiteln (I—-IV) beigebrachten B: 
lege reichen wohl hin, um die Tatsache festzustellen, daß d| 
griechische Vorlage der slawischen Übersetzung des Apostolu 
der sogenannten byzantinischen Redaktion, die bei Tischendo 
mit < bezeichnet ist, oder einer anderen Gruppe von Texter 
die von Tischendorf nicht zu den ältesten Überlieferungen 8 
zählt werden und darum nicht in seinem kritischen Text Au 
nahme fanden, angehört hat, ganz entsprechend dem gleiche 
Verhältnisse ie dem Evangelientexte. 


| 
Es ist aber auch ganz unabhängig von den Verschiede: 


heiten des griechischen Textes, also bei derselben griechische 
Textvorlage, eine merkliche Verschiedenheit in den einzelne 
handschriftlichen Überlieferungen der slawischen Übersetzur 
nachweisbar. Das hängt mit der inneren Geschichte des slaw 
schen Textes zusammen, der im Laufe von Jahrhunderten b 
verschiedenen slawischen Völkern des orthodoxen Orient 
und selbst bei den katholischen Kroaten, soweit sie slawise 
glagolitische Liturgie haben, allerlei sprachlichen Änderunge 
unterworfen war. Man unterscheidet daher älteste, alte ur 
spätere Teextredaktionen. Voskresenskij hat nach der Beschaff 
heit der Trexte in Hinsicht der Wahl der Ausdrücke und na 
einigen anderen von ihm beobachteten Merkmalen im ganz 
vier verschiedene Redaktionen des slawischen Textes des A 
stolus aufgestellt. Für die erste und älteste legte er den Te 
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>s russischen Apostolus vom Jahre 1220 zugrunde, dem die 
testen südslawischen Texte bulgarischer und serbischer Re- 
xktion zur Seite stehen. Es handelt sich jetzt darum, den 
achweis zu liefern, daß auch der hier in Betracht kommende 
atica-Apostolus zu der ersten, ältesten Redaktion gezählt 
erden muß. Diesen Beweis liefert eine Vergleichung der Les- 
»ten des mat. mit SiS. und christ. und ap. 1220 sowie anderen 
ten Texten bulgarischer Provenienz, wie ochrid., slepe. usw. 
ber die ältere und spätere Noaruck sweise wurde in meiner 
ntstehungsgeschichte, 2. Aufl., S. 2831—421 sehr ausführlich 
>handelt, wohin im en verwiesen werden kann. Außer- 
am kann ich nach den angestellten Vergleichungen konsta- 
eren, dal an.allen Stellen, die Gr. Voskresenskij in seinem im 
ihre 1879 in Moskau erschienenen Werk über den altkirchen- 
awischen Apostolus als Belege einer älteren Ausdrucksweise 
sgenüber dem Wortvorrat des später übersetzten Kommentars 
ı einzelnen Teilen des Apostolus aufzählt, der Matica-Text 
ie alte Textüberlieferung befolgt, d. h. mit der Ausdrucks- 
eise des ap. 1220 und anderer Texte alter südslawischer 
rovenienz genau übereinstimmt. 

Um nur einiges davon zu erwähnen: für edyagıszeiv schreibt 
ıch mat. die Übersetzung xkaanrn und nicht das später üb- 
che saaryAaapurn, den letzteren Ausdruck kennen die ältesten 
exte überhaupt nicht, unser Apostolus ließ ‘sich nur einmal 
- eol. 3. 17 diesen späteren Ausdruck saroaapeıne entschlüpfen 
34®). Dagegen machte er eine Konzession an das griechische 
ompositum mit eö- dadurch, daß er I thess. 1.2 saroxsaanmık 
'hrieb (131°) und I thess. 5. 18 saroxsaanre. An der ersten 
»n diesen drei Stellen schreibt $i8. xgareııe und auch an beiden 
ıderen benötigte er den Zusatz saare- nicht. Dasselbe ist bei 
ırist. der Fall. 

Ebenso ist edyagıoriz nur noch xBana, nmoxBaAaA und MoXKA- 
ung, kein saaroaapennie, dennoch schreibt mat. BATOXRAAEHHIE 
phes. 5. 4), ebenso col. 2. 7, I thess. 3. 9 und saroxKaaenHıa 
tim. 2.1. Auch hier kennt $i$. noch keine Zusammensetzung 
it saaro-. Vgl. Entst. 413. In ähnlicher Weise wurde ebxpöc- 
yros zunächst übersetzt einfach durch npnıATanz, so Il cor. 8. 12 
kiersus $i$. christ., doch mat. 104® schreibt schon saronpHietno. 
>]. noch rom. 15. 16 saronpnierno mat. 75° (hier auch SiS. und 
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christ. so), ib. 15. 31 saronpnierna mat. 7D® (SiS. mpuTa, il 
npmara), II cor. 6. 2 bleibt auch mat. 102° bei mpnieruo, eben 
I petr. 2.5 npurrensı mat. 42°. 

Für eddgsore: (II cor. 5. 9) bedienen sich alle ältest« 
Texte des einfachen Ausdrucks oyroasnn, erst später durd 
näheren Anschluß an das Griech. kam sarooyrdABNH zustand 
Vgl. Voskres. 3—5, 8.53. Rom. 12. 2 schreibt Si8. OYTOABNA 
ebenso mat. 71® oyroanara, christ. oyroxenam, dagegen ein glagt 
Text hat BATOOYTOANA, ein Beweis, daß seine Vorlage nicht mel 
die älteste Textgestalt gewahrt hatte. | 

Iae. 5. 17 wird öporora94g in ältesten Texten durch noA.0Bk, 
wiedergegeben, so mat. 40°. $i8. christ. hv., erst später woll 


man die Übersetzung berichtigen und neben der Umschreibui 


durch npskaonknz ETJAMH schrieb man noAoB0RpbAKNZ und noA 
| 


BYCTPACTBNZ. | 


Für gösıs kennt mat. poas mit der adjektivischen A\ 
‚leitung poAnreasnsin, dann auch werserßo (I cor. 11. 14), ii 
hat 8i$. poAserge, doch christ. ıwerserge, und zes gal. 4,8 ( 
COYIHHMB BeyuHm sms mat. 115°), wo SiS. noch unübersetzt pH 
stehen ließ und hv. poaoms hat; ebenso iac. 3. 7, wo auch $: 
Bepk anwendet; endlich II petr. 1. 4 schrieb man peas. Vr 
Entst. 392—393. | 


Zur Oharakteristik des Textes des Matica-Apostolus könn 
ich weiter die Tatsache hervorheben, daß in den bei Voskı 
senskij in seinem Werk über den altkirchenslawischen Te 
des Apostolus auf S. 74—80 aufgezählten Beispielen, mit ga 
wenigen Ausnahmen, diejenigen Ausdrücke auch in mat. wiede 
kehren, die er nach dem ap. 1220 als die erste und ältes 
Grundlage der slaw. Übersetzung dieses Werkes vorausset 
wobei die Übersetzung des Kommentars für dasselbe griec 
Wort einen anderen slaw. Ausdruck anwendet. Die Sprae: 
des mat. ist also wirklich im ganzen und großen die Spra 
der ältesten Texte dieses biblischen Werkes und nicht « 
Sprache des Kommentars zu den Briefen. 


Auch betreffs der Ausdrücke, die von demselben Wo: 
stamme nur mit verschiedenen Suffixen abgeleitet sind, & 
Voskresenskij auf 8. 81—84 aufzählt, gilt dieselbe Regel, d 
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Tatica-Apostolus mit den ältesten Texten übereinstimmt und 
iecht mit den Wortbildungen des Kommentartextes. Endlich 
70 bei Voskresenskij auf S. 202—214 und 218-227 die Les- 
rten einzelner alter Texte aufgezählt werden, auch da stellt 
ich durch Vergleichung heraus, daß mat. in der Regel mit 
en ältesten Texten übereinstimmt. Ich brauche unter dieser 
Toraussetzung auf die Einzelheiten nicht einzugehen, kürzer 
ührt der Weg zum Ziele, wenn ich die Abweichungen des 
aat., die nicht zahlreich sind, kurz bespreche. Ich muß dabei 
ie Bemerkung vorausschicken, daß die Beobachtungen Voskre- 
enskijs zunächst und vor allem den Paulinischen Römerbrief 
ngehen, doch teilweise kommen auch andere Briefe in Betracht. 


Act. 17,16: Yewpoßvros xareldöwAov odcay Tiny my : BHALM 
A . 
ENMPHIAZNHNDNB TEAICh H TPEEHINB HeNAbNENh TpA mat. 13°. Das ist 


iemlich freie Übersetzung, die dennoch auch in $i$. und christ. 
hren Widerhall findet: suaAym nenpniazuuNnd AbActı H TpbBZ 
ENZANKNZ PAAR christ., RHACNOY NENpHIAZUHNB TrhAcCh HCMABNIENL 
paAb SiS. So auch hv. Der einzige adjektivische Ausdruck 
arelöwios wird also durch Umschreibung übersetzt nenpHrazunng 
"BACCh HOMABNKNb und auch das noch erweitert durch den Zu- 
atz u Tpush oder n TpssHls. Dieser Zusatz wenigstens scheint 
llerdings eine nachträgliche Teexterweiterung zu sein. 

Rom. 1. 24: Statt des Infinitivs AvcaxAartn cn schreibt 
nat. 58% gu Avcaxacınk. Der glagol. Text hat auch die Lesart 
päterer Redaktion, nämlich 'skoxe neuactkoßatn, entsprechend 
lem Apost. Tolst. saec. XIV: 1akoxe neueetgoßarth (Voskres. 1.64). 

6.5: Der Ausdruck oönguro: lautet in Si8. christ. mat. 64° 
BWEPAZENH, es gibt aber auch Texte, wo der Ausdruck unüber- 
etzt blieb. Die Übersetzung ist eigentlich nicht genau, das 
räre richtig für oöpnopgoc, wie rom. 8. 29 in der Tat die Über- 
etzung dieses griech. Ausdrucks auch lautet, während er 
hil. 3. 21 umschrieben wird durch kh TLRAC WBpAZB. 

7.1: Für vöpos zupisbs: haben 8i8. und christ. das Wort 
AKONb OYCTOHTE, so auch ap. 1220, aber mat. 65° zanonn vA0Ak- 
AkTs, andere Lesarten sind CZBAAAGEKTb, OBAAAAKTE. 

71. 23: zo wöuw od vads pou lautet in alter Übersetzung 
AKONOY OYMOBBNOMOY SIX. christ., aber in mat. 66° zarenoy oyMma 
1179, so wie in den Texten der zweiten Redaktion. 
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11.4: 5 ypnpanopös wird übersetzt durch WEBINANHR Si) 
christ., aber mat. 69° hat dafür WERTE, ganz wie in den Texte 
zweiter Redaktion. | 

11. 10: d& ravrss obvnapıov : WNOyAR (BAAUR christ., wnoy 
caeun if, so auch ap. 1220, doch mat. 70° WNRAB CMpBI, &) 
auch hv., die letztere Lesart wird bei Voskresenskij durc 
weitere 5—6 Texte belegt. 

12. 13: nv girofeviov Bubaovrss : CTPANBNOAKBEETEHIE TONAI 
christ., mat. 72° crpanoamsnk roneime, SiS. ändert das Verbum 
CTPANBNOAMSHKE Taptamıpe; diesen Ausdruck belegt Voskresensk 
durch weitere 5—6 Texte, doch ist das ein Serbismus. 

12. 20: Yopıle adröv : nanHhTan mat. 72%, in einem glago 
Texte in älterer Form nanhten, doch SiS. oyxAatsaraH H, chris 
oyxassn H. Der letzte Ausdruck kommt an dieser Stelle i 
vielen südslaw. Texten, wie slep£., zur Anwendung; er 1 
um so näher, als man !"wpfov im Johannes-Evangelium durc! 
xAss3 übersetzte. Auch I cor. 13. 3 liest man oyxassam niel 
nur in 8i$. christ., sondern auch mat. 91°. Daher ist die obe: 
angeführte Übersetzung nannran wahrscheinlich sekundär, wa! 
auch dadurch bestätigt zu sein scheint, daß in ap. 1220 dafi 
NAKZPMH H gesetzt wurde. 


15. 21 schreibt mat. 75° sanspaaurn (genauer wäre es hy 
BRNBPAALTh rn), christ. falsch ßznaapATs, so auch ap. 1220, abeı 
SiS. schon sekundäre Lesart oyzperh. 


16. 1: cösav dıduovov blieb unübersetzt SiS. eorıoy A.HFAKONE 
coy, so auch slepd. und mehrere südslaw. Texte (hv. anskonnuoy 


aber christ. schreibt coyıım CAOYÄXHTGABNHUM und so auch mat. 76 
oder ap. 1220. 


16. 6: Den Eigennamen Mapıip geben durch Mapuı wiede 


Sis. christ. ap. 1220, doch mat. 76° Mapntams und so die spätere! 
Texte durchwegs. 


I Cor. 8.1: H yyacıs guaci.: PAZONMB TPbAHTR SIS., näher a 
den griech. Wortlaut christ. pazoymz azmers, mat. S4® im Ar 
schluß an Si8.: (pazoy)un rmpbasıre. So auch slepe. und viel 
andere ar Texte, dagegen ap. 1220 snAasıın (lies RRABNHIG 


pazBeAHYARTh, so hat auch der Text der sogenannten zweite 
Redaktion. 
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12. 23—24: z& Asyıruova Ani eboynuocbyny mepiosorepav: &yer, 
DE ebayıimova mv ob ypelav &yaı: NEBAATOWRPAZNHH NALIH BAATI- 
SINENBETRO AHLIE HMOYTR" A BAATOOBPAZUHH NAH NE TPEROKANGHNG 
yTb SiS, etwas verschieden christ. nesaroospazuun NAH BATO- 
PAZNLETRO Anne HMOYTb, A BATOOBPAZUHH NAH NE TOEEB HMOYTL, 
». 1220 stimmt mit Si. in BATOKOYIHBNECTRO und mit christ. in 
; Tpest HMOYTL überein; mat. 90® weicht schon stärker ab: 
AOBPOWEPAZUBIH NAH BATOKPALILNLETKO AHLUE HMONTL, A BANO- 
Spazubı NAH Ne TpkBb HMOYTk. Ich bespreche die Worte in 
7 Entst. 326. Nachdem schon im Evang. Marei 15. 42 edoyr- 
»» durch saaroospazbnz ausgedrückt worden, halte ich auch für 
Synwosdvn die Wortbildung saarsorpazsnserko für nächst liegend, 
ınn wäre BAATOKOYLIENACTRO ein späterer (bulgarischer?) Ein- 
hub. 

| It Cor, 5.11: Dre 3: OYTIBBAM Ke christ. und Sis., aber 
at. 101% oynsamıe xe, so auch die Bibel 1499. 

11. 8: EobAnea Aaßov : mporpaas NpHeME SI8., TIOKPAAOXB IPHHMZ 
ırist., MOKpAAOXb mpHeMma mat, 107®, darnach ist die Aoristform 
'paaz, die auch slepd. bietet und mehrere andere südslaw. 
exte, die älteste Wiedergabe, dagegen ein Russismus in ap. 1220 
HMm3 und in Ap. Tolst. saee. XIV oyraxz 

Gal. 1. 4: Für rovnpss gebrauchen SiS. und christ. den 
usdruck aoykassnp, mat. 111° schreibt aber kwka zaa. Das 
t ein nachträglicher Ersatz, der nicht durch viele Hand- 
hriften der ersten Redaktion gestützt wird. Sonst wird aller- 
ngs rovnpds sehr häufig mit 7212 wiedergegeben. 

2. 2: Avedeuny adrolg Td ebayyekıoy 8 unploow Ey Tols Edyeam: 
ZAOKHXb HMb IEVANDTEAHIG IEKE MPOIORKAAM Rh KZbIUEXb SiS. christ., 
at. 112% abweichend: nenoßtAaxb HM& BATOBTETROBANHR KEKE N1P0- 
BBAAr (Sic!) Bb cTpanaxs, das ist die genaue Lesart der soge- 
ınnten zweiten Redaktion, vgl. Voskres. 3—5, 8. 172. 

2.7: 9% zobvavzlov : ma wepunn XS. christ. ap. 1220, aber 
at. 112° mn coynporksne, so auch die Texte der zweiten Re- 
ıktion. 

Hier weicht mat. noch weiter ab: Si8. KHABBAUIG tAKo 
PORANO MH IECTL HVANLTEAHK AKPORLCTEHH, TAKE Mlerporn nepn- 
MHH, christ. schon anders: BHA. AK) Rp. MH I. GBATTEAHIE NE 
orporennm taroıxe Merposn 0 ompomuun, noch weiter mat. 112®: 
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ONKBABBNE TAKO OYBANO MH IKCTh oynisanne (sie! wahrscheinli 
nur Schreibversehen!) wepszannta, taroxe Merpoy wBpEZANHt. 
letzte Stilisierung steht sehr nahe dem Texte der zweiten 
daktion (Voskres. 3—5, 8. 176), nur muß man statt oynsan 
lesen sAroBKeTBOKRANHK und vor dem ersten ospszanhıa die Ne 
tion ne hinzusetzen, während der Text christ. mit ap. 12 
wörtlich übereinstimmt. 

2.11: Für xareyvwop&vos schreiben 8i8. christ. und ap. 19 
zazpauıns, mat. 112® zazepuns in Übereinstimmung mit der zweit! 
Redaktion, die auch in späteren Texten sich wiederholt. 

2.14: avayralsıs lautet in 8i8. christ. ap. 1220 Shan 
dagegen mat. 112° uwAaHıun, ganz wie in der zweiten Redaktic 
aber auch karp. hat schon nzAaHun. Noch gibt es ande 
Unterschiede: für szsırsı 88. christ. (7% &9vn) schreibt m 
cTpanbnbı (besser als apost. tolst. cTpankı), so wie er für Ey 
erpansucksı anwendet statt ızbiuncksı SiS. christ., endlich al 
auch xHA0BHNb, KHAOBBCKAI Zur zweiten Redaktion statt des älterı 
HRABH, HMAHeKBbIL. Dagegen ib. 2.21 für dwpsdv schreiben a) 
älteren Texte, auch mat. 113° Toyne, nur im Kommentar 
ap. 1220 liest man 52 coyk. Für ein ib. 3. 4 schreibt Sis. dt 


hv. sıuoyTe, christ. ouors, mat. 113° 55 reine, das letztere 

schwach belegt. | 
3. 3: ävöncor lautet in $i$. christ. nerrmpıcaann, aber mat. 1 

NeEPAZONMNH, wie in der zweiten Redaktion. 


VI 


| 
| 
| 
| 

Noch einige Beweise für das ziemlich treue, wenn au 
nicht ausnahmslose Festhalten des Matiea-Textes an der alt 
Textüberlieferung mögen hier folgen, wobei natürlich $i8. | 
christ. ebenso wie die übrigen ade Texte in Betracht 

zogen werden. 

I Io. 1.1: Für &bordgnsav schreibt mat. 48» weezaue, üb 
einstimmend mit $i$. und christ., die späteren Texte wen 
das Verbum wssıekama an (G. N. I. 307). 

Rom. 5. 20: Für ümsperspiosevoev liest man npsnZBbiete ; 
christ. mat. 63®, doch ap. 1220 npenzostaoka und nachher u 


BHAORA, TIPCHZAHLUBETRORA, HZRBITOUECTRORA — lauter spätere } 
derungen. 


m 
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I Cor. 3.17: Für gdeloeı—g%epei gebraucht mat. 80° das 
erbum ehe (und erspannTtn), ebenso &iX. christ. ap. 1220, 
Jäter kommt auch pacsınarn vor (Voskres. 2, 8. 32—33). 


9. 27: irorıalw wird in den ältesten Texten durch NANBIKON 
iedergegeben, so Si. christ. mat. 86®, en Texte wenden 
ach yapoyuoy und ezrasıpan an und für &ddxıpos yivopaı schreibt 
tat. ib. ne KAOYuUHMB BoYAoy, ebenso christ. orthographisch rieh- 
ger NEKAHUHMZ, hv. NEKAMYBIMOBANK, SiS. etwas geändert nekAm- 
HMBCTEOBANb BOyAoy. Die übrigen Lesarten lauten ne Tpss% BOYAON, 
EHCKOycanZ BRAM (Voskres. 2, S. 102—103). 

10. 25: räy 75 Ey mario rwAobpevov Eohlere wird überein- 
immend übersetzt ste xe npoaarmor Kb PAZOYMENHUH IAAHTE SIR., 
SE KE MPBACTABAAKMOR BAMB Bbl (Sie! statt Bb) PAZIYMNHUN 1AAHTE 
at. 88°, Bte POAAIKMO BA PAZZMINHLLH KAHTE christ. Auch ap. 1220 
benso, er schreibt auch s2 PAzoyMmanHun, die Varianten dazu 
ei Voskresenskij lauten pazemnhun, pAZZMNHUH, PAZBMNHUN, 
AZAMBNHUN (so hv.), das Richtige wird wohl gazamennun 
ein. In späteren Texten k2 KoynasnHun. Vgl. Voskres. 2, 
5. 265. 

15. 54: Scw—tvdoonrar dgYyapslav nal—ayavaslav.. . KaTEncdn 

Vdvaros eis Vixos : KTAA KE HOTABNBNOR ce WBARUE ce (christ. 
IBABUETE CE) Bb HETABNHIE H CBMPBTNOI CE WEAKUE ce (christ. wEAKUETR 
$) Eh NEMPRTRERCTRO, TRTA BOYAETb CAORO NATIHCANOIE" TIOKPBTA BB 
bMpTR noBtA0HM mat. 96°. christ., doch im letzteren Texte steht 
B NECAMBPTENOK und 82 NoBBAN, 88.0 (hv. er. x. HeT. ce OBARYETh 
& Bb NEHCT. H MPBTABNOE 6. OBAbU. Eh NEMPBTABACTBO), die sonstigen 
fexte haben nerasnanoe, NETABNBe, BZ NEEMPTNOE, CAOBO BBITHCANGE 
nd zum Schluß: norpoyzu ca cmpra norzrmuw. Dem in mat. 
tehenden Ausdruck nempsTisketeo entspricht in einigen Texten 
etmipTactgo (so ap. 1220). Vgl. Voskres. 2, S. 194—195. 

I Cor. 5. 9: & xat oorıpoöneda, elite Evönnoßvres elte Enön- 
övres, zbdpeotor adrw elvar ! TERM E H TIPOCTPANOM AMBOBHW, AljIE 
BXOALIIE Alle AH WXOALHE, TRIJIHMB CE OYTOANH KEMOYy BLITH mat, 101% 
o auch $i$. christ., doch nachher anders: TEM xe UTNH BEIBAMT, 


ie m WXOAAIIE H MPHXOAAINIE OYTOANH EMOy BaITH. Statt uBeTBuH 
ziBarcmz findet man nachher eine weitere Annäherung an den 
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griech. Ausdruck: TtEMb H AMBOUECTRITBOYKME . . und BArooyroAN 
kmoy warn (Voskres. 35, 8. 52—53). I 
9, 11: ey navıı nAourıLönevor els näcay Amkörnza : W BCEMb BT! 
Tee ce Kb BCAKOY INEApOTOy mat. 1062, so auch $i8. christ., nachha 
dem griech. Ausdruck näher gebracht: #2 Btemb a | 
gce mpoerpankergo oder auch ss Bearıy npoeroroey (Voskres. il 
Ss. 103 —104). | 
Ephes. 5. 18: 29 & Eoriv dowrin : BB NIEMb XE IECTB BAOY 
christ. hv. (si8. 0), aber mat. 124° gs nemxe IE NecnenHie, ci 
ähnlich #2 nempxe 8 encenHta. Der Ausdruck dswria« überseti 
durch saxAs erinnert an lue. 15.13 &owrws : sarasno. Aud 
I petr. 4. 4 steht in SiS. saoyAs, in christ, NECTENHRG, Mat. 44 
wahrt hier die Lesart sk» canHrtHie (richtiger wäre chNeTHIe) TEM 
BANAOMh (eis nv abınv hs dowrlag dvdyuaıy). Zur Lesart der let 
erwähnten Stelle bemerkt der Herausgeber (Prof. Kaluzniack 
es befinde sich in der Handschrift eine Randglosse T% 
BAOYAZMB. | 


D 


Phil. 2. 7: Zauroy Zuevwoev übersetzte man cene cMEP 
mat. 117®, so auch Si$. christ., doch G. N. erwähnen au 
eine spätere Lesart nzaita. 


4.5: 0 Emisies : CMOTPBAHENOE SiS. Christ. hv., das schei 
die älteste Lesart zu sein, doch G. N. I. 308 wird xporoet 
kauıa zitiert und mat. hat beides vereinigt, er schreibt cmoTgj 
AHKNOI RAMb KPOTOCTR BAIIA AA CE TARHTL KORMb HABKOMb mat. 130) 


Selbstverständlich gilt die durch zahlreiche Beispiele b» 
legte allgemeine Charakteristik des Textes mat. nicht für au 
nahmslos, als würde überall seine Lesart gerade die ältest 
Überlieferung gewahrt haben. Es kommen in der Tat auc 


solche Lesarten in mat. vor, wie wir sie zum Teil schon e. 
wähnt haben, wo sich sein Text eher mit späteren Redaktioneı 
zumal der sogenannten zweiten, deckt. Z. B. rom. 2. 22 fü 
BdeAursöpnevos steht in SiS. christ. eKapeAoyIe ce, so auch ap. 1224 
dagegen mat. 59® rumwwarH ce und das ist die Lesart de 
Kommentars und des Textes der sogenannten zweiten R: 
daktion. 


F JE SIR A m PR ! 
Rom. 13. 5 steht für Avayın mıoxa ern mat. 72®, währen 
die ältere Lesart norpusa hat (so Si8. christ.). 


Zum altkirchenslawischen Apostolus. 79 


_ 15. 2 wird für 5 rAnslov in mat. sanxınnHn geschrieben, 
ährend der ältere Ausdruck bekanntlich nexpaunn wäre. In 
ar Tat hat mat. nur ephes. 4. 25 diesen älteren Ausdruck 
zwahrt: cs nexpunnmp 122», während $i$. immer diesem älteren 
usdruck treu bleibt. Die alten Texte gebrauchen gern den 
+ PEENOTA, Z. B. II eor. 7. 14 8% psenoTz, psenora slep£., 

„13.8 selbst in ap. 1220 no psenors und slep&. nebst vielen 
En ebenso, gal. 3.1 psenorw slepd., mat. dagegen hat ebenso 
ie SiS. nur HOTHNA. 


i 

h- I Cor. 15. 24 schreiben &i8. und christ. gleich mit den 
rigen alten Texten für räsay &pyhv nal räcav EEovalav nal &bvapı 
ie Übersetzung ktaroy BAACTE H BCAKO BAAHCTBO H CHAOY — SO 
arist. SiS. (nur das erste Glied) ap. 1220, auch hr. so, der 


'ertreter der zweiten Redaktion: ste BAAUBCTEO H Bed BAACTR H 
Ia0y, die Bibel 1499 wahrt die alte Lesart, mat. 94» ersetzt 
\Actb durch maueao: BtAKo NaueAo H BeAKOY BAACTL H cHAm (das 
t die Lesart der sogenannten dritten Redaktion). Das sieht 
ie eine nachträgliche Berichtigung aus, da z. B. saacrs (oder 
Aacrs) regelmäßig für 2&ovstx gebraucht wird und äpyn in 
‘esem Sinne besser durch saaAsıuscTß0 ausgedrückt wird als 
arch nauero. In der Tat ist lue. 20, 20 BaaazıuneTKoy H OBAACTH 
ehtiser für 7; Apyt xal N 2Eovola als ib. 12. 11 Baactn H BAa- 
luserents. Doch in diesem Punkte waren die Übersetzer nicht 
hr genau und konsequent. Ephes. 3. 10 werden die beiden 
usdrücke zais Apyais nal rais eSoustaıs durch BAACTRMZ H BAAABI- 
m übersetzt in christ. Si$., dagegen durch gaacrems H CTapsH- 
HNams mat. 121°, das ist auch die Übersetzung der zweiten 
edaktion; ähnlich ist ephes. 6. 12 in SiS. und christ. ange- 
endet BAACTh H BAAABIURCTEO, dagegen mat. 125° CTApKHIUHNBETRO 
ıd gracth (in dieser Reihenfolge). In col. 1. 16 ee dpyal eire 
Suolaı : Alle AH BAACTH Alle AH RAAABIKbI SiS. christ., dagegen 
at. 131®: mn cTapsHıunnaeTBaA Alpe AH BAACTH. 

15. 32 wurde &npiopaäynex frei übersetzt durch zeipn 
"BAANb Bbixb SiS. christ. und ap. 1220, das scheint die erste 
bersetzung gewesen zu sein, mat. 94® schreibt schon genauer 
ZBEphMH Kpaxh ce, aber noch enger an den griech. Wortlaut 
ch anlehnend lautet die weitere Berichtigung zKEpoBpaX% CA. 
as ist ungefähr so, wie wenn für paxpstoupix zuerst TpkIkAB- 
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ersnie genügte, dann aber der Übersetzer des Kommentars 2 
rom. 2.4 Anarorpenmennie vorzog (Voskres. 81, Entst. 297). 


15. 50: Für »rmgovopfoa: liest man nacasaosarn mat. 9% 
in Übereinstimmung mit dem Texte des Kommentars und m 
christ. hv. ($i8. 0), Eine andere Übersetzung desselben grieel 
Wortes lautet npnuaerutn ca (Entst. 366—867). 


Voskresenskij hatte seinerzeit sechs Fälle 
(8. 80-81), wo die Ausdrucksweise des Apostolustextes na 
den ältesten südslawischen Handschriften mit dem Text d 
Kommentars übereinstimmt, aber nicht mit ap. 1220. Heu 
faßt man diese Beispiele so auf, daß bald in den südslawische! 
wenn auch ältesten Texten, bald in dem Kommentar eine Ve 
schiebung der ursprünglichen Lesart stattfinden konnte. | 


I Cor. 2. 6: öy dpydyrwv voö alwvog lautet in SiS. KNkl 

5 A 
RbKa cero, aber christ. BARZ BERA cero, so auch ap. 1220, mat. 78 
hat xnezs. Es ist nicht so sicher, wie es Voskresenskij hi} 


stellte, daß hier die Lesart xznazs das ältere darstellt. w 
hörten oben, daß &oy% durch BaaAzıuseTRo ausgedrückt wu 
da konnte folgerichtig deywy durch BaaAzıKa wiedergegeb 
werden. Wenn nun viele südslaw. Texte (Voskresenskij zitie 
einige 20 Handschriften) den Ausdruck knazs bevorzugen, 
ist damit nur die starke spätere Verbreitung desselben bewies 
aber ursprünglich muß er dennoch nicht gewesen sein. 


8.1: % yvönıg guarst wurde schon oben besprochen. D 
wörtliche Übersetzung Azmers in christ. und einigen ander! 
Texten sieht allerdings als nachträgliche Verbesserung aı 
Die Übersetzung yvösıs durch pazeymz ist der übliche Ausdrud 

Ephes. 2. 21: Wenn va&s in ap. 1220 durch xpamz wied« 
gegeben wird, so ist das gewiß nicht genau, da im Gegent 
voös regelmäßig durch upsrzı übersetzt wird. In mat. fand i 
nur einmal vaös durch xyamz übersetzt, und zwar II thess. 2) 
Rb XpAMk BKHN, 818. hat auch hier Kb upaksH BoKHH, ebenso chri 

Es ist also ungenau gesagt, daß hier in dem Texte d 
Kommentars ältere Textüberlieferung steckt, man soll richtie 
sagen, daß in solchen Fällen der Text des Kommentars si 
mit jenen Lesarten des Apostolustextes deckt, die eben « 
älteste Ausdrucksweise erhalten haben. 
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Noch eine Bemerkung. Ob mponarı oder parnarn das Ur- 
prüngliche sei, darüber wurde hin und her geredet. Vel. 
intst. 264. 293. In mat. herrscht das Kompositum mit pac- 
tschieden vor, nur zweimal begegnet die Form mit mp-: 
ponean 7S® (I cor. 2.8) und nmponers mat. 110° (II cor. 13. 4), 


v. auch hier pacnıeTb. 


Zur weiteren Charakteristik der kritischen Seite des Matica- 
ıpostolus will ich noch folgende Tatsache erwähnen. Schon 
‚or vielen Jahren, als ich noch in meiner Jugend in Agram 
‚as Studium des Altkirchenslawischen mit bescheidenen Hilts- 
uitteln, aber auf Grund der glagolitischen Handschriften der 
‚amaligen Kukuljevidschen Bibliothek betreiben konnte, stellte 
:h nach dem I. Bande der von Gorskij und Nevostrujev 
erausgegebenen Beschreibung der Synodalbibliothek und ihrer 
lawischen Handschriften (Onncanie crasaucknxp pykonnceli 1, 
Iocrea 1855) einen Textvergleich zwischen den dort auf 
.301— 313 aufgezählten Lesarten und dem Apostolus Sisato- 
gacensis (ed. Miklosich) an, die Randbemerkungen lauteten so, 
(aß zwischen den älteren Lesarten der Synodaltexte des Apo- 
tolus und des Apostolus Sisatovaeensis vollkommene Überein- 
\timmung herrschte. Nun zog ich die Parallele weiter, der 
Jatica-Text wurde ebenfalls verglichen und dieser weitere 
Vergleich ergab das gleiche Resultat, d. h. vollkommene Über- 
Imstimmung des Matica-Textes mit $i8. Eine Auslese der be- 
schtenswerten Fälle, wo mat., $i$. und die bei G. N. zitierte 
Iltere Lesart auf einer Seite stehen und verschieden davon die 
|päter übliche abweichende Lesart, soll hier mitgeteilt werden: 


Act. 13. 8: 5 payos wird sonst, entsprechend dem Evan- 
kelientexte, übersetzt durch kasxsn christ. hv., doch $i$. durch 
opennraun, dagegen 13. 6 liest man in christ. erepa KopenHTua 
so auch hy.) und in Si8. ıerepa BAuxBa; mat. 5° hat an beiden 


pi 


stellen ırepa Kopsunmaua und MAyMa Kopkuhtaus — gegenüber 
Japxgs scheint das eine spätere Änderung zu sein. 

- S & iR v SE 
17. 5: <ov ayopalwy wıvas Avöpas : W TRPKNHKA MOVKA NERAIA 
S181 christ., dagegen Tpaxunks! Moyxbi Krepn zası mat. 12®, so 
luch &i&., nur orthographisch richtiger mowxe. 
2. 9: al Evros Hin Eniogaroüs od nAoös (ohne griech. 


Tariante) lautet in 8i8. m coyıpoy oyBo ChBAAZNBNOY MAABANHIO (SO 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 191. Bd., 2. Abh. 6 
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auch hy., nur chsaazuoMmb), in christ. H coyıpı Ke CA NOTpENBN 
naaßanHm und mat. 31° m coyıpıo ze Ch MOTPEROXOMB CE MAABANHI 
Wenn die etwas rätselhaft klingenden Ausdrücke 2 norpsxan 
und cs norperoxomn ce die älteste Textüberlieferung darstelle: 
so muß man die Lesart des Matica-Textes für falsch und allei 
ca norpkyamp für richtig erklären, den Fehler 2 nmorperoxom 
haben noch einige andere Texte. Die Ausdrucksweise (da 
Adjektiv 2&rogards durch es mit Instrum. eines Substantiv 
norpsxz) fällt stark auf, vielleicht faßte der erste Übersetze 
das Adjektiv als ein aus &ri cum genitivo bestehendes Nome 
auf. Die Lesart $i8. eapaazusnz dürfte neuere Änderung seit 

Iac. 3. 5 schreibt mat. 37® in Übereinstimmung mit de 
übrigen alten Texten: ce mann wrub H KOAHKIY TPAMAAOY (V 
TPOMAAOY) CRKHZAKTh, so auch SiS. christ.; das griech. Wort ÜA 
wird in späteren Texten durch Apoka ss wiedergegebei 


EN: 
I Petr. 2. 4: w uasksb ee. NENOTPEENM Ww Ba xe HZEPANAH) 


| 


EZ % er “ 
n yon mat. 42°, $i8. O, christ. w uaskz I NERÄRUILIRETBOBANG 


w Ba xe BESMARN ubernoy (hv. ähnlich WW HAOBBKb OYBO NERAN 


MOBANOY, W BOTA Xe hzaspahoy). Vgl. Entst. 331. Das Verbih 


smodoxındlo wird auf verschiedene Weise übersetzt, eine uralt 
in Evangelien gebrauchte Ausdrucksweise lautet nerpsAoy eTR) 
phtH, passiv auch oragpaxenz, hier nenoTpkBbNA und NEKAWUHM 
oder NEKAMUHMECTBORANZ, auch HeKoYlIArM?. 

9. A: Apymormiy : NAUGABNHKB TACTEIPEME Si8., christ. eraptı 
IUHNA NACTZIpemz, übereinstimmend damit auch mat. 45b, | 

I Io. 2.1: n2g&xrnsos wird durch xsAaaran übersetzt mat.49 
so auch $i$. hv. und christ. Vgl. Entst. 315. Im Johanne 
evangelium blieb das Wort unübersetzt mapaxaırz, neu yT 
LUHTEAB. 


u . 
Rom. 6. 7: oymspsin 89 wnpaßan ce w rpsxa mat. 69%, chris 
und SiS., letzterer wnpassAa ce, doch hv. ompassAnı ce. 


14. 14: Km u npennpaw ce mat. 73°, so auch $i8. chris 
(RereIoHRt). 


I Cor. 1.11: napexoga go mn ce mat. 77®, so auch Si. chris] 
. N m 
weiter: ZA Bbl W a mat., W BACb W NMPHLTARNHKK SIR 


aber christ. 9 Kar W xaonca nach dem griech. rep! dpoy Ind ci 
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Kerns, die Lesart w MPHCTARANHKZ ist in ältesten Texten nach- 
eisbar, der Kommentar gibt Aufschluß über diese Übersetzung. 
Vgl. Voskres. 2, S.7. Über Chloö vgl. Dr. Hans Lietzmann, 
Jie Briefe des Apostels Paulus. I. Die vier Hauptbriefe, 
übingen, 1910, S. 85. 

3.17: Für g92loo lautet die Übersetzung werspannrtn oder 
b. 15. 33 TRAHTH : cKBphNeTB weBlyar mat. 75°, ThAATR christ., 
Akıjıe SiS, spätere Lesart ist pawsınatn; II cor. 7.2 liest man 
eranxoms mat. 103%, so auch Si8., minder richtig nersanxoma 
hrist., und ib. 11. 3 nerasern mat. 107°, so auch $i$. christ. 


4.12: ronnmn wapbıma ce mat. 81%, so auch Siß., aber 
hrist. ronumn Tapnums, im Griech. keine Variante angegeben. 
11. 29: rpsxs cesw tacrı mat. 89P, so auch SiS. christ., rolpa 
vird an dieser Stelle so übersetzt, spätere Änderung lieferte 
len Ausdruck coyas. Vgl. Entst. 296. 

13.5: Das Verbum odx &oymevet lautet in der alten Über- 
‚etzung ne ZAOWSpAZHTR ce mat. 91°, so auch Sis. christ., als vl. 
azu in einigen Texten ne. zaoospazyiers ce. Eine andere, aber 
»ffenbar spätere Änderung des Textes lautet: ne wnaAarTh 
"BAHYENHIA cBoET9, diese ist bei G. N. 1. 303 verzeichnet. Die 
ırsprüngliche Wahl des Ausdruckes steht im Zusammenhang 
nit I cor. 7. 36, wo &sympoveiv durch zaoms oBpazoma mat. 84), 
ie Rh BAAZE WEPAZE Si8., ZAZBMB 08pA72Mb christ. wiedergegeben 
ird. Andere Übersetzungen lauten: Ne BATOWEPAZNO, NE ArknoE 
|MBIKAHTB, NE A0Bpoe eRMAINIAENHe, doch alles das sind spätere 
Werbesserungsversuche. 

' 15. 41: Alle alten Texte schreiben pazaoyuarrn ce (&lagepet), 
'o mat. 95°, Sis. und christ., den Zusatz egwroms kennen nur 
'inige altrussischen Texte, bei Tischendorf ist er gar nicht 
helest. 

II Cor. 3. 5—6: Für ixavös ist die alte Übersetzung 
OROABNZ : NE TAKO W CERE AOROABNDI IccMbı mat. I9P; für inavörng: 
LOBOAb (A0BZAR), Später auch Aosoaserke. Das Verbum ixavsw 
autet AOBZABTH—OVAORBAKTH, mat. 99°: me OyAOBdABI NACh, BIS. 
AOBAH Nach, hv. oyaogdası Mb. Spätere Änderungen ergaben 


WETHKENZ, TIOCTHRBNB BBITH (Statt AOBOAhNL BRITH). 
6* 


84 V.Jagie. 


3.14: oKAMENHUNE && TIOMBIINAENHIA HXb mat. 100°, so auc 
$i$., christ. andere Form oxamenswa, diese passiv-neutrale For 
haben auch andere alte Texte; auch nomeiwmaennra für von 
ist ursprünglich, später hie und da geändert. 


5.4: gnZAsıkamma NeroAoyiipe mat. 101%, so auch Si8. un 
christ., letzterer gebraucht die Form s2zA21uem2. Die Lesa, 
einiger Handschriften neaoyroyme ist wohl nur ein Schreil 
fehler. 


8.2: HZBAITR Sb BIATROTBK HXb MPOCTPANBETEOy Hxb mat. 104° 
so auch $i$., nur ohne das erste hp und statt des zweite 
schreibt er ums; christ. ebenso, nur auch hier das letzte my 
lautet ums, hv. sorartsergo npoctpanketga. Die Konstruktion variier 
ist auch undeutlich. | 

12. 7: Aactı 80 MH ce mocTphKaTeAa nAATH mat. 109% (sröhg 
7 capxl), so auch $i8. christ.; statt noerpse. liest man auc 
MOABCTIRKATeAB. Eine andere Lesart, offenbar spätere a 
gebraucht den Ausdruck overanz (vgl. Voskres. 3—5, S. 138 


Gal. 4. 3: ine 7& ororyeia : m0AR CTyXHIAMH christ., no, 
eTyxHum SIS., auch ein glagol. Text hat neA eruxusmn, | 
mat. 114® moas cacrassı, das ist die Lesart der zweiten Redal, 
tion, so auch karp. Vgl. col. 2.3 ebenso: no eTyxukme SiS. christ 
no. cheTaroms mat. 133°. | 

| 


5. 12: Sgerov nal ümonöbovra : me AAH AA CBABPTHONTE 6 
christ. und 8i8,, aber mat. 116° oyue Aa werannta ce. Diese 
Text ist der zweiten Redaktion eigen. Vgl. Voskres. 3—: 
8.222. | 
5. 24: oi 82-100 Xgrovod ’Imsoo Thv capxa Eoralpwaay ady Ta 
TadAaGı : WEH KE NPHETOYy IHcoycoy MABTE MponeIme Ch CTPACTRMIH SiS 
oRH xe Xta ca naaTa nponama 12 eTparrımn christ., mat. 117 
a & | 

weh xe Xa lea maptu pacneme eb erpemn. Vgl. Entst. 408. 


5. 25: ch AXoy mpnaaraeıms ce mat. 117°, so auch Siß. chris; 
später schrieb man vereinzelt npnerasaarma ce. 


Ephes. 1.10: oixovopia lautet mat. 118» oyerpon und ib. 3. 
erpon, eine ältere Ausdrucksweise für das griech. Wort i 
CBMOTPIENHR, So auch SiS. christ.; vgl. col. 1.25 no eamorpent 
$i8. ehrist. : no erporennn mat. 132°, Entst. 309—310. Das Verbu 
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wpzegst (II cor. 8. 10) wird nur in späteren Texten durch 
"TpoHTh cA übersetzt (Voskres. 3—5, S. 86), richtiger ist erh 
sb moabzey mat. 104®, so auch Si8. christ. 


Ich erwähne kurz, daß ephes. 4. 1. 14 und 4. 30, ebenso 
5.9 der Text mat. abweichend von der ersten Redaktion, die 
dureh SiS. christ. ap. 1220 vertreten ist, sich ganz dem Wort- 
'aute der zweiten Redaktion anschließt. 


Phil. 1. 27: &Stws zoo edayyehlov (vl. zo ebayyerlo) : Aoeronno 
/ Mei 
rn ) Key ehrist. Avcr. an sa xpherora SiS. : mat. 127% Ao- 
Toni no KRYAHID BATORECTBOBANHIO NBoY (die alte Lesart wurde 
mit der jüngeren vereinigt). 
| i 
| I Tim. 2. 6: Aassı cese HZBABAEHHIE ZA Beh, MOYUENHI Kb 
spsmena crota mat. 144%, ähnlich Si8. A. c. za nzsasaennie no ENUNNS 
MoyuenHm RB. Bp. cB., und noch etwas anders christ. A. c. za 
AZBABBCTBO 10 RK. M. B. Bp. CR. 


4.1: Überall gleich Aaxs psunm raterp mat. 145°. $i8. christ. 
| II Tim. 2. 8: nomunaH Icxa (ohne roenvAaA) mat. 150%, so 
auch SiS. christ. 

j 4. 8: TEM xe INEAHTB MH CE NPABGANLIH BuNun mat. 152@b, 
5is. sonst ebenso, nur KENbus MpARbAbı, und christ,. KEneuB mpaBAk. 


Hebr. 1.8: esAe 0 Accnoym BeaHnunceteHm mat. 153®, so auch 
5is., ohne den Zusatz, den christ. hat: o_Aecnoym npkeToaa 
SEAHURCTEHIA. Eine griech. Lesart dieser Art wird bei Tischen- 
dorf nicht verzeichnet. 


1. &: ıeanko pazanyınge HXb mat. 153°. SiS. christ. 


= b 
19. AbZAh TWABAENHE XBZAb LPTEHIA mat. 153®, so auch 
is. christ., nur im letzteren npasaenHn. 


4.15: ıe HMAMb 89 HAYEALNAATO CRETHTEAIA NE MOTOYIHA NONEIIH 
€ NEMOIIBMH NALIHMH 8i8., christ. und hv. läßt naueannaaro aus, 
lagegen mat. 157%: u ne HMaMb 50 CTAYSHIUHNBI CTHTEAEME NE 
OFoYıa TIOmeIIH Ce NEMOLIEMH NAIUHMN. Da im Griech. äpyısp:a 
steht, so wird nach dem Vorbilde anderer Parallelstellen der Aus- 
lruck ursprünglich unübersetzt geblieben sein. Vgl. Entst. 397. 


12.3: aa ne ArkAAKTE AANAMH CBOHMH pACAABAARINE ce mat. 167°, 
»benso christ. und Sis. 
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Es kann noch konstatiert werden, daß auch mat. in alte 
Weise ypagf durch xuurzı und mpsoßbrepeı EunAnsias durch non 
uprosunn ausdrückt (vgl. G. N. 1.302) und daß für die Präpc 
sition Yweis neben sezs auch noch pazss gebraucht wird (z. 
II cor. 11. 24. 28, so $i$. und mat. 108°, und ib. 12. 2 [mat. 109] 
an zweiter Stelle gebraucht $i$. den Ausdruck xpoms, dagege 
ephes. 2. 12, wo 8i8. und christ. sez ya a gebraue 

mat. 120% dio Präposition eesne, also eRtne xa. Eine bulgarisel 
serbische Partikel, die man in den ersten pannonischen Übe 


setzungen, wie ich glaube, noch nieht anwendete. 


VAL: 


Nicht zahlreich sind die Fälle, daß Si$. und christ. 
den Lesarten auseinander gehen, eher kann man sagen, w) 
aus der vorausgehenden Darstellung ersichtlich ist, daß m 
dann und wann eigene Wege geht und Lesarten gibt, die sch 
die sogenannte zweite, also jedenfalls eine sekundäre Redakti 
charakterisieren. Wo nun SiS. und christ. nicht einheitlich sın 
dort schließt sich‘ mat. bald diesem, bald jenem an, nicht selt 
bietet er aber auch etwas Drittes, das weder mit Sis. noch ı 
christ. übereinstimmt. 


Soweit nicht solche Fälle schon in der vorausgehend 
Analyse aus irgendeinem Grunde zur Sprache kamen, soll 
sie hier, ohne jeden Anspruch auf erschöpfende Vollständigke 
berücksichtigt werden. 


Sean 


; | 
Act. 15. 10 stimmen mat. und $i$. in folgender Reihe! 
folge überein: un mei nm wun Nauın BBZMOTOXOMh (mat. 8°), di 
gegen christ. hv. un ou nam NH Mal BZZMoroXoMZ. Diese Reih 
folge steht in dem griech. Texte. 

17.22: Die griech. Worte ös Aeınbayaver Tepcus Önäs VEW) 
lauten in mat. 13®: saxo xoyaoxanıere Bbl stkio, ähnlich Sig. 
NOYAOKANEHUNE BbI BHIKAAY, christ. dagegen ako MNorBI 5% YTOyL 
B31 Kur. Es gibt aber auch eine Lesart xurpsı (G. N. I. 306 


20.28: Der griech. Text lautet ohne nennenswerte 
rianten: rpoosyers (add. odv) Eaureis nal ravıı zw moin, 29 & dp 
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noros TOO (ölcu : BBNHMAHTE O0VBO ceBk H ar CTAAM, Bb NEMIKE 
sbI MOCTABH AXb CTBIH KENKTIBI NACTH UPKEH TA H BA, 1Ke NPHWEPRTE 
BoIcH Kenn mat. 19°, so auch Si8., nur richtiger upskors und 
PHTBopH statt npnwapsre; ebenso christ., der mit mat. in mphospwre 
ibereinstimmt. Eine andere Lesart bei G. N. I. 307 weicht 
tark ab: sawanre.. Beero CTAAA . . MOCTABHTE . . . CTPARA . 
pe ra Ba. 

20. 35: Für &vrırapßaverda Toy dadevobvrwv ist die über- 
»instimmende Übersetzung zacroynarn nemommme mat. 19%, z. 
1emoipsnbie SiS, christ. schreibt zacreynutn und ebenso hv., 
‚spätere Texte haben nmoazHumaTH. 

28.6: peraßarköweyor (vl. peraßanönevor) EXeyov adrov elvar deöv : 
ApBAoKBuc CE TAAXOY BA Kero coyına mat. 33°, übereinstimmend mit 
&hrist. hv., aber SiS. mp. ce ra. sorp mer. Statt mpsaoxsue ce 
spätere Texte nomsimanme oder npemsungwe ca. 
| Iac. 13.15: 4 ebyn Tüs Tiorewg : MOAHTBA Bphnaaro SiS. und 
mat. 40°, aber christ. mATRa Ktpna. 
| 5. 14: Zrarcv in 8i8. unübersetzt: moMmazasbluie TO KACWMB, 
wuch hy. vanıems, aber christ. MOMAZABZUUIE H MACAZMR und mat. 40° 
10MAzaBIuUe H MaAcaomb. Ebenso bleibt hebr. 1. 9 in Si8. wasıcms, 
lagegen christ. und mat. 153® macaomn. 

Rom. 2. 15: peratb arıAörwv TOv Aoyıoußy namnyopobvrwv N zul 
Imohoyoupevwv : MEKAM COBOM MBICAEMb WKACBETAKIIHME mat. 59» 
‚weiter fehlt, christ. dasselbe mit dem Zusatze han wetıpampemz, 


lagegen SiS. MEKAOY COBOM MBICABMH TAATOAIIHEMB HAH WERT AAI- 
pems). Ap. 1220 schließt sich christ. an, während die Mehrzahl 
ler übrigen Texte, unter anderen ochrid. slepe. die Textüber- 
ieferung 88. wiedergeben. . 
3.2: xard mayra Tpörov : MO BBCAKOH MOCTATH SiS, dagegen 


hrist. gcAuyumb 0BpAZaM8, so auch mat. 60° kcauyımb WEPAZOMh. 


5.18: Bei gleicher griech. Vorlage schreibt christ. TsMb 
ke OYEO TAKO KAHNEME MPEPPBIIENHEMB RZ BCA HABKZI NA OCOYKENHR, 
i8. schiebt vor ocoyxacın, ohne handschriftliche Beglaubigung 
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ein: kuunae (weoyxAeune), so auch mat. 68° und en We 
senskijs Angaben noch in mehreren, meist südslaw. Han 
schriften. \ 
10. 2: Eu EMAov Heod &yovary : HAKO phBENHIE BKHKE HMOYT 
mat. 68”, ganz so in Si8. ochrid. slep&., aber christ. taxo pe 
BKHIO uhmey». Über die Übersetzung des griech. Wortes [7A 
vgl. Entst. 343 und G.N. 1. 307, Voskres. 1. 158—159 Ma 
Der Ausdruck per» ist in ap. 1220 und auch sonst zu finde 
14. 23: 5 82 Stanpıvöpsvos : pAcMATpArH CA christ. um 
ap. 1220, aber 8i8. a coymmen ce und so auch mat. 74%, ode 
(MNAH tA ochrid. und so auch einige andere Texte. | 
15. 14: Dem griech. Texte rerinpwpeyo: ndons ns YYWozu 
entspricht christ. nenzanıenuHn Beero pazoyMma, etwas freier Si 
HCNABNIENH TIAOA.b PAZOYMENLIHXB, mat. 75° stimmt mit christ. über 
ein, dagegen slep&. wie Si8. HeNAZNENH MAOAZ PAZIYMZNZINZ. 
I Cor. 8.8: Die Texte weichen in der Reihenfolge de 
Glieder voneinander ab, was mit den griech. Vorlagen zu 
sammenhängt. Six. Suprerbt so: NH 80 Alle NE HAMB AHIUHMBk 
NH Ale TAMIb HZROVAETB NAMb, so auch ochrid. slepe., dageg 
ehrist. un aıpe 80 "EMZ HZBAITZUBCTROVKMZ NH Ale NE EMZ AHIUH 
ca, so auch mat. 85°: nm oyB0 Alle HAMO HZBBITRURCTROVKMB, N 
AH Ale NE HAMO AHLWAKME CE. i 


9. 1 ist ebenso in der Reihenfolge ungleich: SiS. h: 
NECBMb AH CBOBOAB, NECBMb AH ATIOCTOAL; Christ. dagegen nkcMk 
ANAB; NCMb AH cRoBö0AB; mat. 85 schließt sich Sıs. an. Ebens 
10.19 SiS. raKo HAOAOTPRENO URTO KETB} HAH HAKO HAOAb YATO wert 
christ. taxo KoyMmnpZ 4UBTO KCTb HAH FARO KOyMHPOKLPTERNO YTO en) 
mat. 85° stimmt zu 8i8. Ferner 11. 11 in SiS. wsaue nH ae 
BeZb MOYXA NN MOYKb BEZb XeNbl, Christ. oBaue NH MoyKb BErRUeN 
NH KeNA Bez Moyxa, hier schheht sich mat. 88° dem christ. a, 
nur schreibt er etymologisch sezu xensı. | 


15. 1 in mat. 91°: shıxs taKo MBAB ZEANEINH HAH KyHana 
ZBENARH, so auch Si$. (nur an statt Han), auch hv. ko KOyMBA 
zseuacmsı, aber christ. BRIXB 1ARo MEAK ZEBNAUIH HAH ZRONZ ZRAUA 
Die späteren Texte übersetzen ziußaAev &Aandlov durch wpoyi 
MGAANZ ZBAuala (G. N. I. 307, Voskres. 2. 146 —147). 

14. 29: ranpıveswoav : AA CKAZAHTR SI8., AA KAxKHTR chris: 
so auch ap. 1220, mat. 93 näher zu Siß. aa CKAZOYITR, 
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15. 49: Ohne griech. Variante wird za ads &pepesanev 
my einöva Tod yolnod gopfawpsv al my elxdva Tod Zroupaviov in christ. 
o übersetzt: H 1aKoxe NOCHXOMZ TrhA0 MBPETANATO,  NOCHMZ H 
ISCBKATO TEAO, So auch ap. 1220, nur richtig mit Aa vor nochma. 
Jiese Übersetzung kehrt wieder in Ap. Tolst. saee. XIV, nur 
statt TBA0 wird ospaza gebraucht. Ganz anders lautet der Text 
n mat. 95°: m 1aKoe WEABKOXOMK CE Kb TEA PLETBHAATO, AA 
VBABUEMB ce Bb TEAO NScHaard. Voskresenskij zitiert noch einige 
‚ehn Texte mit derselben Übersetzung, alle von der ersten 
zedaktion, zumeist südslaw. Provenienz, darunter hval., er 
schreibt: sroxe oBARIKoXoMm ce Eh ThAO MPRETENATO, TAKO AA OBABHEMB 
€ Eh TRAG NenecKard. 


ZL Gor: 2,14; rd ıs T@ nadysors Yprapßeboyr: nuäs lautet in 
ler Übersetzung gleich, aber mit kleinen Abweichungen: sararı 


ARATAKIJIEMOY BCKTAA NACZ Christ., BAATOABTE HABAIAMIJIIMOV BRCETA.A 


v 


| Es > i 

1A Ach SIS., BATTB FABATAMIIHMOY Bteraa w Nach mat. 99%, so auch 
ip. 1220, na nacz slepd. und. viele andere Texte; die zweite 
zedaktion wie christ. 

. 


ö a 
3. 9: emiororn Xpıorod dtanovneisa 89’ Aaav : KENIHCTOAHIA XpH- 


TORA CAOKENA NAMH $i8., aber christ. en. XkaA CAOVKBETROBANA NAMH, 
;o auch mat. 99°, nur schreibt er CAOYXBETEOBANBNA. Dieser 
sklavische Ausdruck scheint nicht von der ersten Übersetzung 
ıerzurühren, doch auch caoxena ist kaum richtig, wenn auch 
stark vertreten, vielmehr wird caoyxena erwartet. 

4. T: Ev Sorpanivors anebeary : HMAMb 6 CKPOEHINIE Kb CKIVABA- 
IbIXh cheoyasxb SiS. und mat. 100®, aber christ. #2 rAHnıukXA 
B0yArkyz, so auch ap. 1220 und die zweite Redaktion. 
6.13: wm Avspichayv lautet in christ. B3ZMBZAHK, auch 
nat. 102 ebenso, und hval. sazmazane, aber SiS. BAMmAoyıIe 
UBZAN. ‘Nach Voskresenskij haben so noch zwei südslaw. Texte. 
6.16: nal Zoopar abr@v Yeöc : H BoyAoy HMZ 83 christ., Sif. 
BYAY HMk Kb Kork (nach einer unwichtigen Lesart eis Hey), so 
| j h A. == 2 a 
wuch mat. 103° u soy umn 56 sb, und auch ap. 1220 nebst vielen 
inderen alten Texten. Die zweite Redaktion ohne &2. 

7. 9: xard& 9eöv : ma sxum christ. und mat. 103°, SiS. na 
KHIE AAN, später wörtlich nach dem Griech. w sozt. 
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8. 20: A dpöene : 56 Beanynn SR, 88 BeAHULCTEHH chris 
und mat. 105°. 

11. 32: & &9vdeyng bleibt in den ältesten Texten unübe: 
setzt, so in ochrid. slepe. hv. 8i$., letzterer schreibt wnprapaxi 
übersetzt durch erapsnwnna rpaaa in ap. 1220, mat. 108° un 
cehrist. 

Gal. 1. 9: anaoema AA BOYAeTh SiS. und mat. 111° a 
christ. npokAATZ AA BOYAETR. 

1.13 —14: 209 Drepßorny Edloxoy ! ne MPEMNOTOY TONHAXBb Si 
mat. 111? (nur schreibt er ronaxp), christ. HZApAAb TONAXB; % 
Enöphovv adriv: m pazApoyınaxk M SiS. christ., aber mat. H pazophxk i 
umtp moAAobs uvnhmiarag : MAUE MNOTB MPEMb MOHXb SIS., Aue mot 


| 


mpAMZ Monx3 christ., aber mat. maue MNOZEXB ChEPBETBUHKB ma 
(111). Mit christ. übereinstimmend ap. 1220 nzapaAsuo, doc 
ronhy3; mit mat. übereinstimmend no npemnoroy ronaxz und nat 


MNOZBXZ CBEPCTENHKZ MOHXZ der Haupttext der sogenannten zweite 


Redaktion. | 

3. 29: ara emayysnlav uAnpovöpot : MO WEBTORANHM NACABA 
nHun 818. christ., aber no ws. npnuertannun mat. 114°; vgl. i 
4. T NacaBAsNHK& SiS. christ., dagegen mat. 115° npnueerenk) 


und ephes. 1.18 «Anpevopia SiS. und christ. Avcroraunk, mat. 11% 


npnueeru, 5. d NEHMATL A0cTolanhta SiS. christ.: ne HMATL npHs 
ernıa mat. 123®, vgl. noch ephes. 3. 6 das gleiche Verhältni 


6.16: al door To Haydvı Tobrw arormhsoucty : KAHKO NpAsH4 
CEMb NPHAOKATR CA christ., so auch Si8., nur läßt er unüberset 
KANoNG, dagegen mat. 118% nm sch HiKe HeNpABAENHH CEMb TIPHCTANKT 
Das ist die Lesart der zweiten Redaktion. Vgl. Voskres. 3— 
S. 236. 


e Note Mira vo 3 | 
Ephes. 2. 11: pvmwovebere &xı rot: bpeis 1a &dvm &v vapıl, 
heyöpevor impoßovoria bmo ns Aeyopevng mepiroung &v aapxi yar 
ranrov — diese nicht leicht zu übersetzende Stelle lautet 


SIS. SO: TMOMNHTE 1AKO HNOTAA BhI ZBILH TIABTHIR, PEROMBIH AKpO| 
CTEMIA W PEROMBIK MEPHTOMHIE Eh MABTH poyKotshpennhie (richti 
-Nbilt), Christ. so wie Si$., nur peRoMHH NeOBPBZANHIE W peKOMA 
OBPBZANHIA BZ TAZTH NOYKOTROPENZNA (so ist geblieben, als wä 
nepnromna das regierende Substantiv, zu ospszannta hätte 
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ıber poykorsopenaro ändern müssen); in mat. 120° lautet die 
zanze Stelle so: nomnHTe taRo KbI CTpanbnsin (Statt ezbiun) HNOTAA 
JAKTHID, NAPEKOMBIH MEWEPBZANHH W- pEKOMAATO WEPEZANHIA Bb NABTN 
oYKom chTBopena. Die letzte Umschreibung kommt am nächsten 
ler zweiten Redaktion, wo man erpansı (für <& &9vn, in mat. 
Tpansnhn, doch col. 1.27 gu empanaxp mat. 132° gegenüber ks 
eZbilysxb SiS. christ.) und poyxom caTKopena wieder findet. Der 
mübersetzte Ausdruck neynromnta wiederholt sich in vielen 
Texten, vgl. Voskres. 3—5, S. 262—263. 


wo 


3. 6: 7& vn ouyarnpovipa nal obvowpa a ovyudroya lautet 
n SIS. BBITH HZBIKOMb NACABABNHKOMb H CBTEACCHHKOMB H CBNPHUSCTB- 
iHKoms, christ. ebenso, nur läßt er die Übersetzung des mitt- 
eren Gliedes aus, mat. 120® zeigt einige Änderungen: ssırH 
Tpanamıs NPHYECTEUHKOMB, Eh KAHNO TEAO H TMPHWEBINBNHLUN — das 
etztere müßte npuwssipbuHkomk lauten. Die Übersetzung des 
üvowpa durch zn anno Taao klingt freier und altertümlicher 
ls earoascannkom. Übrigens stimmt mat. ganz mit dem Texte 


ler zweiten Redaktion überein. 


a } 
4. 3: BAWETH AHNIENHIE AOyxA SiS. ist wohl die ursprüng- 


iche Übersetzung, die auch in ap. 1220 und anderen alten 
lexten wiederkehrt, aber mat. 121® hat cusameTH BbCbBBKOYNAENHIE 
‚XA, in einem russ. Texte vielleicht richtiger ezgokoynaenie; in 
'hrist. liest man samern oyensunm Axa, eine Lesart, die auch 
lurch Parallelen bestätigt wird, vgl. Voskres., a. a. O., 8. 281. 
{ 4, 5: waHııs Borh SiS. (nach dem griech. eis Yeöc), dagegen 
nat. 121° und christ. wann rb. 


4. 13: peypı naravrhowpev ol mavses els Tnv Evörnta : AONbABIKE 
ER Ce BBCH Kb KAHNKNHKR SiS. christ., aber mat. 122° Aon- 
WEIRE CNHACMIb CE BCH Bh CbBBKOVTIACHH BEpE. 


4. 14: iva yunaerı Dpev vhmıcı, RAuöwvılönevoı zul Mepıpspöpevor 
ar. Oveuw .... Ev TH wußle TOV KIEORWY : AA NE BOYAEMZ K TOMOY 
TAAACNBIIH BZAAMIHE CA H CKBITARIIE CA BL BCAKOME BRTPR . . . 8% 
BKH yÄBueTs christ., 8i8. schreibt aa ne soyAete, sonst überein- 
timmend, nur Kb AbKH 4AoRkyuHn; aber mat. 122° anders: Aa 
TOMOy. Ne BOYAcMb MAAABNBULH TAABAMIIE H TIOPERAKMH KUBML 
BTpomn oyuennemb Kb Alkaxb (das Adjektiv ist ausgelassen). 
Jiese ganze Teextgestalt kehrt in der zweiten Redaktion genau 
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wieder, nur statt nopssarmn liest man in Ap. Tolst. saee. XI 
nopsemH und zu Aoykayz ist hinzugefügt HAOBBUBCKAXE. 

5.4: Die schwer zu übersetzenden Ausdrücke xal aloypsrı 
A pwporoyla 7 ebrparerla lauten in SiS.: uH cpaAMOTA NH BOYIe CAO! 
NH CKPENAETRO, in christ. HAH (pamoTA HAH BOyItAoBEChIE HAH 
expuuserge, also bis auf den näher dem Griech. angepaßte 
Ausdruck soyiecaogerne ganz gleich. Dagegen mat. 123° h: 
eine andere Auswahl: H ne cpamoBankie xe H BCAKA OYpOAHBA 
pisun m wnaazberßo xe. Diese Übersetzung deckt sich beina 
wörtlich mit dem Text der sogenannten zweiten Redaktio 
wo es heißt: Hu ne paMAeNHIE »Ke H BCAKA OYpOAHBAIA pub H OMAAZN 
ETRO Xe. 


} 


Phil. 2. 12: 2 <A &rousia pov : Bb KpOMEBLBITHH MOKME Si 
Kb NENPHIUIKCTBIH MH christ., 88 Nenphiserkue Mor mat. 12 


I Thess. 4. 17: üuels ol L@vreg ot mepiAeıröpevor : MbIH HR 
AHIIENHH $iS., MZI SKHRHH OCTABAENHH cehrist., mat. 139° schlie: 
sich 818. an: mar xH&bI AHılenHH. Es gibt noch eine Les 
WCTARAAKMH, die zum griech. Partizip pass. praes. gut stimi 


(G. N. I. 308). 


I Tim. 3. 15: e&v 32 Bpadovw : ae AH, ZAKKENM SIS., A 
zamevxm christ., mat. 145° anschließend an iS. aıpe atı ZAKkıaN 
Vgl..noch II petr. 3.9: ne xsenHts rs mat. 49° und xachsnn 
(Bgadörng) ib., christ. schreibt hier mp AAHTL, MBAARNHIe, währe: 
SiS. mit mat. übereinstimmt. | 

| 


I 


Hebr. 1. 3: xat yapanıha ns Ümoordeewg adtoed : H wip2 
OYTIOCTACH KO SIS., H OBPAZZ T'RAKCTEHIA 1er christ., mat. 153% & 
gesondert: H wSpazb BeiuHn ro. Der letzte Ausdruck ist 
russ. Redaktionen nachweisbar (G. N. I. 308), wo auch conar 
verzeichnet ist. Der Versuch, ürdsresıs durch TRABeTEHRK 
übersetzen, wurde bereits einmal zur Sprache gebracht. 


5. 5. 10: Apyıepebs bleibt in sis. unübersetzt apxtıep) 
apxhiepbia, christ. gibt die Übersetzung crapsmıunna MOARBANH 
und mat. 157°» erapranımmna (sie!) eTHTeAeMb, CTApKHIUHNA & 
TeAbeKb. Do, d. h. mit letzterem Zusatz, steht der Text ax 
in russ. Handschriften (G. N. I. 310. 311). In act. 23. 2.4 
auch in mat. der Ausdruck apxhiepsn unübersetzt geblieb: 
ebenso wie in $i$. christ. 
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11. 37: &» pnawreis blieb unübersetzt in Si8. gb mnaoTexh, 
0 auch hv. und mat. 166°: su muaoTaxs, aber 8% oBLUHNANA 
hrist. Auch in einem glagolit. Casoslov las ich su mnaoTaxh. 


12. 1: dynov &roYEpevor Tävsa : TphAOCTb WAOKKLNG BBCAKOY SIS., 
o auch mat. 167°, nur fehlerhaft rpsasern statt mphAsers, aber 
hrist. asııoetb wraoxsue BeAkoy. Bei G. N. I. 308 steht auch 
AKECTb WAOKKINE ci. 

12. 2: äpynyös lautet in der Übersetzung in $i8. nokonanHks, 
benso auch christ. und mat. 167° (in hv. zaueasnnkb), so auch 
ebr. 2. 10 in christ., dagegen SiS. und hv. hier naueaanHkKs, 
benso mat. 154°. Die Erklärung für diesen. Ausdruck gibt 
0. 1.18, wo für &eyı ein Synodaltext (bei G. N. I. 312) die 
Jbersetzung noxonz gibt, während $i$. zaueao und christ. nebst 
rat. 131® nenpasa schreibt. Möglicherweise hat man ärapy“ als 
= apyns gelesen oder aufgefaßt. In meiner Entstehungs- 
eschichte wurden die Ausdrücke noxonz und nmoxomnnea über- 
ehen. 
| 13. 7: punpovedere T@y Hyovpevay &a@y : TIOMNHTE HTOYMENH 
ame SiS., das scheint die ursprüngliche Übersetzung zu sein, 
hrist. schreibt nomnunanre ßoxa kama, mat. 169% momnsITe NACTAR- 
uxsı ckor. Die letzte Lesart ist auch in einigen russ, Texten 


achweisbar (G. N. I. 308). 


| Einzelne Abweichungen im Ausdrucke wurden bereits ge- 
sgentlich erwähnt (vgl. S. 71—86). Ähnlich ist die Abwechslung 
al. 4. 4 zwischen kannoueaaaro mat. L14P/115°, so auch christ., 
ur in anderer Form wAannouaA,zın, und HnoueAaro 88. Oder 
». 6. 1 npsrpswenne SiS. und christ., mat. 117° corpswennie; 
phes. 2. 2 zaactn A0yxoy arphnaare (Tb Aepos) SiS, dagegen 
hrist. 82ZAovuanomoy, ähnlich mat. 119®: xs Knezoy BBZAOyLmaAro 
Ka (To Epos od mveünaros); ib. 3. 19 my Omepßandousay ayamny 
äird durch npsensiomn übersetzt mat. 121° und $i$., aber christ. 


N \ 


HMmoyyinn; ib. 4. 29 mpds cinodopnv. This ypslas : BZ CRZAANHI 
YssoRanhm christ., ebenso 8i8. (nur TpueoganHıa), aber mat. 125° 


Ar Si a7 KEN r 
A ChTpARENHIE noTpuBoßannm; Ib. 5. LO ebdpsorov : rear SiS. christ., 
I . vos . 
rooyroa.no mat. 123%; ib. 2.14 npsrpaxAcnne wrpaar SiS, christ. : 
MpaxAennıc wrpaxaennm mat. 120°; ib. 6. 11 mporngoy Khznemb 


IMpRIAZHHNENOME SiS., ebenso christ., nur richtiger nenpntazunnamz, 
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aber mat. 125° npoTHRoy XoyAOKbETROY AHHABOAM. Das ist au 
der Text der sogenannten zweiten Redaktion ; ib. 6. 16 «& Pe 
Tod movnpod : eTpbABI NenpHtazuunsı 88. christ., aber mat. 12 
erpsanı ZAosnbı; das letzte Wort vielleicht nur verschrieben st: 
za0AsHnsı, so liest man es in Ap. Tolst. saee. XIV; ib. 4. 
EhCAKO CAORO ZA0R SiS. christ., mat. 123° gcaro caoro hzrunae, näh 
und wörtlicher nach dem griech. oarpes; ib. 4. 32 entsprie 
Arpoyie cepb (Zapılöpevor Saurcis) besser dem griech. Ausdrue 
als aamıpe $i8. christ., doch hat auch ap. 1220 die letztere L« 
art; ib. 5. 27 &uris, acc. $urldx lautet in SiS. christ. kpacksı, ab 
mat. 124° xaoensı; ib. 6.6 W Aoyıue SiX. christ., w Aaxa mat. 124 
ib. T wer’ ebvolas SouAebovres : ch AMBORHM CAOYXEINE $i$. christ., 

MpHIAZUHI paroTanıne mat. 124», das ist die Lesart der zweit 
Redaktion; ib. 6. 20 w niems xe (ümsp ob) SiS. christ. : za nm 
mat. 125; ephes. 2. 3 & vais Zrıdupiars : Bb MOXOTEXb 818. chris 


gb mombicakxb mat. 119® — so im Texte der zweiten Redaktio 


. A, 3 an e . . | 
ib. 2. 12 oyTapsxenni für amnhrorpiopevor wird Schreibverseh! 


sein in mat. 120° statt oyroyxacın, so ochrid. und viele ande 
Texte; ib. 1. 4 npwxae enaoxennta SiS. christ. : mpiake erKapen 
mat. 118° — so die zweite Redaktion; ib.1. 14 ıwxe erh op) 
YENHIE NACABABM NALIEMOY BZ HZBABARNHIE CBNABZABNHW Christ. u 
SiS., aber mat. 119° nxe ıecTh NaueAo MPHYEINENAIA NALIETO Bb 
BARANHIE MOTROPENHIA — So vollständig übereinstimmend mit Ä 
zweiten Redaktion; ib. 5. 18 82 nemnxe Th BAAR (£V © 3 
&cwria) christ, so auch ap. 1220 und Bibel 1499, dageg 


= = e 
mat. 124° gb nemxe 16 neencenuk, So auch der Text der zweii 
| 


Redaktion, einige andere Texte schreiben x2 nemnxe u 
encennma; ib. 5. 19 82 nmeaamEya H MENHHXZ H TRCNBXA Axosun 
christ., so auch ap. 1220, dagegen mat. 124°: x» micnexb H NEAR | 
H TAACBXBb AXOBNBIXh. De griech. Text lautet: Yarpcis rat bar 
al wöaig mysuparızais; ephes. 1. 11 xoö &veryodvros lautet in | 
und christ. Arkivıoymoy, aber mat. 118° cnAaraoBamıpmaard, \ 
weiter unten col. 1. 29; ib. 2. 22 eis »arommeiptov : Kb KHAL 
SiS. christ., kp geceans mat. 120® (so auch der Text der zwei 
Redaktion), Sr suvormodoneiche : CBZHAAKTE CE SiS. christ.. 
ppaxaıete ce mat. ib. (ebenso zweite Redaktion); ib. 3.10 rs 
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olxıros lautet in SiS. christ. muoropazanunara (MPEMOYApoeTK), im 
1at. 121% zuao pazanunarm; ib. 3. 17 Eppıkwpevor : KOpeNOBANH SS, 
hrist., dagegen mat. 121® ovrapskenm (so auch die zweite Re- 
aktion); phil. 1. 9° 29 alsd4ssı : die alten Texte 84 UERETEHH 
18. christ., aber mat. 126° ss nouwrun; ib. 13 88 nparopk SiR., 


3 nparopun christ. : gb coyanın mat. 126°; ib. 14 se-orpaxa Sis. 


hrist. : sez sorazun mat. 126°; ib. 23 xpeisov aoyue 88. christ. : 
‚ne mat. 1265; ib. 24 avayaaıösepov : Tptsar SiS. christ. : NIOKh- 
te mat. 127°; ib. 28 Ird tüv Aysınsınevoy : W MPOTHEANBIHNK SIR. 
hrist. : w coymocraransıyb mat. 127°; ib. 30 ayov : moArHurs SIR. 
hrist., Tpoyan mat. 127%, so auch col. 2.1; ib. 2. 1 xowwvi« 
IBBIHIENHIE SiS. christ. : wesyunna mat. 127° (vgl. ebenso 3. 10); 
b. olarıppol : ıneApkCTEHrA SiS. christ. : ieaporn mat. 127%; ib. 2.2 
NABNHTE SiS. christ. : nanapnHTe mat. 127%; ib. 3 pindz zark nevo- 
Stay: HMO BeAHYANHR SiS. christ., dagegen näher dem griech. 
Vortlaute: un no TripHun cAaBk mat. 127®; ib. vn Taneıyogpoabyn : 
SMPBPIENHIEMB SIS. christ. : emspenoms oymoms mat. 127° (wörtlicher 
Is die ältere Übersetzung); ib. 2. 6 & poppni Yeod : zparomn 
OKHIEMB SIS., BZ Zpalyk BAHN christ. : gb wBpazk BiKHn mat. 127°; 
0 auch ib. 7 zpaxs 8i$. christ. : wepazb mat.; ib. &v &pewpar : 
b MOAOEHH SiS. christ. : 8& weAnun(H) mat. 127®; ib. 9 imeo ray 
Java © maye EbLAKOTO HMene SiS. christ. : NAAb BCbMb HMENEMb 
rat. ib.; ib. 12 cRore cnacennie Asaaime christ., cB. ef. CbA/BRAHTE 
$. : con neh Kalk cbABAOBAHTe mat. 128%; ib. 15 poaa erpanptHBa 
8. christ.: poAa AImKaBa (Yeveäs oxoräs) mat.; ib. 17 orevöcpar:penn 


siBan Si8. christ. : zaranaeııs BoyAm mat. 128%; ib. 20 loöyuyov : 


\ 


BBNOAOYLUBNA SiS. christ. : pasıa Auen mat. 125°; ib. 22 panoraa 


B 3 . 
$., pasota christ. : eamxurenn # mat. 128°; ib. 27 cexpurn NA 


bh SiS. christ. : neuaan na neuaas mat. 128®; ib. 30 da To Eoyov: 
Kara SiS. christ. : anam Amaa mat. 129%; ib. noyxan ce SiS. 
wwist. : mpsweHuanes mat. 128P; ib. anınennie SiS. christ. : neAo- 
'arakh mat. ib., vgl. col. 1.24; ib. 3. 1 ne Ama obx öuvnpev SiS. 
irist. : Bez Asnoern mat. 128%; ib. äsgares : nzesertang SiS. christ. : 
cHBAAKNeNHIA mat. 128®; ib. 2 kararomnm $iS., eapszannıe christ. : 


zhpannıa mat. 128®; ib. 6 äpeprros : nenopounnn SiS. christ. : gez 


‚pora mat. 129%; ib. 7 xeodn : mpuweprrennta Si8. christ. : khzeH- 
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raıa (sie! lies spzsurua) mat. 129%; ib. 8 lnnwony : WTBINETHX 
ce &i8. christ. : nersipnxs ce mat. 129%; ib. 9 ebpedö : wepsioy ( 
818. christ. : npuebzHupe ce mat, 129°; ib. 10 oupmopgiLöpevos : CbWEPA 
zuyie ce SiS. christ. : cbamyarııb mat. 1298; ib. 12 varerägdny 
NOCTHxENK Bbixb SS. christ. : erh uixb mat. 129%; ib. 14 zur 
Sroröy no BanAeınıd Si8. christ. : no cmorpenum mat. 129%, eis 7 
Beaßsioy : mpastım (wohl Schreibfehler statt ßpasii) Si8., MOXBAABNBI 
Krpup christ., x3 zuamenhw mat. 129%; an der parallelen Stell 
I cor. 9. 24 bleibt in allen Texten unübersetzt spashw, di 
zweite Redaktion gebraucht den Ausdruck kuneus; ib. 19 &= 
era : noraißsan christ. 818. : naroysa mat. 129®; ib. 4. 3 vor 
söyloye 2 MPHENAA  CBEPBETENHLLE SiS. christ. : MPHENH  COYTIPOVEKNHN 
mat. 129%; ib. 3 ouvepyds : noerrkwanHkb SiS. christ. : nomoımanHk 
mat. 130%; vgl. col. 1.29 Evepyeın—Evepyoupevm : ABIANHI ABHIE 
christ. no Astantt... noemsgarma (statt -moy) mat. 132; phil. 4. 1 
oenpiere christ. : mpoußsroere (Aveddnere) mat. 180%; ib. naapetsii 
SE : BeZaBpemennere xe christ. : BezbBpismenknH Iecte xe mat. 130 
ib. 12 aHuınTH ce christ. : gb neAocTATRUy[K BbiTH mat. 130%; ib. 
Böcewg nal Anbewg : AAtANHM H MPHIATHW Christ. : Arstannta (sie!) u 
HMANHIA mat. 130®; ib. 17 eis Aöyov Day : BZ cA0RO Baule Christ 
Napokomb Kb Kath mat. 150%; ib. 18 nmpniaxa xe B2ı KcA christ 
YAARIAM ine ce Beero mat. LEO" (areyw 8 ravea); ib. Sauny sbwöl 
BONIO BATOOYXANHM Christ. : oyXANHIe BATORONBNOR Mat., Yuvclay Ser 
KBOTROY IPHIATBNOY Christ. : Kan aHao npnernor mat. 130°. Col.1, 
eis mv peplön Tod zAnpou : BR MPHYALTBR pAA0y christ. SiS. : Kb ubt 
(riehtig ueertß) npnueeruw mat. 151°; ib. 16 cazAaaıe ce SiS. christ 
cnTBopHe ce maat.131% (Exrtorar); ib. 17 eneroirn SiS., -ca christ.:cheril 
MAWTB c$ (ovvestnzev); ib. 18 npuBseTBoyie S8., MIBPRENBETBOYTA christl 
npsenn mat. 131P (rpwreiwv); ib. 19 aaromnca ist richtig überse: 


u — eh A 


BRCGAHTH CA christ., merkwürdigerweise haben $i$. und mat. 12 | 
den gleichen Fehler geeanrn ce; ib. 20 elpnvororhoas : cms 
christ. : wmupnes (vielleicht nur Schreibfehler für mHpHf 
mat. 132°; col. 2.2 ng ouväoews : pazeyma sis. christ. : CBMBILLIAEN 
mat. 152®; ib. 3 Omaavpös : enmposnue 88. christ.: hmrsnHıe mat. 135 
ib. 4 naparoyilecdan : NERPBAOY CKTROPHTH SIS. christ. : MPEWEHATE 
mat; 132®, Ev rıyavoroyia : BR CAOBEcH npsnpsuum christ., ähnlif 


Y 


SiS. cAoBeca npanpsunta, aber mat. 132® caogersı Aneruunmn; Ib 


URRe® a = s A A. 
WKOPENKENH H NAZHAANH $1S. christ. : IN TRIBIKENHH H BbZEEPAKAIT | 
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(eppilwpevor nal Eroinodonobpever); HZBBIJHENH SIS., HZBRCTOKANH christ. : 
wnpaßaaemn mat. 132° (Beßaroöpevor); ib. 8 mpaaosoach SiS. -christ. 
(2 surayayav) : wrpaaar mat. 132%; ib. dd wns grkcaoglac : $nao- 
eopniem SIS., Xarmpoers christ. : moyapoerum mat. 132, 

Und so könnte ich fortsetzen und aus der Zusammen- 
stellung des Matica-Textes mit $i$. und christ. den Beweis 
liefern, daß mat. ungeachtet seiner Hinneigung zur ersten Re- 
daktion dennoch an vielen Stellen, namentlich in den kleinen 
‚Briefen, seine eigenen Wege geht und eher zur späteren, d.h. 
‚der sogenannten zweiten Redaktion hinneigt, also bezüglich 
der Ursprünglichkeit seiner Lesarten hinter 818. und christ. 
‚stark zurückbleibt. Das ist eine beachtenswerte Eigentümlich- 
keit dieses Textes, daß er sich weder gänzlich der sogenannten 
‚ersten, noch der sogenannten zweiten Redaktion anschließt, 
sondern eine gewisse schwankende Mitte einnimmt, die ihn 
charakterisiert. Übrigens dieses Schwanken gilt an manchen 
Stellen auch für die ältesten Belege der slawischen Übersetzung 
‘der Apostelgeschichte und der katholischen und Paulinischen 
Briefe, wo die Entscheidung, wie die erste Übersetzung Se- 
lautet hat, sehr schwer fällt. Nur einige solche Beispiele seien 
“angeführt: 


Rom. 1. 1 wird ägwptsutvos in mat. 57° durch wanuens 
wiedergegeben, so auch christ. (WwaoyuenZ) und ap. 1220 und 
viele andere Texte der sogenannten ersten Redaktion, allein 
(slep€. hval. und viele südslaw. Texte setzen dafür das Wort 
hzspanz. So wird das griech. Verbum 5 agoploxs gal.1.15 durch 
Inzspagzın slep£. 8i8. christ. ausgedrückt, doch mat. 111” weicht 
ab und schreibt napexst me ne upssa mrpe, aber ib. 2.12 wanuauıe 
Iee, II cor. 6. 17 wanwunre ce. 

1.15: obrws To xar’ &u& noösyupov ist in mat. 57® frei über- 


etzt Taxo 1 MolA KoAlA, So auch christ. und ap. 1220, doch 


(hv. enswense), Ap. Tolst. saee. XIV: Taro erh no moeMY npeAs- 


maıuaenHw, Bibel 1499 Taxo E no moemY oytpain. Die letzteren 
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treffen. Für noerrsiwenh spricht einigermaßen die Übersetzung 
I petr. 5. 2 zpodöpos dureh emsxaMmk christ. mat. 53°. 

1. 22: Zpwpavdnsev lautet in SiS. weoypoArsum, in christ 
OBOYHALLIA, auch mat. 58° WEOYTALIG. 

1. 24: od Arındlecda: lautet in wörtlicher Übersetzung B 
AUCAKAATH ce (oder ch), so 8i8. christ. hv., dagegen mat. 58 
H 5b AvcaxenHie, wofür Voskres. 1, S. 64 keine weiteren Beleg: 
liefert, darum ist es kaum möglich anzunehmen, daß dies: 
Lesart ursprünglich ist, sie wird eher eine Willkürlichkeit de 
Matieca-Textes sein. Das Verbum ärıudlewv wird auch rom. 2. 2 
durch das Verbum AwaxAarH wiedergegeben, es ist darum b 
zeichnend für den glagol. Text und seine Abhängigkeit, dal 
er an der oben angeführten Stelle neuacrgogarn anwendet, ent 
sprechend dem in Ap. Tolst. saec. XIV verwendeten Ausdrucl 
NEUECTROBATH. 


2.11: ob yap Eorıv npocwroinudbia lautet SiS. nEcTh 59 AH, 
zpkunk, christ. dagegen na Aanıta Zupsun, so auch mat. 59‘ 
vielleicht am richtigsten im Genit. des negativen Satzes NEE 
NA AHUA ZpENHIA, So hv. und ap. 1220 und die Bibel 1499. 


3.19: va mäv oröna opayfı wird übersetzt christ. Aa ECAK 
OYCTA CATBKNOYTR CA, aber SiS. AA BbtaKA OYCTA ZATAKNOYTE 66, $ 
auch mat. 61°, hv. schreibt oyera ZanmoyTR ce. 


I eor. 4.15: puplous raudaywyobs lautet in SiS. TRMoy nEcTovhl 
ebenso mat. 81*, aber christ. TRMoY NACTABLNHKZ, und so aucl 
ap. 1220, allein die ältesten südslaw. Texte ochrid. slepe. strurf 
ziehen den ersteren Ausdruck vor. Derselbe griech. Ausdrucf 
bleibt gal. 3. 24. 25 in is. hv. unübersetzt: neaarors, no.f 
meAaroroMb, in christ. lautet die Übersetzung MECTOVNBNHKZ, OA 
IMBCTOYNBNHKEMBb, und mat. KAZATEAb, 10,Ab KAZATEAKMA. Der letzte] 
Ausdruck ist entschieden sekundär, weil er in den Textd 
zweiter Redaktion vorkommt, freilich aber auch schon in slep: 
wogegen ochrid. strum. und viele andere den Ausdruck nzerey 
gebrauchen. Aus allem ergibt sich mit großer Wahrscheinlic 
keit, daß der griech. Ausdruck zunächst unübersetzt blieb u 
dann durch macroynz (oder auch mueroymannks) wiedergegehbfl 
wurde — eine Bezeichnung, die recht hübsch klingt. In meird 


Entst. 306 fehlt der Ausdruck kazarens. 
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II eor. 2.12 haben die ältesten slaw. Texte für Ypa nicht 
bloß Asıph, sondern noch den Zusatz keaukue: H ABpu MH ce 


WEpBZOWIE BeAbıkhie mat. 99* (christ. Si8, BeAHLYsH), auch ap. 1220 
hat diesen Zusatz, er scheint also der ersten Übersetzung an- 
zugehören; erst später wurde das Adjektiv, für welches die 
griech, Vorlage fehlte, ausgelassen. 


6. 14: un ylveode Erepoluyoövres Antorors lautet in der Über- 
setzung ap. 1220 ne BAIKAHTE NPBTAXb NEREPLNZIHMZ, slep&. schreibt 
NpkApzxAıpe, SiS. nparexeye, christ. npsTAaxa, also nphTAxXA, 
mat. 102° stimmt mit SiS. überein. 

5. 17: 7& apyala lautet in SiS. Apseantata, in christ. und 
mat. 102° geTsxara. 

11. 10: 2 zois uAlpasıy ing Ayalas : Bb KAHMATEXb AXAHCLEXB 
SiS, scheint älter zu sein als die Übersetzung 53 cTpanax% 
Axancıımyz christ. (das Adjektiv stimmt zum Genus des Sub- 
stantivs nicht, vielleicht ist darin ein Beleg zu finden für die 
Annahme, daß auch hier ursprünglich kanmarz gelesen wurde), 
mat. 107° hat richtiger gb CTpaNaxb AXAHCKBIXh. 


Phil. 2. 2: oöwbuyer : wannoAlıanH christ., KAHNOAOYLUBNO SIS., 
mat. KAHNOM Amen MoyApserkoympe (127®), dabei wurde 70 & 
unübersetzt gelassen. 
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